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Zum erſten Male: 
3 Die 
= Meiſterſinger von Nürnberg. 


ö Oper in drei Aufzügen von Richard Wagner. 
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* Perſonen: 

Hans Sachs, Schuſter Herr Betz. 
Veit Pogner, Goldſchmied Herr Bauſewein. 
Hunz Dogelgefang, Kürſchner Herr Heinrich. 
Konrad Nachtigall, Spängler Herr Sigl. 

Sixtus Beckmeſſer, Schreiber Herr Hölzel. 


Fritz Kothner, Bäcker ) Herr Fiſcher. 
aſar Sorn, Zinngießer Meiſterſinger Herr Weixlſtorfer. 
Ulrich Eißlinger, Würzkrämer Herr Hoppe. 
Auguſtin Moſer, Schneider Herr Pöppl. 
Hermann Ortel, Seifenſieder Herr Thoms. 
Hans Schwarz, Strumpfwirker Herr Graſſer. 
Hans Foltz, Kupferſchmied Herr Hayn. 
Walther v. Stolzing, ein junger Ritter aus N Herr Nachbaur. 
Do vid, Sachſen's Lehrbuvbte . Herr Schloſſer. 
Eva, Pogner's Tochter. Fräulein Mallinger. 
Magdalene, Evas Amme. Frau Diez. 
Eein Nachtwächter 5 RT ai Herr Ferdinand Lang. 
Bürger und Frauen aller Zünfte. Geſellen. Fihrhibe Mädchen. Volk. 
N Nürnberg. 
i Um die Mitte des 16. Jahrhunderts. 
= Neue Dekorationen: 


das Innere der Katharinenkirche in Nürnberg, Straße in Nürn⸗ 
berg, Werkſtätte des Hans Sachs von den K. Hoftheatermalern 
deren Angelo Quaglio und Chriſtian Jank. Freier Wieſenplan 
bei Nürnberg vom K. Hoftheatermaler Herrn Heinrich Döll. 


5 Neue Coſtüme nach Angabe des k. techniſchen Direktors Herrn 
Franz Seitz. 


ES 


: Aus wenigen Notizen in Gervinus' Geſchichte der 
deutſchen Literatur haben die „Meiſterſinger von Nürn⸗ 
bergé', mit Hans Sachs, für mich ein beſonderes Leben 
gewonnen. Namentlich ergötzte mich ſchon der Name des 
Merkers', ſowie ſeine Funktion beim Meiſterſingen, un⸗ 
gemein. Ohne irgend Näheres von Sachs und den ihm 
Zeitgenöſſiſchen Poeten noch zu kennen, kam mir auf einem 
Spaziergange die Erfindung einer drolligen Szene an, 
in welcher der Schuſter, mit dem Hammer auf den Leiſten, 
dem zum Singen genötigten Merker, zur Revanche für 
von dieſem verübte pedantiſche Untaten, als populär 
handwerklicher Dichter eine Lektion gibt. Alles konzen⸗ 
trierte ſich vor mir in die zwei Pointen des Vorzeigens 
der mit Kreideſtrichen bedeckten Tafel von ſeiten des 
Merkers und des die mit Merkerzeichen gefertigten 
Schuhe in die Luft haltenden Hans Sachs, womit beide 
ſich anzeigten, daß ‚verjungen‘ worden ſei. Hierzu kon⸗ 
ſtruierte ich mir ſchnell eine enge, krumm abbiegende 
Nüremberger Gaſſe mit Nachbarn, Alarm und Straßen⸗ 
prügelei als Schluß eines zweiten Aktes — und plötzlich 
ſtand meine ganze Meiſterſingerkomödie — — vor mir.“ 
So ſchildert Wagner in „Mein Leben“ die Konzeption 
ſeines volkstümlichſten Bühnenwerkes. 
Die Entſtehungsgeſchichte der „Meiſterſinger“ vom 
ee erſten Entwurfe (1845) bis zur Münchener 
a Araufführung (1868) iſt in Chops Erläuterungen zu dem 
Werke!) eingehend geſchildert worden und ſoll hier nicht 
wiederholt werden. Dagegen ſei dieſer erſte Entwurf 
1 ſelbſt mitgeteilt, deſſen Vergleichung mit der endgültigen 
9 Faſſung, wie ſie dieſes Buch bringt, einen intereſſanten 
blick in Wagners Schaffensweiſe gewährt und uns die 
3 Vertiefung erkennen läßt, die der Inhalt erfuhr, während 
f Die äußere Form faſt völlig unverändert blieb. Die 
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j Verhäl 
zwiſchen Sachs und Evchen beziehende. Weder der eı 
noch der zweite oder dritte Entwurf (aus dem Jah 
1861) weiſt die große Szene zwiſchen beiden im 
Aufzug auf, und Sachs iſt Evchen ein durchaus fei 
der, kaum näher bekannter Mann, überhaupt n 
Schuſter. Erſt in der ausgeführten Dichtung kennt 
Pogners Tochter von Kindheit an, hat ihren Sinn für 
Schöne geweckt; er liebt ſie und würde ſie erſing 
1 ſich gerade zur Zeit noch der „Rechte“; d 


Meiſter erinnert ſich ſeines traurigen Stücks von „Tri 
und Iſolde“, bezwingt ſeines „Herzens ſüß' Be 


And entjagt mit Seelengröße, die ſich in das Gewand d 
Humors kleidet. Damit iſt die ganze Handlung in 
anderes Licht gerückt und unſerem innerſten Emp 
nahegebracht worden. Auch in der Schilderung des Me 

ſterſingertums und ſeiner Vertreter iſt die bittere Ir 
aus der heraus der Entwurf entſtand, einer er 
Heiterkeit gewichen, und das iſt um ſo bedeutſa 
Wagner zur Zeit, da er die Dichtung vollendete, 

des Kampfes um ſein Kunſtwerk ſtand, aufs heftig 
fein 8e von aller Welt, über deren Wahn er ſi 


ein Walther Stolzing, kühn und mit ſtolzer Ve 
erhebt. So ſehen wir, daß ſein Beckmeſſer en 
war, ehe der Meiſter noch ernſte Veranlaſſung gehe 
hätte, ſeine Kritiker lächerlich zu machen, Bar 
Spott keineswegs gegen eine beſtimmte Perſönlichket 
(worauf die Namengebung im zweiten und dritten Er 
wurf hindeutet) gerichtet war. 1 8 

Die vom 16. Juli 1845 datierte Skizze führt 


Titel 
Die Meiſterſinger 
Komiſche Oper in drei Akten. 


5 Erſter Akt. Eine Kapelle in der Sebalduskir 
Nürnberg, ſeitwärts dem Schiff zugehend. Schluß 
Veſper — man hört das Orgelnachſpiel. Kirchgängen 
laſſen den Dom. 5 . 
Ein junger Mann nähert ſich einem jungen, reick 
Bürgermädchen — ſie hat ihn erwartet und ermahnt ihn 
Fur Vorſicht. Flüſterndes, aber leidenſchaftliches Geſpräch 

mehreremal unterbrochen durch den Wiedereint 15 e 


chens zur Sort, NS der junge en me 
t einem gewiſſen geräuſchvollen Ungeſtüm, ſich hinter 
ne Säule verbergend, nachkommt, wodurch das Mädchen 
desmal in nicht geringe Pein gerät. Je nach jeder 
terbrechung der Art beginnt allmählich wieder die 
or ſetzung ihrer Unterhaltung — folgenden Inhaltes: 
er junge Mann, Sohn eines verarmten Ritters, iſt 
ch Nürnberg gekommen, ſich um die Aufnahme in die 
inft der Meiſterſinger zu bewerben: er liebt glühend 
e Dichtkunſt und iſt zu dieſer Liebe entflammt durch 
Heldenbuch, Wolframs Werke u. dgl. Er hatte ſich 
em Alteſten der Zunft gemeldet und dort deſſen 
er kennengelernt; beide liebten fich ſchnell. Um die 
hter bewirbt ſich aber der Merker: der Alte hat jedoch 
Bedingung geſtellt, daß nur der die Gunſt ſeiner 
er erhalten ſolle, der bei dem öffentlichen Singen auf 
er Johanniswieſe — bei welchem das Volk den Preis 
erkennen hat — dieſen erſten Preis erhalte. Die 
hat dazu noch die beſondere Bedingung auszu⸗ 
gewußt, daß auch ſie zu dieſem Preiſe überein⸗ 
ien müſſe. Auf dieſe Bedingung baut das junge 
r jeine Hoffnung. Der junge Mann will ſich heute 
in die Zunft aufnehmen laſſen; denn nur als 
ſchem wird es ihm erlaubt, in dem öffentlichen Singen 
tit aufzutreten. Beſorgniſſe, Hoffnungen. Sie verab⸗ 
den ſich zu einem Stelldichein dieſen Abend am Hauſe 
Vaters. Das Mädchen wird durch die Haushälterin 
rufen; als die beiden Frauen ſich entfernen, bemerkt 
Alte den Lehrburſchen des Hans Sachs — ſie ruft 
halblaut zu: (ſchmachtend) „David!“ Er antwortet 
amt „Frau Magdalene!“ Der junge Mann hat 
benfalls verloren. Nach völlig beendigtem Gottes⸗ 
treten 1 nach und 109 die Meiſterſinger ein. Ihnen 


n ns 1 5 nere Meiſter treten im Ge⸗ 
e man traut dem an ur und a 


wie's in den Geſetzen ſteht, die Euch bekannt gemach 


Wagner, Die Meiſterſinger von Nürnberg 
felt, ob er es ehrlich mit der Zunft meine. — Der Alte 
und der Merker: letzterer ſucht den Alten unbedingt 
ſeinen Gunſten für ſeine Brautwerbung zu ſtimmen. Der 
Alte wünſcht aufrichtig, es möge dem Merker morge 
der Preis zuerteilt werden. Der Merker hat Bedenker 
wegen der Stimme des Volkes und wünſcht lieber du 
die Meiſter gerichtet zu werden. Der Alte: „Ihr h 
ja noch die Stimme meiner Tochter“ — er will nicht ve 
Übereinkommen ablaſſen. — 9 
Hans Sachs tritt dazu: die Verſammlung iſt v 
ſtändig; einzelner Namensaufruf: — Die Sitzung begin 
Der Alte eröffnet feierlich ſeine Abſicht, das morg 
Johannis⸗Singen zur Brautwerbung zu benutzen; 
könne nur das Anſehen ihrer Kunſt vermehren, 
ſie ab und zu dem Urteil des Volkes unterworfen wi 
deshalb ſolle es die erſte Stimme haben, die Meiſter di 
zweite, und wenn beide nicht übereinſtimmen, ſoll di 
Braut den Ausſchlag geben. Wer den erſten Preis ge: 
winne, ſolle die Hand ſeiner Tochter erhalten: er wo 
ſomit zeigen, daß die Zunft auch noch alte Ritterſitte 
pflege uſw. Man geht zur Aufnahme in die Zunft: heute 
ſoll das Probeſingen ſtattfinden. — Der junge Mann 
eingeführt; er iſt verwirrt und glaubt vor einer Min 
finger⸗Verſammlung zu ſtehen. — Nachdem er gehö 
1e wird er 10 die Geſetze der Zunft verwief 
die Beamten werden ihm vorgeſtellt: Hans Sachs if 
die Zeit Geſetzbewahrer: er muß dem jungen Man 
vorleſen und auf alle Erforderniſſe aufmerkſam mache 
Hans Sachs tut dies alles mit Beimiſchung von Iron 
— den Meiſtern kommt ſein Benehmen dann und wa 
bedenklich vor. Er redet dem jungen Mann ſcharf 
ſo daß dieſer ziemlich ängſtlich und verſchüchtert 
Endlich ſoll ſein Probegeſang beginnen. Der M 
etzt ſich in Poſitur — ein Lehrling ſtellt ſich an 
Tafel, um die Fehler anzuftreichen. — Der junge Ma 
faßt Mut — „in welchem Tone ſoll ich ſingen: von Sie 
fried und Grimmhilde?“ — Die Meiſter erſchrecken u 
ſchütteln die Köpfe. — Der junge Mann: „Nun den 
im Tone Wolframs von Parzival?“ — Neuer Schr 
neues bedenkliches Kopfſchütteln. — Der Merker: „Sin 
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Der junge Mann ſammelt ſich und beginnt mit großer 
Befangenheit, aber mit ſteigender Begeiſterung, einen 
Geſang auf das Lob der Dichtkunſt uſw. Der Merker läßt 
oft anhalten und Fehler anſtreichen. Je begeiſterter er 
ſingt, deſto mehr Fehler werden gemerkt: Hans Sachs 
beobachtet ihn teilnahmvoll und den Merker mit Ironie. 
Zunehmende Verwirrung des jungen Mannes; — immer 
mehr Fehler und Unterbrechungen — endlich fragt ihn 
der Merker, ob er fertig ſei? „Noch nicht, noch nicht!“ 
Der Merker — „die Tafel iſt aber fertig!“ — Die Fehler 
werden feierlich gezählt und erklärt: er hat viel Striche 
über dem gewöhnlichen Verluſt. — Stimmenſammlung 
und feierliche Erklärung. „Haltet ein!“ Der junge Mann 
will ſich verteidigen — in der Seelenangſt erbietet er ſich, 
noch einmal zu ſingen — „Nichts da!“ — Hans Sachs 
wirft ſich dazwiſchen: er ſucht den jungen Mann zu ver⸗ 
teidigen — er macht ſich über die Meiſter luſtig: es ent⸗ 
ſteht Streit. Hans Sachs fordert den Merker auf, ſelbſt 
zu ſingen, und er wolle den Merker nach ſeiner Weiſe 
abgeben, um zu ſehen, wie viele Fehler er machen würde. 
Der Merker weiſt ihn boshaft zurück — „man würde 
ihm, Hans Sachs, ſelbſt zu Leibe gehen, wenn das Volk 
nicht wäre, das ihn ſo auf den Händen trage. Möge es 
nun mit ſeiner Poeterei ſtehen, wie es wolle: mit ſeiner 
Schuhmacherei ſtände es nicht beſonders, ‚da ſeht, in 
ſolchen Schuhen ſoll ich morgen zur Brautwerbung gehen. 
Sorgt lieber, Meiſter Sachs, daß meine neuen Schuhe 
morgen fertig ſeien!“ — Hans Sachs („Du ſollſt dran 
denken“): Streit. — „Das Geſetz werde vollzogen!“ — Der 
junge Mann in der größten Verzweiflung: „Erbarmen, 
Meiſter!“ — „Zum Schluß.“ — Feierliche Erklärung: 
Der Fremde hat verſungen!“ — Er ſtürzt wie vernichtet 
fort. Die Verſammlung trennt ſich in großer Aufregung. 
a  [&3 ſei beſonders darauf aufmerkſam gemacht, wie der 
junge Mann“ hier verzweiflungsvoll die Meiſter um 
Erbarmen anfleht und im Gegenſatz dazu der Walther 
Stolzing des Buches von 1862 ſtolzer Haltung ſich über 
das „Meiſter⸗Krähen“ erhebt, mit verächtlicher Gebärde 
den Singſtuhl verläßt und fortgeht. Von einer Charak⸗ 
teriſierung der einzelnen Meiſter, die die ausgeführte Dich⸗ 
tung zeigt, iſt hier noch keinerlei Andeutung zu finden.] 
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Zweiter Akt. Feierabend. Spaziergänger kor 
men zurück nach Haus. Die Läden werden geſchlo n. 2 
Lehrburſche des Sachs ſchließt den Laden nach der Sti 
zu. Frau Magdalene geht vorbei mit einem Korbe: „ 
vid!“ — „Frau Magdalene?“ Sie ſteckt ihm etwas 10 
geht in ihr Haus. David verzehrt's und ſeufzt dabei. D 
Alte kehrt mit ſeiner Tochter vom Spaziergange zu 
ſetzen ſich, um den milden Abend zu genießen, nor 
Augenblick auf die ſteinerne Bank vorm Hauſe. 
ſie auf die Wichtigkeit des morgigen Tages aufmerkſa 
und empfiehlt ihr den Merker. Sie erkundigt ſich äng 
lich nach dem jungen Manne und erfährt zu ih 
Schreck, daß er verſungen habe. Sie iſt in größter 
und Beſorgnis und ſucht haſtig den Vater zum Ei 
zu bewegen. „Was haft du denn?“ — Nichts!“ 
in ſein Haus. Sie bleibt einen Augenblick allein au 
Bank. Magdalene kommt und berichtet ihr, der et 
habe ihr begegnet und fie bewogen, fie zu bitten, 
Abend am Fenſter zu bleiben; er wünſche ihr erſt 
Lied, mit dem er morgen den Preis zu erwerben gedenkt 
als Ständchen allein zu ſingen, um ihrer Stimm 
wiß zu werden. „Ich werd' ihm dienen!“ Sie 
größter Pein und weiß nicht, was beginnen; bei 
in das Haus. — Hans Sachs kommt von ſeinem 
gange zurück. — Er tritt von dem Platze aus bei 
ſchließt die untere Tür des Ladens und weiſt D 
Ruhe, nachdem er ſich ein Licht hat anſtecken lafie: 
lehnt er fich über die Ladentür heraus, erquickt ſich an 
Luft, von der er ſich nicht ſobald trennen kann, g 
des jungen Mannes und verfällt in weiche, ſchwär 
Stimmung. Der Liebhaber tritt in einem Mantel ı 
mit dem Degen aus der Straße auf; die Geliebte hat 
Fenſter aus ſein Kommen geſehen und eilt ihm be. 
ſam unter ihrer Haustür entgegen: „Gelieb 12 
„Ich weiß alles! Oh, Ihr habt verfungen!“ - 0 
glückſeliger!“ Verzweiflung! Der Geliebte i 
ſter, aufgeregter Stimmung — zu der ſeine Enttäuf 
über das Weſen der Meiſterſinger viel beiträgt — iſt zun 
Außerſten entſchloſſen, er will die Geliebte entführen. 
Alles iſt vorbereitet, auf dem verarmten Schl ſei; 


ruft den Namen des Mädchens —: Dieſe verbirgt 


lerne entgegen. . Hans Sachs beobachtet alles. — „Eine 
tführung? Das iſt ein verzweifelter Streich, den ich 
t zugeben darf!“ — Magdalene erinnert die Geliebte 
den Merker: „Auch das noch!“ Sie bittet die Magd, 
h ſtatt ihrer am Fenſter zu zeigen“). — Dieſe fragt 
egen ihres Verhaltens: „Sie ſolle ihr Mißfallen an des 
lerkers Geſange zu erkennen geben.“ Magdalene willigt 
is beſonderen Gründen ein. — Das junge Mädchen 
nt wieder ganz aus dem Hauſe zu dem Geliebten: — 
er ermahnt ſie zur Flucht — er erſtaunt, ſie in anderer 
ung zu erblicken; ſie beichtet ihm und jagt, fie er⸗ 
in dieſer Fügung die Begünſtigung ihrer Flucht 
on ſeiten des Himmels. — Schon wollen fie fliehen, als 
Geliebte aus Sachs' Werkſtatt den hellen Lichtſchein 
akt und ihn ſelbſt erkennt. — „Wir find verloren, der 
emerkt uns!“ Der Liebhaber: „Der kann mein 
cht ſein!“ — „Trau ihm nicht, er iſt ein falſcher 


13 Sachs verdüſtert das Licht und ſtellt ſich, hals 
rne er ſich. — Der Geliebte: „Sei's durch alle Fal⸗ 

der Erde, durch Hagen, der Siegfried erſchlug uſw., 
ich rette dich!“ Als ſie ſich der Straße zuwenden 

en, hört man das Horn des Nachtwächters: der 
„mit tragiſcher Gebärde die Hand an das Schwert 
„Ha!“ — Die Geliebte: „Was willſt du tun; den 
bächter töten?“ — Der Nachtwächter beginnt ſein 
| umd kommt dabei die Straße herauf. — „Verdammt! 


a er Nachtwächter kommt vor, biegt links um, am 
iſe des Alten vorbei, wo das Paar hinter einem Baume 
ſteckt ſteht — und geht ab. — Der Merker iſt dem 

chtwächter in geringer Entfernung nachgeſchlichen: — 

Paar hervortritt, um zur Flucht auf die Straße 


3125 Geliebte und Magdalene Peta ihre äußere Be⸗ 


tu g [Bekleidung], nachdem die Geliebte ihr angeraten, ja nicht 


) am Fenſter zu zeigen, als bis der Merker beginne! (Dies 
inn von der Geliebten, nachdem fie aus dem Hauſe zurück⸗ 


n erzählt werden.) 


zeliebten ſchleunigſt in der Tür und geht der Mag⸗ 


„Er?“ — „Der Vater hat mir's oft geſagt!“ 


find fie ſicher. Frau Magdalenens Stimme im 


12 5 Wagner, Die Meifterfinger bon Nürnberg 0 
zu biegen, ſtößt ihnen der Merker auf. Sie zieht ihn 


Schuhe gemahnt? W̃ orgen fertigen, müſſe 
— Der Merker Mt 
außer ſich: „Ich will Eure Schuhe nicht. Schweigt und 
ſchließt den Laden!“ Als er ſich wieder zum Singen an⸗ 
läßt — beginnt Sachs noch lauter ſein Lied. Der Merk 
iſt in Verzweiflung, beſonders da er nun gewahrt, wie 
ſeine vermeintliche Geliebte ſich nun am Fenſter zeigt. 
Sie glaubt am Ende, das rohe Schuſterlied ſei mein 

Minnegeſang, und läßt mich ſchmählich durchfallet 
Meiſter Sachs, um des Himmels willen, erbarmt Euch 
mein, ſchweigt und laßt mich ruhig ſingen.“ Sachs: „J t 
kommen die Schuhe über den Leiſten, laßt ſehen, wie wir 
vielleicht beide, Ihr mit Eurem Liede und ich mit den 
Schuhen, zuſammen fertig werden können. Laßt mich 
heute nacht den Merker machen nach meiner Weiſe, und 
bei jedem, was mir an Eurem Liede nicht gefällt, ſchlage 
ich einmal auf die Leiſten. Nun ſingt mir nur nicht 
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3 gut, 1 geht Ihr morgen unbejeguptt“ — Nach län⸗ 
gerem Dingen geht der Merker voll Ingrimm den Vor⸗ 
hang, ein: er verläßt ſich auf die Fehlerloſigkeit feines 
Liedes. Er ſieht, daß die weibliche Geſtalt noch am Fen⸗ 
ſter iſt, ſetzt ſich und beginnt von neuem. — Große Ver⸗ 


Schlage werden immer haufiger, am Schlüsse ſe eines Verſes 
ſchlägt Sachs vielemal hintereinander auf den Leiſten. 
Der Merker ſpringt wütend auf. Sachs: „Iſt Euer Lied 
fertig?“ Merker: „Noch lange nicht.“ — Sachs: „Die Schuhe 
find fertig geworden!“ — Er zeigt fie zum Laden heraus. 
Der Merker ſingt aus Leibeskräften und ohne allen Abſatz 
den letzten Vers, um nicht unterbrochen zu werden. Sachs 
lacht dazu überlaut. Frau Magdalene ſchüttelt heftig mit 
dem Kopfe, David hatte leiſe einen Laden nach der Straße 
. etwas geöffnet und nach „Frau Magdalene“ ſchmach⸗ 
lend gerufen: er hat ſie am Fenſter erblickt, ſie gab ihm 
5 aber nicht Antwort — er hört und ſieht den Merker, 
8 bricht wie raſend aus dem Fenſter hervor und ſchlägt 
mit einem Schemel auf den Merker los. Merker und 
alene ſchreien um Hilfe. Die nächſten Nachbarn 
er nach und nach bereits wach geworden, an allen Fen⸗ 
Be wird es lebendig, allmählich füllt ſich auch die 
Straße: der Merker prügelt ſich mit David. Magdalene 
ruft vergebens David vom Fenſter aus, abzulaſſen. All⸗ 
gemeiner Aufruhr: Fragen und Toben. Sachs lacht un⸗ 
5 aufhörlich: die Liebenden in größter Verzweiflung wollen 
en endlich die allgemeine Verwirrung zur Flucht benutzen 
und ſtürzen ſich in den Haufen. Sachs ſpringt ſchnell aus 
dem Hauſe, ſchwingt den Knieriemen, macht ſich Platz, 
haut David eins über, der den Merker losläßt. (Dieſer 
macht ſich ſchleunigſt fort.) Sachs ergreift die Geliebte 
in Magdalenens Kleidung beim Arm: „Ins Haus, Frau 
ene!“ und ſtößt ſie in ihr Haus, von welchem er ſchnell 
e Tür zuſchlägt; den jungen Mann packt er ebenfalls: 
„Hierher, Herr Ritter“ — ſchiebt ihn in ſeinen Laden und 
ſchließt ſich raſch mit ihm ein. David kriecht zum Fenſter 
hinein und ſchlägt ängſtlich den Laden zu. Die Fenſter 
werden geſchloſſen: Alles iſt ſchnell ruhig und ſtill. Der 


Dritter Akt. Sachs’ Schuſterwerkſtatt. Im 
grunde die Ladentür; ſeitwärts das Fenſter na 
Straße. Früher Morgen; die Sonne ſtrahlt he 
Sachs herein, welcher vor der müßig gelaſſenen 
im Schemel zurückgelehnt ſitzt; große Bücher ut 
herum, ein Buch auf dem Schoß, mit dem Arm 
geſtützt. Am zweiten Fenſter ſitzt David mit der 
eines Paares ſeidener Frauenſchuhe. — Sachs im 
denken: „So ginge es wirklich zu Ende mit der f 
Dichtkunſt? Ich, ein Schuſter, wäre noch der einzi 
im Reiche der großen deutſchen Vergangenheit 
uſw.“ Man hört von außen, am Fenſter David 
Magdalenens ſchmachtenden Ruf: „David!“ David 
ſich unwillig vom Fenſter ab. — Sachs fährt fort 
den Verfall der Poeſie zu philoſophieren. Von 
„David!“ David wendet ſich ans Fenſter und ma 
wurfsvolle Gebärden auf die Straße nach dem 
Stocke des gegenüberliegenden Hauſes zu. Sachs bi 
und fragt David, was er treibe? „Willſt du 
Schuhen nicht fertig werden, ſo kann's für dich 
Feſttag geben, Faulenzer!“ David arbeitet fort. S 
verfällt wieder in Brüten: „Ob ihn ſein Handwerk 
ehren könne. O nein, es gäbe ihm beſſeres und eh 
volleres Leben als der Bund der Singer, uſw. 
außen: „David!“ David, um Magdalenen dur: 
nommenen Gleichmut gegen fie zu ärgern, ver 
und ſingt laut das Schuſterlied des Sachs. Sach 

erſt ärgerlich ſtutzt, wird durch den Gedanken an 
gewonnene Volkstümlichkeit erheitert, läßt Da 8 
währen und ſingt ſelbſt mit. 1 
Eine Tür nach innen öffnet ſich: der junge M 
tritt ein. Sachs: „Nun, habt Ihr brav ausgeſchlafen 
Euch der Nacht⸗Unmut vergangen?“ — „Ach, Meiſt 
Sachs: „Was wäre aus Euch geworden, wenn 
Unbeſonnene hätte davonlaufen laſſen! Möchtet Ih 
noch ſo ſehr zürnen, ſo ſeht Ihr doch wohl ei 
zu Eurem Frommen war. Die Zeiten ſind v 
man die Geliebte mit Glück und Segen ent 


= Zeuge 1 wie meine Geliebte meinem Fein 

ſprochen wird?“ Sachs: „Das ſoll nicht geſchehen! 
ch ſollt Ihr ſie in gutem Kampfe erwerben; laßt mich 
e „Ach, lieber teurer Meiſter! Wie ſeid Ihr 
anders als dieſe langweiligen, unbarmherzigen 
eten, die mich bis aufs Blut gemartert haben! Welche 
offnungen hegte ich von ihnen; aus der widerlichen 
egenwart, in der ich lebte, ſollten ſie mich in ein ſchönes, 
ich riſches Leben einführen. Hier glaubte ich, Reſte 


ö | 
täuſchung!“ Sachs: „Was habt Ihr ſchon gedichtet?“ 
„Heldenlieder; die großen Kaiſer habe ich gefeiert — 

hier!“ — „Kein Minnelied?“ — „Oh, mein 
3, hier! hier!“ — „Zeigt her!“ — Sachs lieſt es 
kſam durch — (das Orcheſter ſpielt dazu die 
— dann gerät Sachs eine Zeitlang in Nach⸗ 
und wendet ſich zu dem jungen Manne: „Ihr ſeid 
chter! Doch könnt Ihr jetzt nicht mehr gedeihen!“ 
ildert ihm mit wehmütigem Humor die Zeit, in der 
ben, den nahe bevorſtehenden Untergang des letzten 
igen Reſtes der alten Dichtkunſt, der Meiſterſingerei! 
zich — mir wär's unmöglich geweſen, aufzu⸗ 
wenn ich mich nicht mit dieſen Gedanken ein⸗ 
hätte. Dafür war ich ein Schuſter, und glaubt 

ſer Schuſter iſt der letzte Poet der deutſchen 
a skunſt!“ Der junge Mann proteftiert feurig. — 
0 1 7 . mir, ‚ lange, lange Zeit wird man vom 


hie gegen Dummheit und ie ja mit 15 

verte wird man wiederum dieſe neuen Waffen ver⸗ 
en: in ſolchem Kampfe ſollt Ihr, der Ihr ſo ſchöne 
0 Gefinnungen,. habt, mitkämpfen, jo vermögt Ihr 
hr als 70 die eu einer Gabe, die keiner 


atte: da fallen fie wohl wieder auf den Hans Sachs, 


ZT 


Hl einmal wieder um und ſieht nach dem, was | 1 
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Walther, Wolfram und die Heldenlieder.“ junge 
Mann: „So ratet mir, was ſoll ich tun?“ — Sachs 
(heiter): „Zieht auf Euer Schloß, ſtudiert, was Ulrich 
von Hutten und der Wittenberger ſchrieben, und iſt's 
dann not, ſo verteidigt, was Ihr lerntet, mit dem 175 
Schwerte!“ — „Wohl, Meiſter! Doch jetzt brauch' ich N 
Weib!“ — „Das ſollt Ihr haben; laßt mich ſorgen!“! 
Die Geliebte tritt ein, um wegen der Schuhe Rück⸗ 
ſprache zu nehmen: (Terzett) — ſie will Sachs mit Vor. 
würfen überhäufen, der Geliebte verteidigt ihn, e a 
tröſtet beide und verweiſt auf einen guten Ausgang; er 
ſchreibt den beiden ihr Verhalten vor. Beide danken ihm 
und geloben Gehorſam. Alle ab zu verſchiedenen Seiten. 
Der Merker tritt ſchüchtern ein. Er iſt in großer Not, 
da er die Überzeugung gewonnen hat, daß er dieſe Be 
vor ſeiner Erwählten durchgefallen ſei. Er möchte ſich des 
Sachs v erſichern, weil er ſeinen großen Einfluß eh Vol 2) 
kennt“). f 
Der Merker erblickt das Lied auf dem Arbeitstiſche, 
lieſt es, findet es für ſich paſſend — er iſt im Zweifel, ob 
er es einſtecken ſoll: — als Sachs eintritt, ſteckt er es un⸗ 0 
bewußt ſchnell in die Bruſt. 
Verlegenheit des Merkers. Er fühlt, daß er ſich de 


*) Eine andere gleichzeitige Faſſung des Auftritts lautet: Sachs 9 
tritt wieder ein in Feſtkleidung. Er iſt verwundert, den Merker zu 
ſehen — ob an den Schuhen etwas nicht recht ſel? Der 9 
ſchüttet erſt ſeine Galle aus wegen des Streiches, den ihm Sachs iı in 
dieſer Nacht geſpielt habe. Sachs verteidigt ſich komiſch. Dann geht 
der Merker über, zieht ſanftere Saiten auf und ſucht Sachs für fi ſich 
zu gewinnen: „Er habe ihm ſein Lied verdorben, wo ſolle er nun in 
der Eile und der Aufregung ein anderes herbekommen?“ Sachs 
macht ihn immer zutraulicher, der Merker: „Er fürchte ſich nur vor 
dem Volke und der Braut, weil dieſe nun einmal von der Meiſter „ 
ſingerei nichts verſtänden. u Sachs bietet ihm endlich ein Lied an, 
das er ſelbſt in ſeinen jungen Jahren gefertigt habe, und das ve 
mand kenne. Der Merker fürchtet Verrat. — „Wie, wenn er ihn 
betrüge und im glücklichen Falle ſich als den Dichter melde.“ Sachs x 
beruhigt ihn: — „Was könne ihm, dem Graukopf, an dem Prei 1 
liegen? Sein Weib ſei längſt tot, und in ſeinem Alter noch 3 
freien, das könne nur einem Toren einfallen.“ Nach Überwindung 
aller Bedenklichkeiten nimmt der Merker das Lied (des jungen 
Mannes) an. Sachs unterweiſt ihn (boshaft) — mögen des Vor 5 
trages uſw. Beide trennen ſich. — . 
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Gedichtes nicht bedienen kann ohne Sachs' Übereinſtim⸗ 
mung; daher die ſanfteren Saiten, die er bald aufzieht. 
Endlich gibt er dem Gewiſſen nach, bekennt Sachs den 
Diebftaht und erhält das Lied von ihm abgetreten. — 
Vli.ielleicht kann ſich Sachs ſtellen, als wiſſe er gar nicht, 
wem das Lied gehöre — vielleicht dem jungen Manne, 
der ſchon längſt über alle Berge iſt. — „Es ſcheint ein 
verzaubertes Lied! Wenn nur die Weiſe dabei angegeben 
wäre! Beachtet ja, die rechte Weiſe zu finden.“ 
Verwandlung. (Magdalene hat David durch das 
er etwas zugeſteckt; er iſt verſöhnt und kommt im 
Feſtſtaate, ſie abzuholen. „Meiſter ſegnet mich! Ich bin 
mit . Magdalene verſöhnt“). 
Die Johanniswieſe vor dem Tore. Die Stadt 
t dem Stadttore im Hüntergrunde. Feſtzüge (kleine) 
kommen aus dem Tore. Die Wieſe füllt ſich immer mehr 
und mehr —im halben Vordergrunde Tribünen, Zelte uſw. 
ir die Meiſterſinger. Beluſtigungen, Spiele, Tänze uſw. 
Das Volk ſchart ſich auf den Gerüſten. Die Meiſter⸗ 
ge ziehen auf: der Alte mit der Tochter in der Mitte. 
Als Sachs auftritt, wird er vom Volke jubelnd begrüßt. 
Alle nehmen Platz. Der Alte eröffnet dem Volke die Ab⸗ 
ficht der Feierlichkeit; das Volk lobt fie. Als der Merker 
n. zeigt ſich das Volk ungünſtig für ihn geſtimmt. 
Er ſchützt ſich vor jedem Zagen durch ſein Vertrauen auf 
Sachs Lied. Nach mehreren Förmlichkeiten beginnt er. 
Das Lied ſteht in auffallendem Kontraſt zu dem Vortrage. 
Es ſchildert Hoffnung und Zweifel eines Liebenden. Die 
Wirkung iſt komiſch durch den Vortrag des Merkers; das 
Volk macht ſich über ihn ug, ziſcht ihn aus uſw. Die 
Meiſterſinger machen bedenkliche Mienen; — die Braut 
perſagt ihm ihre Stimme. Der Merker, in größter 
0 ab erraſchung und Verzweiflung, vergißt ſich; wütend zu 
Sachs: „Oh, das ist Eure Schändlichkeit, was für ein ver⸗ 
ft. achtes Lied habt Ihr mir da aufgehängt.“ Alle: „Wie?“ 
und „was?“ „Ein Lied des Sachs?“ Der Merker: IJ 
er hat mich damit betrogen!“ Aufſtand, Sachs bleibt 
da ei, „das Lied ſei nicht von ihm,“ — zum Merker: 
laubt Ihr, ich werde mein Wort brechen?“ Der Merker 
bleibt dabei, es ſei ein ſchlechtes Lied, das ihm Sachs auf⸗ 
gemeiert habe: „Oh!“ Sachs beteuert dem Volke, den 
. Wagner, Die Meiſterſinger 
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18 Wagner, Die Meifterfinger von Nürnberg 
Meiſtern: „das Lied, möge es nun ſein von wem es wolle 
ſei gut und preiswürdig, nur erſehe er, daß es gut vor 
getragen werden müſſe.“ Alle: „So ſingt Ihr es, Sachs! 
— „Wie, ich? Ich kann das nicht; das iſt die Werbun 
eines Liebenden; wie ſollte ich damit um ein junge: 
Mädchen freien? Es würde ihm damit nicht beſſer gehe: 
als dem Merker.“ Alle: „Wer kann denn das verzaubert 
Lied ſingen? Wer?“ Der junge Mann in Rittertrach 
tritt vor: „Laßt mich's verſuchen!“ Die Meifterfinge 
„Wie, der verſungene Sänger? Er darf nicht ſin 
Das Volk — durch die Braut, David und Magdaleı 
immer mehr angeregt — „Ei, warum nicht? Laßt 
ſingen!“ Nach vielem Streiten beginnt der junge M 
beginnt das Lied und erhält ſtürmiſchen Beifall. 
Meiſterſinger müſſen ihm den Preis zuſagen, weil 
kennen, daß er nur das Lied auch gedichtet haben 
kann. Sie bieten ihm, durch Sachs beſtimmt, die Auf 
nahme an. Er entgegnet ſtolz: „Was ich erringen wollte 
dürft ihr mir nicht entziehen; den Beſitz des Prei 
Was ihr mir ſchenken wollt, nehme ich nicht an; ich 1 
nicht Meiſterſinger ſein!“ Hans Sachs: „Hoho! Sche 
mir die Meiſterſinger nicht!“ Er beginnt in einem kräf 
tigen Ton das Lob der Meiſterſingerzunft, halb ironiſch, 
halb ernſt, zu ſingen, hebt darin ihr Gutes hervor 
das Tüchtige, was durch fie erhalten und gepflegt wort 
iſt. Dadurch beſänftigt er die Meiſterſinger ſelbſt, get 
ſie für ſich. Sie unterſtützen ſeinen Geſang und erkem 
ihn als ihren größten Dichter an. Das Volk ſtimmt 
Lobe Sachs' bei. Muſik kommt. Der Brautzug ift | 
geordnet. Sachs führt die Braut, und der Zug, Pfei 
voran, geht der Stadt zu. a 1 
Marienbad, 16. Juli 1845. R. Wagnı 
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Uns blieb doch die heil'ge deutſche Kunſt 
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5 Im zweiten Entwurf lautet das Titelblatt: 
£ Die Meiſterſinger von Nürnberg. 


Große komiſche Oper in 3 Aufzügen 


Perſonen. 
„ fiMert⏑ an 
her Aulvefter der Zunft. Baß 
Hanslich, Schreiber, Merker der Zunft 
ei vou Stolzngg „ Dendr 
Dine Boglers Tochter! Sopran 
u Kathrine, deren Amme . . . .2...2... Mezzojopran 
* David, Sachs“ Lehrbulbtte Tenor 


N 


Meiſterſinger, Bürger und Frauen aller Zünfte. Volt. 
Nürnberg, um die Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Im dritten Entwurf erhält Bogler den Vornamen 
ss und wird als Goldſchmied bezeichnet. Hanslich 
erhält den Vornamen Veit und Stolzing den Zuſatz ‚ein 
junger Ritter“. Boglers Tochter wird in Eva, ihre Amme 
in Magdalena umgetauft. 

Die Bezeichnung „Große komiſche Oper“ führt bei 
Wagner ſchon ſein Jugendwerk, Das Liebesverbot“ (1836); 
2 0 Lortzing nannte ſeine noch immer 1 

Oper „Caramo oder Das Fiſcherſtechen“ ſo 
Die Quellen, aus denen Wagner bei Dichtun ſeiner 
„Meiſterſinger“ bewußt und unbewußt geſchöpft 0 ſind 
bei Chop angegeben und zum Teil durch die Univerſal⸗ 
Bibliothek zugänglich gemacht“); zur Ergänzung ſei noch 

Deinhardſteins „Fürſt und Dichter“ angeführt, wo ſich 

der Manuffriptdiebitahl bereits findet, und des gleichen 

Verfaſſers, Salvator Rosa“ (= das Bild der Danae). 

IR Die wichtigſte war Joh. Chriſtoph Wagenſeils Bericht 
„Von der Meiſterſinger holdſeligen Kunſt“, als deutſcher 
Anhang zu ſeiner (lateiniſ en Aäricherger Chronik 1697 

erſchienen. Ihm hat ier nicht nur die Namen der 

zwölf Meiſter entnommen, manches aus den Meiſter⸗ 
kegeln iſt ziemlich wörtlich in die Dichtung übergegangen, 
wie auch zahlreiche Kunſtausdrücke und Benennungen. 
5 So 0 heißt es in der Tabulatur, die von Wagner eigent⸗ 

* 9 ) Vgl. Hoffmanns „Meiſter Martin der Küfner und ſeine Ge⸗ 
ſellen“, Nr. 52, Hagens „Norika“, Nr. 5213/14, Deinhardſteins Schau⸗ 
ſpiel und Lortzings Oper „Hans Sachs“, Nr. 3215 und 4488. „Die 
deutſchen Kleinſtädter“ von Kotzebue, Nr. 90. 


lich nur in Reime gebracht wurde, nach fei: 
Aufzeichnung: „Ein jedes Meiſter⸗geſanges Ba 
ordentliches Gemäs, in Reimen und Shlben, 
Meiſters Mund ordinirt und bewehrt. — Ein 
mehrenteils unterſchiedliche Geſätz oder Stuck, 
deren Tichter tichten mag. Ein Geſätz beſteht mei tent! 
aus zweien Stollen, die gleiche Melodey haben. Dar 
folgt das Abgeſang, ſo auch etliche Verſe begreift, we 
aber eine beſondere und andere Melodey hat.“ 
Sogar ein muſikaliſches Motiv iſt in die Oper 
gegangen: das Meiſterſingerthema, das aus de 
jieben Noten des von Wagenſeil mitgeteilten La⸗ 
Tones Heinrich Müglings entwickelt iſt. . 
Von den Kunſtausdrücken, die Wagner mit Erlä 
rung notiert hat, kehren bei David und Beckmeſſer wi 
Stumpf ſind die einſilbigen, klingend die mehrſilbi 
Reime; Waiſen ſind die ungereimten, Körner die 
gebundenen Verſe; Blinde Meinung: und 


Die handwerkerliche Art, mit der die Dichtkun 
den Kreiſen der Zunft betrieben wurde, erhellt de 
genug aus den Meiſterregeln, deren Trockenheit 
Wagner nur gar nicht ſo ſtark zum Bewußtſei 
weil er ſie mit köſtlichem Humor zum Vortrag 
läßt oder ihnen eine ſo poeſivolle Ausdeutung zu g 
weiß, daß ſie eine allgemein menſchliche und künſtler 
Bedeutung gewinnen. | Be 

Das Unverſtändnis, mit dem beim Erſcheir 
Wagners Dichtung ihr vor allem die Kritik geg 

trat, die vielfach alle die altertümlichen Bezeich 
und Namenbildungen für ſeine Erfindung r 
längſt beſſerer Einſicht gewichen, und auch das ubl 
hat ſich mit der Eigenart der Ausdrucksweiſe ve 
gemacht und befreundet. Das von fachmänniſc 
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fo hart angegriffene Werk wurde vom Volke ſogleich recht 
krſaßt und gewürdigt, und trotz aller Quertreibereien 
nahm es von München aus verhältnismäßig raſch ſeinen 
Weg über die Bühnen. Und eine Volksoper nicht nur im 
ſchönſten und edelſten Sinne, auch die Feſtoper des deut⸗ 
ſchen Volkes ſind „Die Meiſterſinger“ mit Recht geworden, 
als ein ideales Bild deutſchen Weſens in Ernſt und 
5 Kein künſtleriſcher Feiertag wird mehr in deut⸗ 
ſchen Landen begangen, an dem, wenn nicht das ganze 
erk, doch die Feſtwieſenſzene auf der Bühne erſcheint 
oder wenigſtens das Vorſpiel die muſikaliſche Einleitung 
ildet. Und mit Wagners Worten, die er als Erläute⸗ 
rung dieſes glänzendſten aller Opernvorſpiele ſchrieb, ſei 
nunmehr zu dem Werke ſelbſt hinübergeleitet. 

„Die Meiſterſinger ziehen in feierlichem Gepränge 
vor dem Volk in Nürnberg auf; ſie tragen in Prozeſſion 
die leges tabulaturae‘, dieſe ſorglich bewahrten altertüm⸗ 
lichen Geſetze einer poetiſchen Form, deren Inhalt längſt 
verſchwunden war. Dem hochgetragenen Banner mit dem 
 Bilbnis des harfenſpielenden Königs David folgt die ein⸗ 
ſige wahrhaft volkstümliche Geſtalt des Haus Sachs: 
ſeine eigenen Lieder ſchallen ihm aus dem Munde des 
Alks als Begrüßung entgegen. Mitten aus dem Volke 
vernehmen wir aber den Seufzer der Liebe: er gilt dem 
ſchönen Töchterlein eines der Meiſter, das, zum Preis⸗ 
gewinn eines Wettſingens beſtellt, feſtlich geſchmückt, aber 
bang und ſehnſüchtig ſeine Blicke nach dem Geliebten aus⸗ 
ſendet, der wohl Dichter, aber nicht 11 iſt. 
Dieſer bricht ſich durch das Volk Bahn; feine Blicke, feine 
Stimmme raunen der Erſehnten das alte Liebeslied der 
ewig neuen Jugend zu. — Eifrige Lehrbuben der Meiſter 
er fahren mit kindiſcher Gelehrttuerei dazwiſchen und ſtören 
5 ie Herzensergießung; es entſteht Gedränge und Gewirr. 
Da ſpringt Hans Sachs, der den Liebesgeſang ſinnig vers 
nommen hat, dazwiſchen, erfaßt hilfsbereit den Sänger, 
und zwiſchen ſich und der Geliebten gibt er ihm ſeinen 
ke Platz an der Spitze des Feſtzuges der Meiſter. Laut be⸗ 
grüßt ſie das Volk; — das Liebeslied tönt zu den Meiſter⸗ 
a veiſen: Pedanterie und Poeſie find verſöhnt. ‚Heil Hans 
Bee erſchallt es mächtig.“ 
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Georg Richard Kruſe. 


Perſonen 


Hans Sachs, Schuſter (Baß) 
Veit Pogner, Goldſchmied (Baß) 
Kunz Vogelgeſang, Kürſchner (Tenor) 
Konrad Nachtigall, Spengler (Baß) 
Sixtus Beckmeſſer, Schreiber (Baß) 
Fritz Kothner, Bäcker (Baß) 
Balthasar Zorn, Zinngießer (Tenor) 
Ulrich Eißlinger, Würzkrämer (Tenor) 
Auguſtin Moſer, Schneider (Tenor) 
Hermann Ortel, Seifenſieder (Baß) 
Hans Schwarz, Strumpfwirker (Baß) 
Hans Foltz, Kupferſchmied (Baß) ® 
Walther von Stolzing, ein junger Ritter aus Bronte i 
(Tenor) 5 
David, Sachs' Lehrbube (Tenor) 
Eva, Pogners Tochter (Sopran) 
Magdalene, Evas Amme (Sopran) 
Ein Nachtwächter (Baß) Bi 
Bürger und Frauen aller Zünfte. Geſellen. gepebube 
Mädchen. Volk. 


e Um die Mitte des 16. Sahehundents, 


Schauplatz. 
Fester . 125 Innern der Reiparinenlirhe. 5 
Sachs'. 8 
Dritter Aufzug: a) Sachs Werkſtatt, b) ein freier G11 
an der Pegnitz. e 


Die Text⸗Varianten find in Klammern | ] geftellt. 


Vorſpiel 
Erſter Aufzug 


Innere der Katharinenkirche, in ſchrägem 
Durchſchnitt. 


dem Hauptſchiff, welches links ab dem Hintergrunde zu ſich 
hnend anzunehmen iſt, find nur noch die letzten Reihen der 
enſtuhlbänke ſichtbar; den Vordergrund nimmt der freie Raum 


em Chor ein; dieſer wird ſpäter durch einen Vorhang gegen 
| das Schiff zu gänzlich geſchloſſen. 


1 Aufzug hört man, unter Orgelbegleitung, von der Gemeinde 
en letzten Vers eines Chorals, mit welchem der Nachmittagsgottes- 

enjt zur Einleitung des Johannisfeſtes ſchließt, fingen. Während 
3 Chorals und deſſen Zwiſchenſpielen entwickelt ſich, vom Orcheſter 
1 begleitet, folgende pantomimiſche Szene.] 


Erſter Aufttritt 


a letzen Reihe der Kirchenſtühle ſitzen Eva und Magdalene; 
g her von Stolzing ſteht, in einiger Entfernung, zur Seite an 
Säule gelehnt, die Blicke auf Eva heftend. [Eva kehrt ſich 
ederholt ſeitwärts nach dem Ritter um und erwidert feine: bald 
ingend, bald zärtlich durch Gebärden ſich ausdrückenden Bitten 
Beteuerungen ſchüchtern und verſchämt, doch ſeelenvoll und er— 
itigend. Magdalene unterbricht ſich öfter im Geſang, um Eva zu 
fen und zur Vorſicht zu mahnen. — Als der Choral zu Ende iſt 
d, während eines längeren Orgelnachſpieles, die Gemeinde dem 
| ptausgange, welcher links dem Hintergrunde zu anzunehmen iſt, 
ich umendet, um allmählich die Kirche zu verlaſſen, tritt Walther 
an die beiden Frauen, welche ſich ebenfalls von ihren Sitzen erhoben 
8 haben und dem Ausgange ſich zuwenden wollen, lebhaft heran.] 
Br horal der Gemeinde. Da zu dir der Heiland kam, 
ther drückt durch Gebärde eine ſchmachtende Frage an Eva aus. 0 
willig deine Taufe nahm, 
3 Blick und Gebärde ſucht zu antworten; doch beſchämt ſchlatt 
i fie das Auge wieder nieder.) 


f webe N dem Opfertod, 


— 


24 1. Aufzug, 1. Auftritt 
(Walther zärtlich, dann dringender.) 2 
gab er uns des Heils Gebot: 5 : 
(Eva, Walther ſchüchtern abweiſend, aber ſchnell wieder feel nvo 
zu ihm aufblickend.) we 

daß wir durch dein’ Tauf' uns weihn, . 

(Walther entzückt, höchſte Beteuerungen, Hoffnung.) 

ſeines Opfers wert zu ſein. 18 
(Eva, ſelig lächelnd, dann beſchämt die Augen ſenkend. Walt 

dringend, aber ſchnell ſich unterbrechend.) g 

Edler Täufer, 

Chriſts Vorläufer! u 
(Walther nimmt die dringende Gebärde wieder auf, mildert fie a 
ſogleich wieder, um dadurch ſanft um eine Unterredung zu bitt 

Nimm uns freundlich an, dort am Fluß Jord 
(Die Gemeinde erhebt ſich. Alles wendet ſich dem Ausgange zu 
verläßt unter dem Nachſpiele allmählich die Kirche. Walther he 
in höchſter Spannung ſeinen Blick auf Eva, welche ihren Sitz eb 
falls verläßt und, von Magdalene gefolgt, langſam in ſeine N 
kommt. Da Walther Eva ſich nähern ſieht, drängt er ſich gewaltſam 

durch die Kirchgänger zu ihr.) N RR 
Walther [(leife, doch feurig zu Eva]. 
Verweilt! — Ein Wort! Ein einzig Wort! 
Eva (ſich ihnen zu Magdalene umwendend). 5 
Mein Bruſttuch! Schau! Wohl liegt's im Ort? 1 
Magdalene. Vergeßlich Kind! Nun heißt es: ſuch! 
(Sie kehrt nach den Kirchenſtühlen zurück.) 5 
Walther. Fräulein! Verzeiht der Sitte Bruch; 
Eines zu wiſſen, eines zu fragen, f a 
was nicht müßt' ich zu brechen wagen? 
Ob Leben oder Tod? Ob Segen oder Fluch? 
Mit einem Worte ſei mir's vertraut: — 
mein Fräulein, ſagt — f 5 5 
Magdalene (wieder zurücktommend). Hier iſt das Tuch. 
Eva. O meh! die Spange! 8 
Magdalene. Fiel ſie wohl ab? ES 
(Sie geht, lam Boden ſuchend,] abermals zurück nach hinten.) 
Walther. Ob Licht und Luſt oder Nacht und Grab [Tod 
Ob ich erfahr', wonach ich verlange, N | 
ob ich vernehme, wovor mir graut: — ER 
Mein Fräulein, jagt — 


bat die 95 — | 
Kind! Nun Haft du Span und Tuch. — 

1 da vergaß ich ſelbſt mein Buch! 
(Sie geht nochmals eilig nach hinten.) 
lther. Dies eine Wort, Ihr ſagt mir's nicht? Le 
ilbe, die mein Urteil ſpricht? e 


A der: nein! ae, ein flücht' ger Laut: 5 


Fräulein ſagt, (entſchloſſen und haſtig) ſeid Ihr ſchon 5 
45 Braut? 92 
gdalene (die wieder zurückgekehrt ift und ſich vor Walther 
gt). Sieh da, Herr Ritter? | 
Wie find wir hochgeehrt: | 8 
mit Evchens Schutze a 
; habt Ihr Euch gar beſchwert? nn: 
Darf den Beſuch des Helden 
) Meiſter Pogner melden? 
alther (bitter, leidenſchaftlichh. 

Oh, betrat ich doch nie ſein Haus! 
dalene. Ei! Junker! Was ſagt Ihr da aus! 
Nürnberg eben nur angekommen, 
Er r nicht freundlich aufgenommen? 5 
: 3 Küch' und Keller, Schrein und Schrank i RS 
h bot, verdient’ es keinen Dank? | 1 


5 1 wohl wünſcht er Bericht — | 
ich's ſchnell? — Verſteh ich's doch kaum! — 
als wär' ich gar wie im Traum! — 
Er frägt — ob ich ſchon Braut? 
agdalene (heftig erſchrocken, ſſich ſcheu umſehend ). 

Hilf Gott! Sprich nicht ſo laut! 1 5 
Jetzt laß uns nach Hauſe gehn; f 
wenn uns die Leut hier ſehn! 


u Magdalene). 's iſt leer, die Leut' ſind fort. 
alene. un eben wird mir De — 


. Bi ud dem Auch ele zu re ehjätiehen,] zu 
4 Da 


an fund ruft zärtlich für ſichf). David? Eil David 5 5 


IN 
: 


1 
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Walther (dringend). Nein! Erſt dies Wort! 
Eva (bittend zu Magdalene). Dies Wort! je 
Magdalene (die ſich bereits umgewendet, erblickt David, h 


Eva (su Magdalene, [drängend]). 
Was ſag' ich? Sag' du's mir! 
Magdalene (zerftreut, öfter nach David ſich umfebend). 
Herr Ritter, was Ihr die Jungfer fragt, 
das iſt ſo leichtlich nicht geſagt; 
fürwahr iſt Evchen Pogner Braut — 
Eva (lebhaft unterbrechend). 
Doch hat noch keiner den Bräut'gam erſchaut. Re 
Magdalene. Den Bräut'gam wohl noch niemand kennt „ 
bis morgen ihn das Gericht ernennt, f Ps 
das dem Meiſterſinger erteilt den Preis. — 
Eva (enthuſiaſtiſch). 
Und ſelbſt die Braut ihm reicht das Reis. 
Walther (verwundert). Dem Meiſterſinger? 
Eva (bang). Seid Ihr das nicht? 
Walther. Ein Werbgeſang? 
Magdalene. Vor Wettgericht. 
Walther. Den Preis gewinnt? 
Magdalene. Wen die Meiſter meinen. 
Walther. Die Braut dann wählt? 
Eva (fi e Euch oder keinen! 


8 


Seite.) 
Magdalene ( (ſehr erſchrocken)!]. N 
Was? Evchen! Evchen! Biſt du von Sinnen? 
Eva. Gut’ Lene! laß mich [Hilf mir] den Witte ge 
winnen! 
Magdalene. Sahſt ihn doch geſtern zum erſtenmal? 
Eva. Das eben ſchuf mir fo ſchnelle Qual, 
daß ich ſchon längſt ihn im Bilde ſah: 
ſag', trat er nicht ganz wie David nah'? i 
Magdalene (höchſt verwundert). Biſt du toll? Wie Da d 
Eva. Wie David im Bild. 
PIOBDRICHE, ° Ach! meinst du den König mit der br 
und langem Bart in der Meiſter Schild? ee 
Eva. Nein! der, deſſ' Kieſel den Goliath 11 f 
das Schwert im Gurt, die 8 zur N . 
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das Haupt von lichten Locken umſtrahlt, 
wie ihn uns Meiſter Dürer gemalt. 

Magdalene (laut jeufsend). Ach, David! David! 

David (der hinausgegangen und jetzt wieder zurückkommt, ein 
hen! im Gürtel und ein großes Stück weißer Kreide an einer 
Pant ſchwenkend). Da bin ich! Wer ruft? 

Magdalene. Ach, David! Was Ihr für Unglück ſchuft! 
Fur ſich.) Der liebe Schelm! wüßt' er's noch nicht? (Laut.) 
5 ſeht! da hat er uns gar verſchloſſen? 

Dapid (zärtlich zu Magdalene). Ins Herz Euch allein! 
Magdalene (beiſeite,] feurig). Das treue Geſicht! — 
t Ei [Mein'] ſagt! Was treibt Ihr hier für Poſſen? 

David. Behüt' es! Poſſen? Gar ernſte Ding’! 

Für die Meiſter hier richt' ich den Ring. 
Magdalene. Wie? Gäb' es ein Singen? 
David. Nur Freiung heut: 

der Lehrling wird da losgeſprochen, 

ber nichts wider die Tabulatur verbrochen; 
. wird, wen die Prob. nicht reut. 

Magdalene. Da wär' der Ritter ja am rechten Ort. — 
Jetzt, Evchen, komm, wir müſſen fort. 

Walther (schnell ſich zu den Frauen wendend). 

Zu Meiſter Pogner laßt mich euch geleiten. 

Magdalene. Erwartet den hier; er iſt bald da. 
Wollt Ihr [Euch] Evchens Hand erſtreiten, 

. Ort und Zeit das Glück Euch nah'. 
(Swei Lehrbuben kommen dazu und tragen Bänke herbei.) 


. Jetzt eilig von hinnen! 

Walther. Was ſoll ich beginenen? 
Magdalene. Laßt David Euch lehren, 
die Freiung begehren. — 

ten hör', mein lieber Geſell, 

den Ritter bewahr' hier wohl zur Stell'! 

Was Fein's aus der Küch' bewahr' ich für dich: 

und morgen begehr' du noch dreiſter, 

wird heut der Junker hier Meiſter. 

3 (Sie drängt Eva zum Fortgehen.) 
Eva [u Walther) !. Seh' ich Euch wieder? 
Walther (ſehr feurig). Heut abend, gewiß! — 

Was ich will wagen, wie könnt' ich' 3 ſagen? 

Neu iſt mein Herz, neu mein Sinn, 


. 


neu i ift mir alles, as s ich her: 1 
Eines nur weiß ich, eines begreif' ir 
mit allen Sinnen Euch zu gewinnen! e 
Iſt's mit dem Schwert nicht, muß es gelingen, 
gilt es als Meiſter Euch zu erſingen. | 
Für Gut und Blut! 
Für E 
Dichters heil'ger Mut! Sn 
Eva (mit großer Wärme). Mein Herz, debe a 
für Euch | 
liebesheil'ge Hut! 
Magdalene. Schnell heim, ſonſt 1 nicht gut! 
David (der Walther verwunderungsvoll gemeſſen 78 
Gleich Meiſter? Oho! viel Mut! 5 5 
(Magdalene zieht Eva 1 durch die Vorhänge nach ſie fon 
Walther wirft ſich, aufgeregt und brütend, in einen erh, 
5 Lehnſtuhl, welchen zuvor zwei Lehrbuben von 
Wand ab mehr nach der Mitte zu gerückt haben 


Zweiter Auftritt 
Noch mehrere Lehrbuben ſind eingetreten; fie tragen 
Bänke und richten alles [nach der unten folgenden A 
Sitzung der Meiſterſinger her. 


Zweiter Lehrbube. David, was ſtehſt? 
Erſter Lehrbube. Greif ans Werrf!k 
Zweiter Lehrbube. Hilf uns richten das Gem 
David. Zu eifrigſt war ich vor euch allen; 
ſchafft nun für euch: hab' ander Gefallen! 
Vier Lehrbuben [2. Tenor]. Was der ſich din 
Vier Lehrbuben [1. Tenor]. Der Lehrling’ u 
Bier Lehrbuben [Alt. n 
Das macht, weil ſein Meiſter ein Schuſter. 
Lehrbuben (2. Tenor]. Beim Leiſten at er mit! N 
Lehrbuben [1. Tenor]. BE 
Beim Dichten mit Draht und Pfriem'. BE 
Lehrbuben [Alt]. Sein’ Verſe ſchreibt er auf abe 


1 ie — Ne ft der „Merker“; 
ſollt Ihr ſingen: — wißt Ihr das nicht? 
Balther. Wer ift der Merker? 
avid. Wißt Ihr das nicht? 
t Ihr noch nie bei 'nem Sing⸗Gericht? 
Balther, Noch nie, wo die Richter Handwerker! 
avid. Seid Ihr ein e 
lther. Wär ich's doch! 8 
vid. Marel Ihr, „Singer? ] Seid Ihr ein Singer? 8 
ther. Wüßt' ich's noch! 95 
avid. Doch . wart Sor, und „Schüler“ 
zuvor? 
er. Das klingt mir alles fremd vorm Ohr. 
vid. Und jo gradhin wollt Ihr Meiſter werden? 
alther. Wie machte das ſo große . 
avid. O Lene! Lene! 
t alther. Wie Ihr doch tut! 
apid. O Magdalene! 5 e 
ther. Ratet mir gut! | 5 
vid (setzt ſich in Poſitur). 5 
err! der Singer Meiſter⸗Schlag 
t ſich nicht in einem Tag. 
remberg der größte Meiſter, 
mich lehrt die Kunſt Hans Sachs; 
n voll ein Jahr mich unterweiſt er, 
aß ich als Schüler wahl. 
macherei und Poeterei, 


b' ich das Leder glatt geſchlagen, 

ich Vokal und Konſonanz ſagen; 
fr ich den Draht [gar fein erſt, feſt und ſteif, 
da reimt, ich wohl begreif' ; 
den Pfrieme n 
im Stich die Ahl, 

was Maaß was end 

was Maß und] was Zahl — | 

iſten im Schurz — was lang, was kurz, = 
rt, was lind, Hell oder blind, Hi 
alen, v was Milben, was Rieb-Eilben, 15 


PR 
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ner — 
das alles lernt' ich mit Sorg' und Acht: Be 
wie weit nun, meint Ihr, daß ich's gebracht? 8 
Walther. Wohl zu 'nem Paar recht guter Schuhe? 
David. Ja, dahin hat's noch gute [lange] Ruh'! 
Ein „Bar“ hat manch Geſätz' und Gebänd'; 
wer da gleich die rechte Regel fänd', 
die richt'ge Naht und den rechten Draht, f 
mit gutgefügten „Stollen“ den Bar recht zu verſohlen. 
Und dann erſt kommt der „Abgeſang“; 
daß er nicht kurz und nicht zu lang 
5 und auch keinen Reim enthält, 
der ſchon im Stollen geſtellt. — 
Wer alles das merkt, weiß und kennt, 
wird doch immer noch nicht „Meiſter“ genennt. 1 
Walther. Hilf Gott! Will ich denn Schuſter In 
In die Singkunſt lieber führ' mich ein. 
David. Ja, hätt' ich's nur ſelbſt bel „ „Singe 
gebra 
Wer glaubt wohl, was das für Mühe machte 
Der Meiſter Tön' und Weiſen, 
gar viel an Nam' und Zahl, 
die ſtarken und die leiſen, ! 
wer die wüßte allzumal! 
Der „kurze“, „lang“ und „überlang'“ Ton, 
die „Schreibpapier“ „Schwarz⸗Dinten“⸗Weiß; 
der „rote“, „blau'“ und „grüne“ Ton; 
die „Hagehlüh“ „Strohhalm“, „Fengel“ Weiß; 
der „zarte“, der „Nühe“, der „Roſen“ Ton; 
der „kurzen Liebe“, der „vergeſſ'ne“ Ton; 
die „Rosmarin“⸗, „Gelbveiglein“-Weiſ', 
die „Regenbogen“⸗, die „Nachtigall“-Weiſ', 
die „engliſche Zinn“⸗, die „Zimtröhren“⸗Weiſ,, 
»friſch' Pomeranzen (e, „grün Lindenblüh“⸗Weiſß, 
die „Fröſch“⸗, die „Kälber“, die „Stieglitz“⸗Weiß, 8 
die „abgejchicpene Bielfraß“⸗Weiß : 128 
der „LXerchen”=, der „Schnecken“ s, der „Beller“ „Ton, 
die „Meliſſenblümlein“ =, die „Meiran“⸗Weis' „ (gefühlv 
„Gelblöwenhaut“⸗, „treu Pelikan“⸗Weiſ', (prunkvoll) 
die „buttglänzende Draht“⸗Weiſ .. 2 8 
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Walther. Hilf Himmel! Welch endlof Töne⸗Geleis'! 
David. Das ſind nur die Namen: nun lernt ſie ſingen, 
er wie die Meiſter fie geſtellt! 
Jed“ Wort und Ton muß klärlich klingen, 
wo ſteigt die Stimm', und wo ſie fällt. 
Fangt nicht zu hoch, zu tief nicht an, 
als es die Stimm' erreichen kann; 
mit dem Atem ſpart, daß er nicht knappt; 
und gar am End' Ihr überſchnappt. 
Vor dem Wort mit der Stimme ja nicht ſummt, 
nach dem Wort mit dem Mund auch nicht brummt, 
nicht ändert an „Blum'“ und „Koloratur“, 
jed' Zierat feſt nach des Meiſters Spur; 
verwechſelt Ihr, würdet gar irr, 
verlört Ihr Euch und kämt ins Gewirr: — 
| wär' ſonſt Euch alles auch gelungen, 
da hättet Ihr gar „verſungen!“ — 
Trotz großem Fleiß und Emſigkeit 
ich ſelbſt es bracht’ noch nie] nicht jo weit. 
So oft ich's verſuch' und 's nicht gelingt, 
die „Knieriem⸗Schlag⸗Weiſ'“ der Meiſter mir ſingt, (ſanft) 
wenn dann Jungfer Lene nicht Hilfe weiß, (greinend) 
fing’ ich die „eitel Brot⸗ und Waſſer⸗Weiſ““! — 
ee Nehmt Euch ein Beiſpiel dran, 
i und laßt vom Meiſter⸗Wahn! 
Denn „Singer“ und „Dichter“ müßt Ihr ſein, 
eh' Ihr zum „Meiſter“ kehret ein. 
Walther. Wer iſt nun Dichter? 
Lehrbuben (während der Arbeit). David! kommſt' he 
David (zu den Lehrbuben). 
Wartet nur, gleich! — (Schnell wieder zu Walther ſich wendend. ) 
Wer „Dichter“ wär'? 
Habt Ihr zum „Singer“ Euch aufgeſchwungen 
} und der Meiſter Töne richtig geſungen, 
fügtet Ihr ſelbſt nun Reim und Wort', 
daß ſie genau an Stell und Ort 
paßten zu einem Meiſterton, 
n trügt Ihr den Dichterpreis davon. 
Lehrbuben. He, David! Soll man's dem Meiſter klagen? 
Bi dich bald des Schwatzens entſchlagen? 


David. 1 — Jawohl! Dei n helf i 
ohne mich wird alles doch falſch gericht“! 3 
N Walther. Nur dies noch: wer wird „Meiſer⸗ 15 
David (Ichnel wieder umkehrend). ER 
Damit, Herr Ritter, iſt's jo bewandt: — 4 
(mit ſehr tiefſinniger Miene) 
der Dichter, der aus eignem Fleiße 

5 zu Wort' und Reimen, die er erfand, 

ui aus Tönen auch fügt eine neue Weiſe: 

u, der wird als „Meiſterſinger“ erkannt. 

Walther araſch)]. 

So bleibt mir nichts als] einzig der Meiterlohn 
Muß ich [Soll ich hier] fingen, „ 
kann's nur gelingen, N 

1 ich zum Vers auch den eignen Ton. 

David (der ſich zu den Lehrbuben gewendet). 

IR Was macht ihr denn da? — Ja, fehl’ ich beim b 

verkehrt nur e ihr Stuhl und Gemerk! 


8 in betreff des Gemerkes um.) 
. Iſt denn heut „Singſchul“? — daß ihr's but 
. das kleine Gemerkl. für He I SER 


dies EN, beiſeite und ſtellen dafür an eilig ein 1 
Brettergerüſt auf; darauf ſtellen fie einen Stuhl mit einem kle 
Pult davor, daneben eine große ſchwarze Tafel, daran di 
am Faden aufgehängt wird; um das Gerüſt find ſchwarze Ve 
angebracht, welche zunächſt hinten und an beiden Seiten, da n au 

vorn ganz zuſammengezogen werden.) 775 


Die Lehrbuben (während der Herrichtung). 
Aller End' iſt doch David der Allergeſcheit'ſt, 
nach hohen Ehren [gewiß] ganz ſicher er geizt: 

s iſt Freiung heut; 

gewiß [gar ficher] er freit, 
als vornehmer „Singer er ſchon ſich ſpreizt! 
Die „Schlag“-Reime feſt er inne hat, a 
„Arm⸗ Hunger“ ⸗Weiſe ſingt er glatt; Ex 
doch die „harte⸗Tritt“⸗Weiſ' kennt er am beſt', 
die trat ihm der [fein] Meiſter hart und feſt! 

a (Mit der Gebärde 91 5 Fußtritte, fe N 
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David Ja, lacht nur zu! Heut bin ich's nicht; 
ein andrer ſtellt ſich zum Gericht: 

der war nicht „Schüler“, iſt nicht „Singer“, 
den „Dichter“, ſagt er, überſpring' er; 
5 

denn er iſt Junker, und mit einem Sprung er 
dent ohne weitre Beſchwerden 

heut hier „Meiſter“ zu werden. — 

Drum richtet nur fein das Gemerk dem ein! 
8 (Während die Lehrbuben vollends aufrichten.) 


Dorthin! — Hierher! Die Tafel an die Wand, 
0 seh fie recht dem Merker zur Hand! 
(Sich zu Walther umwendend.) 


Ja, jal — dem „Merker!“ — wird Euch wohl bang? 
Vor ihm ſchon mancher Werber verſang. 

Sieben Fehler gibt er Euch vor, 

die merkt er mit Kreide dort an; 

wer über ſieben Fehler verlor, 

Bet verſungen und ganz vertan! 

Nun nehmt Euch in acht! 

Der Merker wacht. (Derb in die Hände ſchlagend.) 
Glück auf zum Meiſterſingen! 

Mögt Ihr] Euch das Kränzlein erſchwingen! 
Das Blumenkränzlein aus Seiden fein, 

wird das dem Herrn Ritter beſchieden ſein? 

Die Lehrbuben (welche zu gleicher Zeit das Gemert ge⸗ 
ofen haben, faſſen ſich an und tanzen einen verſchlungenen Reihen 
um dasſelbe). 

* „Das Blumenkränzlein aus Seiden fein, 

75 Wird das dem Herrn Ritter beſchieden ſein?“ 

5 (Die Lehrbuben fahren ſogleich erſchrocken auseinander, als die 

Satrifei aufgeht und Pogner mit Beckmeſſer eintritt; fie ziehen ſich 

8 nach hinten zurück.) 

he (die Einrichtung iſt nun folgendermaßen beendigt: — Zur Seite 
rechts ſind gepolſterte Bänke in der Weiſe aufgeſtellt, daß ſie einen 

fe wachen Halbkreis nach der Mitte zu bilden. Am Ende der Bänke, 
in der Mitte der Bühne, befindet fi das „Gemerk“ benannte Ge- 
rüſt, welches zuvor hergerichtet worden. Zur linken Seite ſteht nur 
der erhöhte, tatheberatlige Stuhl [„der Singſtuhl“] der Verſamm⸗ 

lung gegenüber. Im Hintergrunde, den großen Vorhang entlang, 
ſteht eine lange [niedere] Bank für die Lehrlinge. — Walther, ver⸗ 
brießlih über das Geſpött der Knaben, hat ſich auf die vordere Bank 

ar: niedergelaſſen.) 


3 Wa agner, Die Meiſterſinger 


5 ritter A ee 
Pogner iſt mit Beckmeſſer im Geſpräch aus der satt 


ſtellt ſich dh am Eingang [bei] der Sakriſtel Fe 

Bogner (gu Becmeſſer). | Bee 
Seid meiner Treue wohl verſehen; 
was ich beſtimmt, iſt Euch zu Nutz: 

im Wettgeſang müßt Ihr beſtehen; 
wer böte Euch als Meiſter Trutz? 

Beckmeſſer. Doch wollt Ihr von dem Puntt a 
der mich — ich ſag's — bedenklich mach; [me 
kann Evchens Wunſch den Werber ſtreichen, Be! 

was nützt mir meine „WMeiſterpracht? N 
Bogner. Ei jagt! Ich mein’, vor allen Dingen 
ſollt' Euch an dem 1 fein? 12 5 
Könnt Ihr der Tochter Wunſch nicht 36 ingen 
wie möchtet Ihr wohl um ſie frein? 8 

Beckmeſſer. Ei ja! Gar wohl! Drum eben site ch, 
daß bei dem Kind Ihr für mich ſprecht, 2 
wie ich geworben zart und fittig, 
und wie Beckmeſſer grad Euch recht. 

Pogner. Das tu' ich gern. 

Beckmeſſer Geiſeite). Er läßt nicht nach! 

Wie wehrt’ ich da 'nem Ungemach? 

Walther (der, als er Pogner gewahrt, aufgeſtanden und 
entgegengegangen iſt, verneigt ſich vor ihm). 

Geſtattet, Meiſter! 

Pogner. Wie! mein Junker! 

Ihr ſucht mich in der Singſchul' hie? 
(Sie wechſeln die Begrüßungen.) 

Beckmeſſer (immer beiſeite [für ſich]). 

Verſtünden's die Frau'n! Doch ſchlechtes Beflunte 
Gilt ihnen mehr als all' Poeſie. 
(Er geht verdrießlich im Hintergrunde auf und ab. 25 . 

Walther. Hie eben bin ich am rechten Ortz = 
Geſteh' ich's frei, vom Lande fort 

Was mich nach Nürnberg trieb, 
war nur zur Kunſt die Lieb'. 
Vergaß ich's Rue Euch au jagen, 


9 eee möcht ic ſein. 
chlie bt, Meiſter, in die Zunft mich ein! 


Bogner (freudig zu den Hinzutretenden ſich wendend). 
15 Vogelgeſang! Freund Nachtigall! 
jört doch, welch ganz beſondrer Fall! 

1 Ritter hier, mir wohlbekannt, 
der Meiſterkunſt ſich zugewandt. 
ſtellungen, Begrüßungen; andere Meiſter treten noch dazu.) 
e gd in 555 bh pont 9105 für fig). 
och ſuch' ich's zu wenden: doch ſollt's nicht gelin en, 
ri 5 ich des Mädchens Herz 15 erſingen; 3 
n ft ler Nacht, von ihr nur gehört, 

> ich, ob auf mein Lied fie ſchwört. 

(ler wendet ſich, Walther erblickend. ]) 

iſt der Menſch? 
Be (ſehr warm zu Walther fortfahrend). 


kmeſſer (immer noch für ſich)]. Er gefällt mir nicht! 
gner [(ſortſahrend)]l. Was Ihr 1 
iel an mir, Euch ſei's gewährt. 
Beckmeſſer Reben 8 
will er hier? — Wie der Blick ihm lacht! 
ner [(ebenſo) J]. 
ch Euch gern bei des Gut's Verkauf, 
e Zunft nun nehm' ich Euch gleich gern auf. 
3 Beckmeſſer [(ebenſo)]. Holla! Sixtus! Auf den hab’ acht! 
Walther [(zu PRogner)]. 
Dank der Güte aus tiefſtem Gemüte! 
darf ich denn hoffen, ſteht heut mir noch offen, } 
erben um den Preis, daß Meiſterſinger ich heiß’? 810 
ickmeſſer. Ohof Fein nn a dem Kopf ſteht kein 5 
Kegel 


Bogner. Herr Ritter, dies geh' nun nach der Regel. 
heut iſt Freiung: ich ſchlag' Euch vor; 5 
leihen die Meiſter ein willig Ohr. „ 
e Meiſterſinger ſind nun alle aut. zuletzt auch Hans Sachs.) BEL 

Sachs. Gott grüß Euch, Meiſter! 
e nn Sind wir ame 
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Beckmeſſer. Der Sachs iſt ja da! 
85 Nachtigall. So ruft die Namen! 
— Fritz Kothner (sieht eine Liſte hervor, ſtellt ſich zur Seite au 
und ruft laut). Zu einer Freiung und Zunftberatung 
ging an die Meiſter ein' Einladung: N, 
ei Nenn’ und Kam’, ob jeder kam, = 
ruf' ruf' ich nun auf, als letzt⸗entbotner, Ei 
der ich mich nenn’ und bin Fritz 8 
Seid Ihr da, Veit Pogner? 
Pogner. Hier zur Hand. (er ſetzt fi). 
Kothner. Kunz Vogelgeſang? 
Vogelgeſang. Ein ſich b (Er ſetzt ſich.) 
Kothner. Hermann Ortel? 
Ortel. Immer am Ort. (er ſetzt ſich.) 
Kothner. Balthaſar Zorn? u 
Zorn. Bleibt niemals fort. (er ſetzt ſich . 
Kothner. Konrad Nachtigall? 5 * 
Nachtigall. Treu ſeinem Schlag. (er ſetzt ſich.) 
Kothner. Auguſtin Moſer? N 
Moſer. Nie fehlen mag. (er ſetzt ſich.) 
Kothner. Niklaus Vogel? — Schweigt? 2 
Ein Lehrbube (von der Bank aufitehend). Iſt krank. 
Kothner. Gut' Beßrung dem Meiſter! Be 
Alle Meiſter. Walt's Gott! f 
Der Lehrbube. Schön Dank! (Cr jest ſich wieder niede > 
Kothner. Hans Sachs? ee 
David (vorlaut ſich erhebend und auf Sachs seigend). x 
Da ſteht er! 
Sachs (drohend zu David). Juckt dir das Fell? 
Verzeiht, Meiſter! — Sachs iſt zur Stell'. (Er jest id.) 
Kothner. . Beckmeſſer? 
Beckmeſſer. Immer bei Sachs, (während er ſich Test) 
daß den Reim ich lern’ von „blüh' und wach“! “. 


(Sachs lacht.) 
Kothner. Ulrich Eißlinger? 
Eißlinger. Hier! (er ſetzt ſich.) 
Kothner. Hans Foltz? 
Foltz. Bin da. (er ſetzt ſich.) 
Kothner. Hans Schwarz? 5 Be 
Schwarz. Zuletzt: Gott wollt's! (er ſetzt fih) 


— 
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Hothner. Zur Sitzung gut und voll die Zahl. 
Beliebrs, wir ſchreiten zur Merkerwahl? 

ie. Vogelgeſang. Wohl eh'r nach dem Feſt. 

8 Beckmeſſer [u Kothner) ]. Preſſiert's den Herrn? 
Mein Stell' und Amt laſſ' ich ihm gern. 

5 Pogner. Nicht doch, ihr Meiſter! Laßt das jetzt fort. 

8 Für wicht'gen Antrag bitt' ich ums Wort. 

” Be: Meiſter ſtehen auf, nicken Kothner zu und ſetzen ſich wieder.) 
Kothner. Das habt Ihr, Meiſter! Sprecht! 
Pogner. Nun hört und verſteht mich recht! — 

Daz chöne Feſt, Johannistag, 
En ihr wißt, begehn wir morgen: 
auf grüner Au’, am Blumenhag, 
bei Spiel und Tanz im Luſtgelag, 
2 an froher Bruſt geborgen, 
$ vergeſſen ſeiner Sorgen, 5 
Lein jeder freut ſich, wie er mag. 
Die Singſchul' ernſt im Kirchenchor 

die Meiſter ſelbſt vertauſchen; 
mit Kling und Klang hinaus zum Tor 
auf offne Wieſe ziehn ſie vor, 

be hellen Feſtes Rauſchen; 

x das Volk fie laſſen lauſchen 

dem Freigeſang mit Laienohr. 

Zu einem Werb⸗ und Wettgeſang 
8 geſtellt ſind Siegespreiſe, 

und beide preiſt rühmt! man weit und lang, 
die Gabe wie die Weiſe. 

Nun ſchuf mich Gott zum reichen Mann; 

und gibt ein jeder, wie er kann, 

5 ſo mußte ich wohl fleißig; ſinnen, 

25 was ich gäb' zu gewinnen, 

a daß ich nicht käm' zu Schand': 

ſo hört denn, was ich fand. — 

Er deutſchen Landen viel gereift, 

hat oft es mich verdroſſen, 
daß man den Bürger wenig preiſt, 

A) ihn farg nennt und verſchloſſen 

an Höfen, wie an niedrer Statt, 

es bittren Tadels ward ich ſatt, 


or nur ar Schacher 55 bed 
ſein Merk' der Bürger ſtellt. 
Daß wir im weiten deutſchen Reich 
die Kunſt einzig noch pflegen, 
5 dran dünkt ihnen wenig gelegen: 
doch wie uns das zur Ehre gereich', 
und daß mit hohem Mut 
wir ſchätzen, was ſchön und gut, 
was wert die Kunſt, und was ſie gilt, 
das ward ich der Welt zu zeigen gewillt. 
Drum hört, Meiſter, die Gab', 
die als Preis beſtimmt ich hab': 
dem Singer, der im Kunſtgeſang 
vor allem Volk den Preis errang 
am Sankt⸗Johannistag, 
ſei er, wer er auch mag, 
dem geb' ich, ein Kunſtgewog'ner 
von Nürenberg, Veit Bogner, 
mit all meinem Gut, wie's geh' und ſteh', 55 
Eva, mein einzig Kind, zur Eh'. 

Die Meiſter (ſich erhebend und ſehr lebhaft durchet 
Das heißt [nenn' ich] ein Wort! Ein Wort, ein 
Da ſieht man, was ein. Nürnberger kann! 
Drob preiſt man Euch noch weit und breit, 
den wackren Bürger Pogner Veit! 

Die Lehrbuben (lẽſtig aufſpringend). 

Alle Zeit, weit und breit: 
Pogner Veit! 

Vogelgeſang. Wer möchte da nicht ledig ſein 

Sachs. Sein Weib gäb' mancher gern ne 2 

Kothner. Auf, ledig' Mann! 

Jetzt macht euch 'ran! 
Pogner. Nun hört noch, wie ich's erlich mein! 
(Die Meiſter fegen ſich allmählich wieder nieder, die Se: buber 
ebenfalls.) 
Ein' leblos Gabe [jtell’] geb’ ich nicht: 
ein Mägdlein ſitzt mit zu Gericht. 
Den Preis erkennt die Meiſterzunft; 
doch gilt's der Eh', ſo will's 1 
daß ob der Meiſter Rat 
die Braut 255 e 5 


meiler 5 Kothner gewandt). 
ikt Euch das klug? 
othner [daut)]. Verſteh' ich 155 
gebt uns in des Mägdleins Hut? 
eckmeſſer. Gefährlich das! 
Kothner. Stimmt es nicht bei, 
wie wäre dann der Meiſter Urteil frei? 
eckmeſſer. Laßt's gleich wählen nach Herzens Ziel 
laßt den Meiſtergeſang aus dem Spiel! 
zogner. Nicht jo! Wie doch? Verſteht mich recht! 
8 5 Meiſter den Preis zuſprecht, 
die Maid kann dem verwehren, 
doch nie einen andren begehren; a 
eiſterſinger muß er ſein: 1 
ur wen ihr krönt, den ſoll ſie frein. 
See (erhebt ſich). Verzeiht! 
leicht ſchon ginget ihr zu weit. 
in Mädchenherz und Meiſterkunſt 
glühn nicht ſtets in u gleicher Brunſt; 
er Frauen Sinn, gar unbelehrt, 
im t mic) dem Sinn des Volks gleich wert. a 
lt ihr nun vor dem Volke zeigen, ne 
wie hoch die Kunſt ihr ehrt; 8 = 
aßt ihr dem Kind die Wahl zu eigen, FR 
wollt nicht, daß dem Spruch es wehrt’: 
laßt das Volk auch Richter ſein; 
em Kinde ſicher ſtimmt's überein. 
ie Meiſter unruhig durcheinander). 


dann Kunſt und Meiſtertön'! 3 
othner. Nein, Sachs! Gewiß, das hat een Sinn! . 
bt Ihr dem Volk die Regeln hin? 
achs. Vernehmt mich recht! Wie ihr doch tut! 2 
'eht, ich kenn' die Regeln gut; er 
a die Zunft die Regeln bewahr', 8 | re 
tüh ich mich ſelbſt ſchon manches Jahr. . 
h einmal im Jahre fänd' ich's weile, e 
5 man die Regeln ſelbſt probier’, 
der Gewohnheit trägem Gleiſe 
draft und SEE ie N verlier': 


S ae A ne RE ((( 
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und ob ihr der Natur noch ſeid auf teten © pf 
das ſagt euch nur, 5 
wer nichts weiß von der abe 
(Die Lehrbuben ſpringen auf und reiben ſich die Hände) 
Beckmeſſer. Hei! wie ſich die Buben freuen! Be 
Sachs (eifrig fortfahrend). 5 
Drum mocht' es euch nie gereuen, 
daß jährlich am Sankt⸗Johannisfeſt, 
ſtatt daß das Volk man kommen läßt, 
herab aus hoher Meiſter Wolk' 
ihr ſelbſt euch wendet zu dem Volk'. 
Dem Volke wollt ihr behagen; 
nun dächt' ich, läg' es nah', 
555 sei, es ſelbſt eh auch jagen, 
das ihm zur Luft geſchah. 
Daß Volt und Kunſt gleich blüh' und wachſ', 
beſtellt ihr ſo, mein' ich, Hans Sachs. 
Vogelgeſang. Ihr meint's wohl recht! a 
Kothner. Doch ſteh's drum faul. 3 
Nachtigall. Wenn ſpricht das Volk, halt' ich das Maut 
Kothner. Der Kunſt droht allweil⸗ Fall und Schmach, 
läuft ſie der Gunſt des Volkes nach. Be 
Beckmeſſer. Drin bracht’ er's weit, der hier fo drei 5 
Gaſſenhauer dichtet er meiſt. 
Pogner. Freund Sachs, was ich mein', iſt Ion, nei 
zuviel auf einmal brächte Reu'! — 
(Er wendet ſich zu den Meiſtern.) 


So frag' ich, ob den Meiſtern gefällt 
Gab' und Regel, ſo wie ich's geſtellt? 
(Die Meiſter erheben ſich beiſtimmend.) 


Sachs. Mir genügt der Jungfer usifagtimm, 
Beckmeſſer [(für ſich) ]. 
Der Schuſter weckt doch ſtets mir Grimm! 
Kothner. Wer ſchreibt ſich als Werber ein? 
Ein Junggeſell muß es ſein. 3 
Beckmeſſer. Vielleicht auch ein Sache! Fragt nur 


den Re 
Sachs. Nicht doch, Herr Merker! Aus jüngrem W 
als ich und Ihr muß der Freier ſein, a 
ſoll Evchen ihm den Preis verleihn. 


2 , 8. Auftritt 5 f 41 
Bader, Als wie auch ich? — Grober Geſell! 


Iſt jemand gemeld't, der Freiung begehrt? 
Pogner. Wohl, Meiſter! Zur Tagesordnung kehrt! 


* 


BE. Und nehmt von mir Bericht, 
=; wie ich auf Meiſterpflicht 
Fe einen jungen Ritter empfehle, 


5 der will [wünſcht], daß man ihn wähle, 
und heut als Meiſterſinger frei’. — 
Mein Junker [von] Stolzing, kommt herbei! 
Walther (tritt hervor und verneigt ſich). 
Beckmeſſer (für ſich). 
Dat ich mir's doch! Geht's da hinaus, Veit? (Laut.) 
Meiſter, ich mein', zu ſpät iſt's der Zeit. 
Die Meiſter e ender)] 
Der Fall iſt neu. — Ein Ritter gar? 
Soll man ſich freun? — Oder wär Gefahr? 
Immerhin hat's ein groß' Gewicht, 
5 a Meiſter Bogner für ihn ſpricht. 
Kothner. Soll uns der Junker willkommen ſein, 
zuvor muß er wohl vernommen ſein. 
Pogner. Vernehmt mich wohl [ihn gut]! Wünſch' ich 
nicht bleib' ich doch hinter der Regel zurück. lihm Glück, 
ER Tut, Meiſter, die Fragen! 
2 Kothner. So mög' uns der Junker ſagen: 
OT iſt er frei und ehrlich geboren? 
Päogner. Die Frage gebt verloren, 
da ich euch ſelbſt des Bürge ſteh', 
i daß er aus frei' und edler Eh': 
von Stolzing Walther aus Frankenland, 
nach Brief und Urkund' mir wohlbekannt. 
us ſeines Stammes letzter Sproß 
eli er neulich Hof und Schloß 
* und zog nach Nürnberg her, 
. daß er hier Bürger wär'. 
Beckmeſſer [sum Nachbar)!. 
we Junker⸗Unkraut! Tut nicht gut. 
Nachtigall [(laut)]J. Freund Pogners Wort Genüge tut. 
Sachs. Wie längſt von den Meiſtern beſchloſſen iſt, 
0 3 ob Bauer, hier nichts beſchießt: 


ler eig! ſich 3 a} 155 Kunſt allein, 
wer will ein Meiſterſinger ſein. 
Kothner. Drum nun frag' ich zur Stell': 
welch Meiſters ſeid Ihr Geſell? 
Walther. Am ſtillen Herd in Winterszeit, 
wenn Burg und Hof mir eingeſchneit, 
wie einſt der Lenz ſo lieblich lacht', 
und wie er bald wohl neu erwacht, 
ein altes Buch, vom Ahn vermacht, 
gab das mir oft zu leſen: 
Herr Walther von der Vogelweid', 
= der iſt mein Meiſter geweſen. 
= Sachs. Ein guter Meiſter! 
i Beckmeſſer. Doch lang' ſchon tot: 
wie lehrt' ihn der wohl der Regeln Gebot? 5 
Kothner. Doch in welcher Schul' das Singen 
mocht' Euch zu lernen gelingen? 
85 Walther. Wann dann die Flur vom Se bete 
= und wiederkehrt die Sommerzeit, 
% was einſt in langer Winternacht 


1 


5 das alte Buch mir kundgemacht, sa 
das ſchallte laut in Waldespracht, e 
das hört' ich hell erklingen: Be 
im Wald dort auf der Vogelweid', 
da lernt' ich auch das Singen. . 
= Beckmeſſer. Oho! Von Finken und Meiſen = 
en lerntet Ihr Meiſterweiſen? 5 
5 Das wird mag] dann wohl auch danach ſein! 8 
Fr: Vogelgeſang. Zwei art'ge Stollen faßt' er da ein 55 
Beckmeſſer. Ihr lobt ihn, Meiſter fan re 
Wohl weil er vom Vogel lernt' den Geſang? 
Kothner [(beiſeite zu den Meiftern)]. 
Was meint ihr, Meiſter? Frag' ich noch fort? 
Mich dünkt, der Junker iſt fehl am Ort. 
Sachs. Das wird ſich bäldlich zeigen: 
Wenn rechte Kunſt ihm eigen 
und gut er ſie bewährt, 
was gilt's, wer ſie ihn gelehrt? 
Kothner (zu Walther). Seid Ihr bereit, ob 5 Eu et 
mit neuer N ein Meiſterlied, N 


nach Dicht' und Weiß Eu'r eigen, 
Zur Stunde jetzt zu zeigen? 
alther. Was Winternacht, was Waldespracht, 
Buch und Hain mich wieſen; 
Dichterſanges Wundermacht 
mir heimlich wollt' erſchließen; 
was Roſſes Schritt beim Waffenritt, 
was Reihentanz bei heitrem Schanz 
mir ſinnend gab zu lauſchen: 
3 des Lebens höchſten Preis 
um Sang mir einzutauſchen, 
eignem Wort und eigner Weis 
will einig mir es fließen, N 
Meiſterſang, ob den ich weiß, 5 
ge euch Meiſtern ſich ergießen. | Fa 
ckmeſſer. Entnahmt ihr was der Worte Schwall? = 
Vogelgeſang. Ei nun, er wagt's! 8 
Nachtigall. Merkwürd'ger Fall! 
Kothner. Nun, Meiſter, wenn's gefällt, er 
werd' das Gemerk beſtellt. — (Zu Walther.) 
Zählt der Herr einen heil'gen Stoff? 
alther. Was heilig mir, der Liebe Panier 
ving' und fing’ ich, mir zu Hoff'. 
Kothner. Das gilt uns weltlich. Drum allein, 
terker Beckmeſſer, ſchließt Euch ein! 
Beckmeſſer (erhebt ſich und ſchreitet wie widerwillig dem 
texte zu). Ein ſaures Amt, und heut zumal; 
gibt's mit der Kreide manche Dual — 
2 (Er verneigt ſich gegen Walther.) 
85 Herr Ritter, wißt: 
us Beckmeſſer Merker iſt; 
hier im Gemerk 
errichtet er ſtill ſein ſtrenges Werk. 
ben Fehler gibt er Euch vor, 
die merkt er mit Kreide dort an: 
mer über ſieben Fehler verlor, 
dann verſang der Herr Rittersmann. — 
8 (Er ſetzt ſich im Gemerk.) 
5 . Gar fein er hört; 
daß er Euch den Mut nicht ſtört, a 
* 3 um zu, 0 gibt er Euch Ruh' 


i An Nufana, 3a ! 


läßt Gott Euch befohlen fein. N ee 
(Er ſtreckt den Kopf höhniſch freundlich nickend heraus und ver 
ſchwindet hinter dem zugezogenen Vorhange des Gemerks gänzli 
Kothner (winkt den Lehrbuben. Zu Walther). 
Was Euch zum Liede Richt' und Schnur, 
vernehmt nun aus der Tabulatur. — a 9 5 
(Die Lehrbuben haben die an der Wand aufgehängte Tafel „Le 
Tabulaturae“ herabgenommen und halten ſie Kothner vor; dieſer 
lieſt daraus.) i 5 
„Ein jedes Meiſtergeſanges Bar 
ſtell' ordentlich ein Gemäße dar 
aus unterſchiedlichen Geſätzen, 
die keiner ſoll verletzen. 
Ein Geſätz beſteht aus zweenen Stollen, 
die gleiche Melodei haben ſollen; 
der Stoll' aus etlicher Verſ' Gebänd', 
der Vers hat [ſſeinen Reim am End'. 
Darauf [fo] erfolgt der Abgeſang, 
der ſei auch etlich' Verſe lang, 
und hab' ſein' beſondre Melodei, 
als nicht im Stollen zu finden ſei. 
Derlei Gemäßes mehre Baren 
ſoll ein jed' Meiſterlied bewahren; 
und wer ein neues Lied gericht', 
das über vier der Silben nicht 
eingreift in andrer Meiſter Weil’, 
des Lied erwerb' ſich Meiſterpreis.“ — „ 
(Er gibt die Tafel den Lehrbuben zurück; dieſe hängen fie wieder auf.) 
Nun ſetzt Euch in den Singeſtuhl! g . 
Walther (mit einem Schauer). Hier — in den Stuhl? 
Kothner. Wie's Brauch der Schul'. N 
Walther (beſteigt den Stuhl und ſetzt ſich mit Widerſtrebe 2 
Beiſeite ). Für dich, Geliebte, ſei's getan! s Be 
Kothner (ſehr laut). Der Sänger ſitzt. —— 
Beckmeſſer (unſichtbar im Gemerk, ſehr grei). Fanget an! 
Walther [(nach einiger Sammlung). Fanget an! 85 
So rief der Lenz in den Wald, 
daß laut es ihn durchhallt; 


und ſchließt ſich gar hier ein — ö er % 
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And wie in fernren Wellen 
3 der Hall von dannen flieht, 
von weither naht ein Schwellen, 
Be das mächtig näher zieht; 
ees ſchwillt und ſchallt, 

ö es tönt der Wald 

von holder Stimmen Gemenge; 

15 nun laut und hell ſchon nah' zur Stell', 
EN: wie wächſt der Schwall! Wie Glockenhall 
ertoſt des Jubels Gedränge! 

Der Wald, wie bald 
antwortet er dem Ruf, 
der neu ihm Leben ſchuf, 
mitimmte an 
das ſüße Lenzeslied! — 
Man hört aus dem Gemerk unmutige Seufzer des Merkers und hef⸗ 
tiges Anſtreichen mit der Kreide. Auch Walther hat es gehört; nach 
5 kurzer Störung fährt er fort.) 
In einer Dornenhecken, 
von Neid und Gram verzehrt, 
mußt’ er fich da verſtecken, 
der Winter, grimm⸗ bewehrt: 
von dürrem Laub umrauſcht 

er lauert da und lauſcht, 

wie er das frohe Singen 

e Schaden könnte bringen. — 

Br (Er ſteht vom Stuhle auf.) 
VDioch: fanget an! 

So rief es mir in der [die] Bruſt, 

als noch ich von der Liebe nicht wußt'. 

Da fühlt' ich's tief ſich regen, 

als weckt' es mich aus dem Traum; 
mein Herz mit bebenden Schlägen 
erfüllte des Buſens Raum: 

a das Blut, es wallt mit Allgewalt, 

geſchwellt von neuem Gefühle; 

et aus warmer Nacht mit Übermacht 

8 ſchwillt mir zum Meer der Seufzer Heer 

im wilden Wonnegewühle: 

ze 38 Bruſt mit Luſt 


* 
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antwortet ſie dem Ruf, 
der neu ihr Leben ſchuf: = 
ſtimmt nun an . 
das hehre Liebeslied! e 
Beckmeſſer (der immer unruhiger geworden,] den Vorha⸗ 
aufreißend). Seid Ihr nun fertig? . 
: Walther. Wie fraget Ihr? os 
= Beckmeſſer. Mit der Tafel ward ich fertig ſchier. 
Er (Er hält die ganz mit Kreideſtrichen bedeckte Tafel heraus; 
8 Meiſter brechen in ein Gelächter aus.) e 
Walther. Hört doch! Zu meiner Frauen Preis 
gelang’ ich jetzt erſt mit der Weil. . . 
Beckmeſſer (das Gemerk verlaſſend). 3 
Singt, wo Ihr wollt! Hier habt Ihr vertan. 
Su Ihr Meifter, Schaut die Tafel euch an: . 
ſo lang' ich leb', ward's nicht erhört; N 
ich glaubt's nicht, wenn ihr's all auch ſchwört! 
[(Die Meiſter find im Aufſtand durcheinander.) 8 

3: Walther. Erlaubt ihr's, Meifter, daß er mich ſtö⸗ 
Blieb ich von allen ungehört? | 


Bogner. Ein Wort, Herr Merker! Ihr ſeid gereiz 
Beckmeſſer. Sei Merker fortan, wer danach geizt! 
Doch daß der [Ritter] Junker hier verſungen hat, 
beleg' ich erſt noch vor der Meiſter Rat. N 
Zwar wird's 'ne harte Arbeit ſein: 
wo beginnen, da wo nicht aus noch ein? 
Von falſcher Zahl und falſchem Gebänd' Be: 
ſchweig' ich ſchon ganz und gar; ee 
zu kurz, zu lang, wer ein End’ da fänd'! 
Wer meint hier im Ernſt einen Bar? 
; Auf „blinde Meinung“ klag' ich allein: f 
ſagt, konnt' ein Sinn unſinniger ſein. N 
. Mehrere Meiſter. Man ward nicht klug! Ich muß 
. ein Ende konnte keiner erſehn. Ei ER 
Beckmeſſer. Und dann die Weil’! Welch tolles Get 
aus „Abenteuer“⸗, „blau Ritterſporn“⸗Weiſ d 
„hoch Tannen“- und „ſtolz Jüngling Ton! 
Kothner. Ja, ich verſtand gar nichts davon! 
Beckmeſſer. Kein Abſatz wo, fein’ Koloratur, 
von Melodei auch nicht eine Spur! 5 
Die Meiſter (find im wachſenden Aufſtand begriffen). 


’ 
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e Und gar vom 0 iſt er geſprungen! 
eckmeſſer. Wird erſt auf die e gedrungen? 
gleich erklärt, daß er verſungen? 

S ads (der vom Beginne an Walther mit wachſendem Ernſte 
ſchreitet vor). Halt! Meiſter! Nicht I: N 


es Ritters Lied und Weiſe, 

5 neu, doch nicht verwirrt; 

verließ er unſre Gleiſe, 

er doch feſt und unbeirrt. 

Wollt ihr nach Regeln meſſen, 
1728 nach eurer Regeln Lauf, 

der eignen Spur vergeſſen, 

davon erſt die Regeln auf! 

meſſer. Aha! Schon recht! Nun BR ihr's doch: 

tümpern öffnet Sachs ein Loch, 

da aus und ein nach Belieben 8 

ihr Weſen leicht ſie trieben. a 

dem Volk auf Markt und Gaſſen; 8 

ird nach den Regeln nur eingelaſſen! nn 
Herr Merker, was doch ſolch ein Eifer? 8 
Was doch ſo wenig Ruh’? 5 
Urteil, dünkt mich, wäre reifer, 

> hörtet Ihr beſſer zu. 5 

75 AR komm' ich letzt zum Schluß, = 


den Sachs da ia wir [fie] Null. 12 = 
achs. Verhüt' es Gott, was ich begehr', = 
as zus nach den Geſetzen wär'! Be: 

Doch da nun steht geſchrieben, Be 
tier werde jo beitellt, | Bet, 
aß weder Haß noch Lieben N 
rteil trüben, das er fällt: 3 N 
der nun gar auf Freiersfüßen, e 
lt“ er da die wi nicht büßen, 
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den Nebenbuhler auf dem Stuhl 1 
zu ſchmähen vor der ganzen Schul'? e 
(Walther flammt auf.) 8 { = 
Nachtigall. Ihr geht zu weit! | 
Kothner. Perſönlichkeit! 
Pogner [(su den Meiftern)]. f 
Vermeidet, Meiſter, Zwiſt und Streit! 0 5 
Beckmeſſer. Ei, was kümmert's doch Meiſter Sachſen 
auf was für Füßen ich geh'? 7 
Ließ er drob lieber Sorge ſich wachſen, 2 
daß mir nichts drück' die Zeh’! 3 
Doch ſeit mein Schufter ein großer Poet, 
gar übel es um mein Schuhwerk ſteht; 
da ſeht, wie es ſchlappt und überall klappt! 
All ſeine Verſ' und Reim' 
ließ’ ich ihm gern daheim, 
Hiſtorien, Spiel' und Schwänke dazu, 
brächt' er mir morgen die neuen Schuh! 
Sachs (kratzt ſich hinter den Ohren). 
Ihr mahnt mich da gar recht: 
doch ſchickt ſich's, Meiſter, ſprecht, 
daß, find' ich ſelbſt dem Eſeltreiber 
ein Sprüchlein auf die Sohl', 
dem hochgelahrten Herrn Stadtſchreiber 
ich nichts draufſchreiben ſoll? 
Das Sprüchlein, das Eu'r würdig ſei, ; 
mit all meiner armen Poeterei a 
fand ich noch nicht zur Stund'; Be 
doch wird's wohl jetzt mir kund, . 
wenn ich des Ritters Lied gehört: — 4 
drum fing’ er nun weiter ungeſtört! 
(Walther ſteigt in großer Aufregung auf den Singſtuhl und blickt 
ſtehend herab.) we 
Beckmeſſer. Nicht weiter! Zum Schluß! x 
Die Meifter, Genug! Zum Schluß! 
Sachs (su Walther). 
Singt, dem Herrn Merker zum Verdruß! 
Beckmeſſer. Was ſollte man da noch hören? 3 
Wars nicht euch [nur uns] zu betören? 2 
(Er Holt [während Walther beginnt] aus dem Gemerk die Tafel herz 


bei und hält fie während des Folgenden, von einem zum andern ſich 
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zur Prüfung Br Meiſtern ı ver hie er schließlich zu einem 
um 1 zu vereinigen bemüht iſt, welchem er immer die Tafel 
dur Einſicht vorhält].) 


55 lin übermütig verzweifelter Begeiſterung, hoch auf 
ingſtuhl aufgerichtet und auf die unruhig durcheinander ſich 
enden Meiſter herabblickend)!]. 
Aus ven Dornenhecken 
Die Eule rauſcht' hervor, 
tät rings mit Kreiſchen wecken 
der Raben heiſren Chor: 
n nächt'gem Heer zu Hauf 
wie krächzen all da auf, 
mit ihren Stimmen, den Bohlen 
die Elſtern, Krähn und Dohlen! 
Auf da ſteigt 
mit goldnem Flügelpaar 
ein Vogel wunderbar: 
ein ſtrahlend hell Gefieder 
icht in den Lüften blinkt; 
. ſelig hin und wider 
* und Flucht mir winkt. 
Es ſchwillt das Herz 
or [von] ſüßem Schmerz, 
der Not entwachſen Beuel 
es ſchwingt ſich auf 
zum kühnen Lauf, 
aus der Städte Gruft 
zum Flug durch die Luft, 
dahin zum heim'ſchen Hügel; 
dahin zur grünen Vogelweid', 
Meiſter Walther einſt mich freit'; 
da fing’ ich hell und hehr 
er liebſten Frauen Ehr': 
auf [dann] da ſteigt, 
iſter⸗Krähn ihm ungeneigt, 
das ſtolze Minnelied. — 
Ade! ihr Meiſter, Hienied’! 
verläßt mit einer ſtolz verächtlichen Gebärde den Stuhl 
Aund wendet ſich raſch zum Fortgehen.) 


de Jeden der] Fehler gro und klein 
auf der Tafel Ein. — en B 
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„Falſch Gebänd“, „unredbare Worte“, 
„Klebſilben“, hier „Laſter“ gar; 
„Aquivoca“, „Reim am falſchen Orte“, 
„verkehrt“, zverſtellt“ der ganze Bar; 
ein „Flickgeſang“ hier zwiſchen den Stollen; 
„blinde Meinung“ allüberall; 
„unklare Wort'“, „Differenz“ ; hie, „Schrollen“, 
da „falſcher Atem“, hier „Überfall“. | 
Ganz unverftändliche Melodei! . 
Aus allen Tönen ein Miſchgebräu! 18 
Scheutet ihr nicht das Ungemach 
Meiſter, zählt mir die Fehler [Striche] nach! 
Verloren hätt’ er ſchon mit dem acht': 
doch ſo weit wie der hat's noch keiner gebracht! 
N über fünfzig, ſchlecht gezählt! 
Sagt, ob ihr euch den zum Meiſter wählt? 
Die Meiſter [(durcheinander)!]. 
Jawohl, ſo iſt's! Ich ſeh' es recht! 
Mit dem Herrn Rütter ſteht es ſchlecht. 
Mag Sachs von ihm halten, was er will, 
hier in der Singſchul' ſchweig' er ſtill! 
Bleibt einem jeden doch unbenommen, 
wen er ſich zum Genoſſen begehrt? 
Wär' uns der erſte beſt' willkommen, 
was blieben die Meiſter dann wert? — 
Hei! wie ſich der Ritter da quält! 
Der Sachs hat ihn ſich erwählt! — (Lachend.) obne 5 
's iſt ärgerlich gar! Drum macht ein End'! 1 
Auf, Meiſter, ſtimmt und erhebt die Hände! 
(Die Meiſter erheben die Hände.) 5 


Sachs (beobachtet Walther entzückt). 
Ha, welch ein Mut! 
Begeiſtrungsglut! — 

Ihr Meiſter, ſchweigt doch und hört! 
(Inſtändig.) Hört, wenn Sachs euch beſchwört! — 
Herr Merker da! gönnt doch nur Ruh’! 

Laßt andre hören! gebt das nur zu! — 
Umſonſt! All eitel Trachten! 
Kaum vernimmt man ſein eignes Wort! | 
Des Junkers will keiner achten: — N 
das nenn’ [heiß'] ich Mut, fingt De} noch fort! ne 


Das berg auf 1 5 180 en Fleck: 
ein wahrer Dichter⸗Reck'! — 
ich, Hans Sachs, wohl Verſ' und Schuh' 
itter der und Poet dazu. 8 | 
Pogner (für ſich). 
i ohl, ich ſeh's, was mir nicht recht: 
meinem Junker ſteht es ſchlecht! 
ch’ ich hier der Übermacht, 
ahnet, daß mir's Sorge macht. 
gern ſäh' ich ihn angenommen, 
Eidam wär' er mir gar wert; 
n 110 den Sieger jetzt (nun willkommen, 

weiß, ob ihn mein Kind ſerwählt begehrt! 
Geeſteh' ich's, daß mich das quält, 

ob Eva den Meiſter wählt! 
e Lehrbuben ([welche längſt fi) die Hände rieben,] find 
der Bank aufgeſtanden und nähern ſich dem Gemerk, um 
[ches fie einen Ring ſchließen und ſich zum Reigen ordnen). 
Glückauf zum Meiſterſingen, 
mögt Ihr Euch das Kränzlein erſchwingen! 
faſſen ſich an und tanzen im Ringe immer luſtiger um das 
Gemerk.) 
Blumenkränzlein aus Seiden fein, 
das dem Herrn Ritter beſchieden ſein? 
ee. Nun, Meiſter, kündet's an! 
\ [(Die Mehrzahl hebt die Hände auf.)] 

4 die Meiſter. Verſungen und vertan! 
(Alles geht in Aufregung auseinander; luſtiger Tumult der Lehr⸗ 
en, welche ſich des Gemerkes und der Meiſterbänke bemächtigen, 
durch Gedränge und Durcheinander der nach dem Ausgange ſich 
enden Meiſter entſteht. — Sachs, der allein im Vordergrunde 
eben, blickt noch gedankenvoll nach dem leeren Singeſtuhl; als 
Lehrbuben auch dieſen erfaſſen und Sachs darob mit humoriſtiſch⸗ 
= unmutiger Gebärde ſich abwendet, fällt der Vorhang.) 


Brocken Auf 


Im Vordergrund eine Straße im a 
durchſchnitt. 


Die Straße wird in der Mitte von einer ſchmalen Gaſſe, tach 
Hintergrunde zu krumm abbiegend, durchſchnitten, ſo daß 
Front zwei Eckhäuſer darbieten, von denen das eine reic 
rechts — das Haus Pogners, das andere einfachere — links — 
des Hans Sachs iſt. — Zu Pogners Hauſe führt von der vorde 
Straße aus eine Treppe von mehreren Stufen: vertiefte Tür, 55 
Steinſitzen in den Niſchen. Zur Seite iſt der Raum, ziemli 
an Pogners Hauſe, durch eine dickſtämmige Linde abgegrenzt; 
Geſträuch umgibt ſie am Fuß, vor welchem auch eine Steinbank an⸗ 
gebracht iſt. — Der Eingang zu Sachs' Haufe iſt ebenfalls n ch 
vorderen Straße zu gelegen: eine geteilte Ladentür führt 0 * 
mittelbar in die Schuſterwerkſtatt; dicht dabei ſteht ein Flieder bal 
deſſen Zweige bis über den Laden hereinhängen. Nach der Gaſſe 
hat das Haus noch zwei Fenſter, von welchen das eine zur Werk 
das andere zu einer dahinterliegenden Kammer gehört. [Alle Häu 
namentlich auch die der engeren Gaſſe, müſſen praktikabel fein. 2 
Pogners Hauſe eine Linde, vor dem Sachs' ein Fliederba t 
Heiterer Sommerabend, im Verlaufe der erften Auftritte a 
einbrechende Nacht. 


ae Auftritt 3 


Kehebnben (während der Arbeit). 
Johannistag! Johannistag! ur 
Blumen und Bänder, ſo viel man mag! N 

David (leiſe für fi). 55 

„Das Blumenkränzlein von Seiden fein, 
möcht' es mir balde beſchieden ſein!“ 


Magdalene (ist mit einem Korbe am Arm aus Pogne 
gekommen und ſucht David unbemerkt ſich zu BADER 4 


Pſt! David! 
David (nach der Gaſſe zu ſich umwendend, bett). 
Ruft ihr ſchon wieder? 
Singt allein eure dummen Lieder! 
‚ (Er wendet ſich unwillig zur Seite.) 
Lehrbuben (zuerſt Magdalenens Stimme 32% 
David, was ſoll's? a! nicht 10 1 8 n 


A 


it beſſer um, wärft nicht io dumm! 
nistag! & Johannistag!” 190 
der nur die Jungfer Lene nicht fernen mag! 7 
agdalene. David! hör' doch! kehr' dich zu mir! 5 
vid. Ach, Jungfer Lene! Ihr ſeid hier? 5 
dalene (auf ihren Korb deutend). 

g dir was Gut's; ſchau nur hinein! 

ſoll für mein lieb Schätzel. ſein. 

ber ſchnell, wie ging's mit dem Ritter? 
ieteſt ihm gu ut? Er gewann den Kranz? 
wid. Ach, Jungfer Lene! Da ſteht's bitter; 
t verſungen und ganz vertan! ten und verſun⸗ | 
gen ganz!] g 
Magdalene (erſchrocken). Verſungen? Vertan? 
david. Was geht's Euch nur an? 


Magdalene (den Korb, nach welchem David die Hand aus⸗ 
eckt, 1 85 euren b 


€ te geht mit Gebärden der . in das Haus zurück.) 
8 (David ſieht ihr verblüfft nach.) 


die Le rbuben (welche unbemerkt e waren 


e ur Eh dem jungen Mann! ’ 5 
e glücklich hat er gefreit! 9 
rten's all und ſahen's an: £ 
er er ſein Herz geweiht, 
für die er läßt ſein Leben, x 
at ihm den Korb nicht gegeben. 0 PR 
david (auffahrend). Was ſteht ihr hier faule i 95 
Gleich haltet das ſeu'r] Maul! 
ie Lehrbuben (schließen einen Ring um David und tanzen 
im ihn). Johannistag! Johannistag! f 
a freit ein jeder, wie er mag. 
Meiſter freit, der Burſche freit! PR 
gibt's Geſchlamb' und Geſchlumbfer. N A 
Alte freit die junge Maid, a 
Bursche die alte Jumbfer! — 
hhei! Juchhei! Johannistag! | 5 
iſt im Begriff, wütend dreinzuſchlagen, als Sachs, der aus 
. dazwiſchentritt. Die Lehrbuben fahren 5 
2 i auseinander.) Ta 
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Sachs (zu David). 
Was gibt's? Treff' ich dich wieder am Schlag? 1 
David. Nicht ich! Schandlieder fingen die. 
Sachs. Hör nicht drauf! Lern's beſſer wie ſie ?! 
Zur Ruh'! ins Haus! Schließ und mach' Licht! 0 
(Die Lehrbuben zerſtreuen ſich.) 1 
David. Hab' ich heut [noch] Singſtund'? e 
Sachs. Nein, ſingſt nicht! Ben. 
Zur Straf für dein heutig frech’ Erdreiſten. — e 
Die neuen Schuh' ſteck' mir auf den Leiſten! e 
(David und Sachs ſind in die Werkſtatt eingetreten und gehen durch 9 
eine innere Tür ab.) 


4 - 
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Zweiter Auftritt 


Pogner und Eva, wie vom Spaziergange heimkehrend, die Tochter 1 
leicht am Arme des Vaters eingehenkt, ſind beide ſchweigſam lund 7 
in Gedanken] die Gaſſe heraufgekommen. 125 


Pogner (noch auf der Gaſſe, durch eine Klinze im Fenſterladen 4 
von Sachs' Werkſtatt ſpähend). 5 


N 
Laß ſehn, ob Nachbar Sachs zu Haus? — 7 1 6 
Gern ſpräch' ich ihn. Trät' ich wohl ein? 1 
(David kommt mit Licht aus der Kammer, ſetzt ſich damit an den 
Werktiſch am Fenſter und macht ſich über die Arbeit her.) 
Eva (ſpähend). Er ſcheint daheim: kommt Licht heraus. 
Pogner. Tu' ich's? — Zu was doch? — Beſſer, n 
(Er wendet ſich ab.) 
Will einer Seltnes wagen, 
was ließ er [da] ſich dann ſagen? — — 
I Gach einigem Sinnen.) 
War er's nicht, der meint', ich ging zu weit? 
Und blieb ich nicht im Geleiſe, 
war's nicht auf feine Weiſe? — 
Doch war's vielleicht auch — Eitelkeit? — 
i (Er wendet fih zu Eva.) 


Und du, mein Kind, du ſagſt mir nichts? 0 
Eva. Ein folgſam Kind, gefragt nur ſpricht's. 8 
Bogner. Wie klug! Wie gut! — Komm, ſetz' dich bier 

ein' Weil' noch auf die Bank zu mir. E 

(Er ſetzt ſich auf die Steinbank unter der Linde.) 


25 Au ug, 2. Auftritt 


Eva Wird 5 nicht zu kühl? 
5 's war heut gar, ſchwül. 
Rogner. Nicht doch, 's tft mild und labend; 
gar lieblich lind der Abend. 
ſetzt ſich zögernd und beklommen Pogner zur Seite.) 
eutet auf den ſchönſten Tag, 
der morgen [dir] ſoll erſcheinen. 
ind, jagt dir kein Herzensſchlag, 

Glück dich morgen treffen mag, 
nn Nürenberg, die ganze Stadt 
nit Bürgern und Gemeinen, 
it Zünften, Volk und hohem Rat, 

5 1 dir ſich ſoll vereinen, 


erteileſt als Gemahl 
dem Meiſter deiner Wahl? 
105 Lieb' Vater, muß es ein Meiſter ſein? 

Bogner. Hör’ wohl: ein Meiſter deiner Wahl. 
ft (Magdalene erſcheint an der Tür und winkt Eva.) 
a Gerſtreut). ir 
= meiner Wahl. — Doch tritt nur ein — 
C Laut zu Magdalene gewandt.) 
ch, Lene, gleich!) — zum Abendmahl. (Sie ſteht auf.) 
Pogner (ärgerlich aufſtehend). 8 gibt doch keinen Gaſt? 
5 va (wie zuvor). Wohl den Junker? 

Po ogner (berwundert). Wieſo? 
va. Sahſt ihn heut nicht? 
gner 2955 für ſich, nachdenklich zerſtreut). 

. Ward ſein nicht froh. — 
. (Sich zuſammennehmend.) 
ot — Was denn? — Sich vor die Stirn klopfend.) 
5 Eil werd' ich dumm? 
va. Lieb’ Väterchen, komm! Geh, Kleid’ dich um! 
9 er (während er ins Haus vorangeht). 
1 — Was geht mir im Kopf doch "rum? (er geht ab.) 

gdalene (heimlich zu Eva). Haſt was heraus? 
a [lebenſo)]. Blieb ſtill und ſtumm. = 
agdalene. Sprach David: meint’, er habe vertan. u 
a lerſchrocken). 0 
Ritter! — Hilf Gott, was fing ich an? 
Be, bie Angit! Wo was erfahren? 


Mandate Vieleicht vom Sachs Eee 
Eva (beiter). Ach, der hat mich lieb! 
. Gewiß, ich geh' hin. NE 
Magdalene. Laß drin nichts gewahren! 155 
Der Naber merkt es, wenn man jest blieb’. 


105 Abgehen auf der Treppe) 
was jemand geheim mir aufgetragen. 
Eva (ſich umwendend). Wer denn? Der Junker! 
Magdalene. Nichts da! Nein! Be 
| Beckmeſſer. e 
3 Eva. Das mag was Rechtes jein! Rs: 
2 (Sie geht in das Haus, Magdalene folgt ihr.) 


Dritter Auftritt 


zurückgekommen. Er wendet ſich zu David, der an benen 
tiſche verblieben iſt. f 


Sachs. Zeig her! — es iſt gut. — Dort an der . * 
rück' mir Tiſch und Schemel herfür! — A 
Leg’ dich zu Bett! Steh [wach! auf beizeit, 
Ne ber] ſchlaf die Dummheit, ſei morgen geſcheit! 
. David (während er den Tiſch und Schemel 1 
\ Schafft Ihr noch Arbeit? 
Sachs. Kümmert dich das? 
David (für ſich). 8 
Was war nur der Lene? — Gott ee 6 37 
Warum wohl der Meiſter heute e f 
Sachs. Was ſtehſt noch? 
David. Schlaft wohl, Meiſter! 
Sachs. Gut' Nacht! 0 
David (geht in die der Gaſſe zu gelegene Kammer 45) 


Sachs (legt ſich die Arbeit zurecht, ſetzt ſich an der;! 
den Schemel, läßt aber die Arbeit wieder „ und 1 


Wie [Was! duftet doch der „ Se 
io mild, fo ſtark und voll! 150 55 
Mir löſt es weich die Glieder, 
8 will, daß ich was ſagen ſoll. — 
Was gilt's, was ich dir ſagen kann? 
Bin 8 ein arm ee Mann! 


2. Aufzug, 4. Auftritt a 57 


Soll mir die Arbeit nicht ſchmecken, 
gäbſt, Freund, lieber mich frei; 
. tät' beſſer, das Leder zu ſtrecken, 

5 5 und ließ alle Poeterei. — 

(Er nimmt heftig und geräuſchvoll die Schuſterarbeit vor Läßt 
85 wieder ab, lehnt ſich von neuem zurück und ſinnt nach.) 
5 Und doch, 's will halt nicht gehn. — 
ne Ich fühl's — und kann's nicht verſtehn — 
kann 8 nicht behalten — doch auch nicht 1 90 
en faſf ich es ganz — kann ich's nicht mefjen! — 

N Doch wie auch wollt' ich's meſſen] faſſen, 
was unermeßlich mir ſchien? 
N Kein' Regel wollte da paſſen, 

5 und war doch kein Fehler drin. — 

6 klang ſo alt und war doch ſo n neu — 

ie e Vogelſang im ſüßen Mai: 

1 wer ihn hört 
und wahnbetört 


. f ſänge dem Vogel nach, 
dem brächt' es Spott und Schmach. — 


IM Lenzes Gebot, 

die ſüße Not, 

die legt es ihm in die Bruſt: 

Bu nun ſang er, wie er mußt'! 

Und wie er mußt', ſo konnt' er's; 
das merkt' ich ganz beſonders: 
dem Vogel, der heut ſang, 

3 dem war der Schnabel hold gewachſen 

* macht' er den Meiſtern bang, 

5 aer 5 52 gefiel er doch Hans Sachſen. 


(Er nimmt mit heiterer Gelaſſenheit ſeine Arbeit vor.) 


Vierter Auftritt 
Eva iſt auf die Straße getreten, hat ſich ſchüchtern [ſpähend] der 
* genähert und ſteht jetzt unvermerkt an der Tür bei Sachs. 
Eva. Gut'n Abend, Meiſter! Noch ſo fleißig? 
Sachs (fährt angenehm überraſcht auf), 
b Kind! Lieb' Evchen! Noch ſo ſpät? 

Und doch, warum 955 ſpät noch, weiß ich: 
. 5 0 neuen Schuh'? 
Eva. Wie fehl Er rät! 


BEER N ER Ele RER ee 
a NEE LE al RE 7 
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58 2. Aufzug, 1. Auftritt! 


Die Schuh’ hab' ich noch gar nicht probiert: 
ſie find jo ſchön und [fo] reich geziert, 
daß ich ſie noch nicht an die Füß' mir getraut. 

(Sie ſetzt ſich dicht neben Sachs auf den Steinſitz.) 
Sachs. Doch ſollſt ſie morgen tragen als Braut? 
Eva. Wer wäre denn Bräutigam? l 
Sachs. Weiß ich das? 

Eva. Wie wißt Ihr dann, daß ich Braut? 
Sachs. Ei was! 
Das weiß die Stadt. 
Eva. Ja, weiß es die Stadt, 
Freund Sachs gute Gewähr dann hat. 
Ich dacht', er wüßt' mehr. 
Sachs. Was ſollt' ich wiſſen? i 
Eva. Ei ſeht doch! Werd' ich's ihm ſagen müſſen? 
Ich bin wohl recht dumm? 
Sachs. Das ſag' ich nicht. l 
Eva. Dann wärt Ihr wohl klug? 1 
Sachs. Das weiß ich nicht. f 5 
Eva. Ihr wißt nichts? Ihr 1 nichts? — Ei, Freund 
Sachs f 1 


jetzt merk ich wahrlich, Pech iſt kein Wachs. 


1 


Ich hätt' Euch für feiner gehalten. 2 

Sachs. Kind! ö 3 
Beid', Wachs und Pech vertraut mir ſind. 1 
Mit Wachs ſtrich ich die ſeidnen Fäden, 3 
damit ich dir die zieren Schuh' gefaßt: 1 
heut faſſ' ich die Schuh' mit dichtren Drähten, 3 
da gilt's mit Pech für den derbren Gaſt. i 97 

Eva. Wer iſt denn der? Wohl was rechts? 4 


Sachs. Das mein' ich! 
Ein Meiſter ſtolz auf Freiers Fuß, 
denkt morgen zu ſiegen ganz alleinig: 
Herrn en Schuh’ ich richten muß. 
Eva. So nehmt nur tüchtig Pech dazu: 
da kleb' er drin und laß mir Ruh'! 
Sachs. Er hofft dich ſicher zu erſingen. 
Eva. Wieſo denn der? 
Sachs. Ein Junggeſell: 
s gibt deren wenig dort zur Stell'. | 
Eva. Könnt's einem Witwer nicht gelingen? 


u Aufzug, 4. Auftritt 7 


. 5. Mein Kind, der wär zu alt für dich. 
Eva. Ei was, zu alt! Hier gilt's der Kunſt: 
der ſie verſteht, der werb' um mich! 

Sachs. Lieb' Evchen! Machſt mir blauen Dunſt? 
Eva. Nicht ich! Ihr ſeid's; Ihr macht mir Flauſen! 
eſteht nur, daß Ihr wandelbar; 

Bott weiß, wer jetzt Euch im Herzen mag hauſen 

aubt' ich mich doch drin ſo manches Jahr. i 

5 Sachs. Wohl, da ich dich gern auf in] Seh Armen 1 
Eva. Ich ſeh', 's war nur, weil Ihr kinderlos. 
Sachs. Hatt' einſt ein Weib und Kinder genug. 
Eva. Doch ſtarb Eure F en ſo wuchs ich groß. 
Sachs. Gar groß und ſchön 

Eva. Da [Drum] dacht' ich aus: 

nähmt mich für Weib und Kind ins Haus. 

chs. Da hätt' ich ein Kind und auch ein Weib: 

1 gar ein lieber Zeitvertreib! 

al das haſt du dir gar ſchön erdacht. 

a, Ich glaub', der Meiſter mich gar verlacht? 
End auch ließ er ſich gar an 

3 unter der Naſ' ihm weg vor [von] allen 

er Beckmeſſer morgen mich erſäng'? 

0 Veh. Wer ſollt's ihm [Wie ſollt' ich's] wehren, wenn's 
ihm geläng'? — 

1 wüßt' allein dein Vater Rat. 

Eva. Wo ſo ein Meiſter den Kopf nur hat! 

zäm' ich zu Euch wohl, fänd' ich's zu Haus? 

Sachs (trocken). 

Ach, ja! Haft recht! 's iſt im Kopf mir kraus: 

) heut manch Sorg' und Wirr' erlebt: 

mag's dann ſein, daß was drin klebt. 

Eva (wieder näher rückend). 

Vohl in der Singſchul'? 's war heut Gebot. 

Sachs. Ja, Kind: eine Freiung machte mir Not. 

Eva. Ja, Sachs! Das hättet Ihr gleich ſoll'n jagen; 
uält [plagt'] Euch dann nicht mit unnützen Fragen. — 
Run ſagt, wer war's, der Freiung begehrt? 

Sachs. Ein Junker, Kind, gar unbelehrt. 

0 va (wie heimlich). 

in [Ritter] Junker? Mein, jagt! — und ward er gefreit? 
Sache Nichts da, mein Lind! 's gab gar viel Streit. 


» 


Magdalene (rommt zum Haufe heraus und ruft leiſe) 
55 Pſt! Evchen! Bft! e 
5 Eva (eifrig zu Sachs gewandt). Ohne Gnade? Wi 
Br Kein Mittel gäb's, das ihm gedieh'? Re 
Sang er fo ſchlecht, ſo fehlervoll, k PER 
. daß nichts mehr zum Meiſter ihm helfen fol? 
Be Sachs. Mein Kind, für den iſt alles verloren, 15 
a. und Meifter wird der in feinem Land; er 
| denn wer als Meiſter [ward] geboren, N 
der hat unter Meiſtern den ſchlimmſten Stand. 1 
Magdalene (vernehmlicher rufend). Der Vater verlangt 
7 Eva (immer dringender zu Sachs). So ſagt mir noch 
8 ob keinen der Meiſter zum Freund er gewann? Be. 
19 Sachs. Das wär' nicht übel! Freund ihm noch ſe 
Ihm, vor dem ſich alle fühlten ſo klein! 0 
Den Junker Hochmut, laßt ihn laufen, 
mag er durch die Welt ſich raufen: 
was wir erlernt mit Not und Müh', 
dabei laßt uns in Ruh' verſchnaufen! en 
Hier renn' er nichts uns über'n Haufen, Ku 
ſein Glück ihm anderswo erblüh'! x 5 . 
Eva (erhebt ſich zornig). Ja, anderswo ſoll's ihm er 
als bei euch garſt'gen, neid'ſchen Mannſen; i 
wo warm die Herzen noch erglühn, x 
trotz allen tück'ſchen Meiſter Hanjen! — (Zu Magdale 
Ja, Lene! Gleich! ich komme ſchon! ü Be 
Was trüg' ich hier für Troſt davon? 15 
Da riecht's nach Pech, daß Gott erbarm! 
Brennt' er's lieber, da würd' er doch warm! eo 
(Sie geht ſehr aufgeregt mit Magdalene über die Straße | 
und verweilt in großer Unruhe unter der Tür des Ha 
Sachs (ſieht ihr mit bedeutungsvollem Kopfnicken nach). 
Das dacht' ich wohl. Nun heißt's: ſchaff Rat! Be 
(Er iſt während des Folgenden damit beſchäftigt, auch die 
Ladentür jo weit zu ſchließen, daß fie nur ein wenig Licht 
durchläßt: er ſelbſt verſchwindet fo faſt gänzlich.) 


S 


* 


sale: Hilf Bott! r wo o was bliebſt N nur fo e 5 
Vater rief = 
va. Geh zu ihm ein: NEN 10 N 
ſei zu Bett im Kämmerlein. 1 07 

E Wingbelene. Nicht doch! 8 N [nur]! Komm' ich 


5 agen fand mich: er läßt nicht Ruh, 
zur Nacht ſollſt du dich ans Fenſter neigen, 1000 
er will dir was Schönes ſingen und geigen, = 
dem er dich hofft zu gewinnen, das Lied, 
u 71 ir das nach [zu] Gefallen geriet. ANZ: 
Eva. Das fehlte auch noch! — Käme nur er! 0 
E es Haſt du David geſehn? 5 
va. Was ſoll mir der? (Sie ſpäht aus.) 
Magdalene (für ſich). 
Ich war zu ſtreng; er wird ſich grämen. N 1 
Eva. Siehſt du noch nichts? FR 
| a Magdalene (tut als ſpähe fie). = 
s iſt, als ob Leut' dort kämen. 
Eva. Wär' er's? 
Ragdalene. Mach' und komm jetzt hinan! 
Eva. Nicht eh'r, bis ich ſah den teuerſten Mann! 
tagdalene, Ich täuſchte mich dort: er war es nicht. — 1 
t komm, ſonſt merkt der Vater die G'ſchicht'! | 
va. Ach! meine Angft! 
| agdalene. Auch laß uns beraten, 1 
wie wir des Beckmeſſers uns entladen. ie 
Eva. Zum Fenſter gehft du für mich. (Sie lauſcht.) a 
Magdalene. Wie, ich? — (Fur ſich.) AN 
13 machte wohl David eiferlich? 
ſchlä äft nach der Gaſſen! Hihi! 's wär' fein! — 
1 va. Dort hör' ich Schritte. a 
N tagdalene (zu Eva). Jetzt komm, es muß fein! 
Eva. Jetzt näher! | 
Vuazdalene. Du irrſt! es iſt nichts, ich wett. 
Banm! Du mußt, bis der Vater zu Bett. u 
Pogners Stimme (von innen). He! Lene! Eva! 3 
eee 's iſt höchſte Zeit! N 
Hörſt du's? Komm! dein 1 Ritter iſt weit. | 
ht die ſich ſträubende Eva am Arm die Stufen zur Tür hinauf.) 


82 | 2. Aufzug, 5. Auftritt 
Fünfter Auftritt 5 
Walther iſt die Gaſſe heraufgekommen; jetzt biegt er um die Ecke 
herum: Eva erblickt ihn, reißt ſich von Magdalene [mit einem leiſen 
Schrei] los und ſtürzt Walther auf die Straße entgegen. 
Eva. Da iſt er! 


Magdalene. Da haben wir's! Nun heißt's: geen 
(Sie geht eilig in das Haus.) 


Eva (außer ſich). Ja, Ihr ſeid es! 
Nein, du biſt es! 
Alles ſag' ich, 
denn Ihr wißt es; 
alles klag' ich, 
denn ich weiß es; 
Ihr ſeid beides, 
Held des Preiſes 
und mein einz'ger Freund! 
Walther (eidenſchaftlich). 
Ach, du irrſt! Bin nur dein Freund, 
doch des Preiſes 
noch nicht würdig, 
nicht den Meiſtern 
ebenbürtig: 
mein Begeiſtern 
fand Verachten, 
und ich weiß es, 
darf nicht trachten 
nach der Freundin Hand! 7 3 
Eva. Wie du irrſt! Der Freundin Hand, 
erteilt nur ſie den Preis, N — 9 
wie deinen Mut ihr Herz erfand, | 
reicht fie nur dir das Reis. i 
Walther. Ach nein! du irrſt! Der Freundin dan, # 
wär' keinem ſie erkoren, f 
wie fie des Vaters Wille band, 1 93 
mir wär' ſie doch verloren. 
„Ein Meiſterſinger muß es [er] fein: 
Nur wen ihr krönt, den darf ſie frein!“ 
So ſprach er feſtlich zu den Herrn, 
kann nicht zurück, möcht' er auch gern! 


2. ute, 5925 Auftritt e 63 


Das 15 gab mir Mut; 
ungewohnt mir alles ſchien, 
icch ſang voll mit] Lieb’ und Glut, 
ich den Meiſterſchlag verdien'. 
Diooch dieſe Meiſter! (Wütend.) 
Sa, dieſe Meifter! 
Dieſer Reim⸗Geſetze 
Leeeimen und Kleiſter! 
Mir ſchwillt die Galle, 
das Herz mir ſtockt, 
denk' ' ich der Falle, 
drein ich gelockt! — 
Fioort in die Freiheit! 1 
5 Dal Dortſhin gehör' ich, 8 5 
„wo ich Meiſter im Haus! 7 i 
Soll ich dich frein heut, 
Be = dich nun beſchwör' ich, 
eh [komm] und folg' mir hinaus! 
Nichts ſteht zu hoffen; keine Wahl iſt offen! 
Überall Meiſter, wie böſe Geiſter, 
ich ſich rotten, mich zu verſpotten: 
den Gewerken, aus den Gemerken, 
allen Ecken, auf allen Flecken 
ich zu Haufen Meiſter nur laufen, 
höhnendem Nicken frech auf dich blicken, 
m Kreiſen und Ringeln dich umzingeln, sr 
elnd und kreiſchend zur Braut dich heiſchend, RE 
Meiſterbuhle auf dem Singſtuhle, i 
ernd und bebend, hoch dich erhebend: — 
d ich ertrüg' es, Tolle’ es nicht wagen, : 
ad' aus tüchtig drein zu ſchlagen? 
8 (Man hört den ſtarken Ruf eines Nachtwächterhornes.) 
“A . 
er hat mit tphntiſcher Gebärde die Hand an das Schwert gelegt 
4 8 und ſtarrt wild vor ſich hin.) 
Eva (faßt ihn beſänftigend bei der Hand). 
bter, ſpare den Zorn! 


der Linde birg dich gel ſchwinde: 8 
ommt der Wächter vorbei. 
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Wagdalene Guft l. Life unter der Tür). 
EIER, ss iſt Zeit: mach' dich frei! 

Walther. Du fliehſt? 

Eva (lächelnd). Muß ich denn nicht? 


Walther. Entweichſt? „ 

Eva (mit zarter Beſtimmtheit). Dem Meiſtergerich 
(Sie verſchwindet mit Magdalene im Haufe.) 

Der Nachtwächter (ift währenddem in der Gaſſe erf 


kommt ſingend nach vorn, biegt um die Ecke von Poster Haus 
geht nach links zu weiter ab). Be 


„Hört, ihr Leut', und laßt euch jagen, 

die Glock' hat zehn geſchlagen: 

bewahrt das Feuer und auch das Licht, 

damit niemand kein Schad' geſchicht! 

Lobet Gott den Herrn!“ 1 
(Als er hiermit abgegangen, hört man ihn aber b e 
Sachs (welcher hinter der Ladentür dem Geſpräche gela: 

öffnet jetzt, bei eingezogenem Lampenlicht, ein e mehr). 

Üble Dinge, die ich da merk': 

eine Entführung gar im Werkl 

Aufgepaßt! das darf nicht ſein! 

Walther (Hinter der Linde). | 

Käm' fie nicht wieder? O der Bein! — 


Doch ja ſie kommt dort! — Weh mir, nein! 
Die Alte iſt's! — (Eva erblickt Walther und eilt auf ih 
doch aber — ja! 
Eva. Das tör'ge Kind: da haſt du's! dal 
(Sie wirft ſich ihm heiter an die Bruſt.) 
Walther (bingeriſſen). 
O Himmel! Ja! nun wohl ich weiß, 
daß ich gewann den Meiſterpreis. ER 
Eva. Doch nun kein Beſinnen! Son dan hi 
O wären wir weit ſchon fort! | 
Walther. Hier durch die Gaſſe: dort E 
finden wir vor dem Tor Knecht’ und Roſſe vor. 5 
Nachtwächterhorn entfernt.) 


N 5 
(Als ſich beide wenden, um in die Gaſſe ee 1 ßt E 
3 RE er die 55 che eine Glaskugel Aue dur 
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1 Ladentür einen grellen Lichtſchein quer über die 
* ſo daß Eva und Walther ſich plötzlich hell beleuchtet 
* ſehen.) 

Eva (Walther haſtig zurüdziehend). 

weh, der Schuſter! Wenn er uns ſäh!“! 

Birg dich! komm ihm nicht in die Nah’! 

£ Walther. Welch andrer Weg führt uns hinaus? 
Eva [nad rechts deutend). 

rt durch die Straße: doch der iſt kraus, 

kenn' ihn nicht gut; auch ſtießen wir dort 

den Wächter. 

Walther. Nun denn: durch die Gaſſe! 

Eva. Der Schuſter muß erſt vom Fenſter fort. 

2 ealther. Ich zwing' ihn, daß er's verlaſſe. 

Eva. Zeig' dich ihm nicht: er kennt dich! 

Walther. Der Schuſter? 

Eva.; iſt Sachs! 

Walther. Hans Sachs? Mein Freund? 

Eva. Glaub's nicht! 

2 Son dir Übles zu jagen nur wußt' er. 

er. Wie, Sachs? Auch ich. — Ich lö öſch ihm das 


Sechſter Auftritt 


Beckmeſſer iſt, dem Nachtwächter [in einiger Entfernung] nachſchlei⸗ 
nd, die Gaſſe heraufgekommen, hat nach den Fenſtern von Pog- 
3 Haufe geſpäht und, an Sachs' Haus gelehnt [amifchen den 
jeiden Fenſtern ſich einen Steinſitz ausgeſucht, auf welchem er ſich, 
immer nur nach dem gegenüberliegenden Fenſter aufmerkſam lugend, 
niedergelaſſen hat]; jetzt ſtimmt er ſeine mitgebrachte Laute. 


Eva [Walther zurückhaltend) ]. Tu's nicht! — Doch horch! 
Walther. Einer Laute Klang. 
3 va. Ach, meine Not! 
Walther. Wie, wird dir bang? 
Der er Schuſter, | ſech, zog ein das Licht: — 
o ſei's gewagt! 
Eva. Weh! Hörſt du denn nicht? 
n andrer kam und nahm dort Stand. 
Walther. Ich hör's und ſeh's: — ein Muſikant. 
as will der hier ſo ſpät des Nachts? 2 
Eva (in Versweiflung). 8s iſt Beckmeſſer ſchon! a 
Wagner, Die Meifterfinger 


ö f N i . n) 
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2 


Sachs (als er den erſten Ton der Laute vernommen, hat, von 
einem plötzlichen Einfall erfaßt, das Licht wieder etwas eingezogen, 
leiſe auch den unteren Teil des Ladens geöffnet und unvermerkt 
ſeinen Werktiſch ganz unter die Tür geſtellt. Jetzt erlauſcht er Evas 
Ausruf). Aha! ich dacht's! 8 

Walther. Der Merker? Er? in meiner Gewalt? 
Drauf zu! den Lungrer mach' ich kalt! 

Eva. Um Gott! So hör'! Willſt den Vater weckeng 
Er ſingt ein Lied, dann zieht er ab. 

Laß dort uns im Gebüſch verſtecken. — 7 
Was mit den Männern ich Müh' doch hab'! 4 
(Sie zieht 1 hinter das Gebüſch auf die Bank unter der Linde.) 
(Beckmeſſer, eifrig nach dem Fenſter lugend, klimpert voll ung 
heftig auf der Laute. Als er ſich endlich auch zu ſingen rüſtet, ſchlägt 
Sachs, der ſoeben das Licht wieder hell auf die Straße fallen ließ, 
ſehr ſtark mit dem Hammer auf den Leiſten [und fingt ſehr 4 
dazu].) 
Sachs. Serum! Serum! 
Halla hallo he! 
O hol Trallalei! o he! 1 

Beckmeſſer (ſpringt ärgerlich von dem Steinſitz auf und 23 
aan Sachs bei der Arbeit). f 
Was ſoll das ſein? — Verdammtes Schrein! 

Sachs. Als Eva aus dem Paradies 

von Gott dem Herrn verſtoßen, 
gar ſchuf ihr Schmerz der harte Kies 
an ihrem Fuß, dem bloßen. 
Beckmeſſer. Was fällt dem groben Schuſter ein? 
Sachs. Das jammerte den Herrn, 
ihr Füßchen hatt' er gern, 
und ſeinem Engel rief er zu: 
„da, mach' der armen Sündrin Schuh’! 
Und da der Adam, wie ich ſeh', 
an Steinen dort ſich ſtößt die Zeh', 
daß recht fortan er wandeln kann, — 
ſo miß dem auch Stiefel an!“ Bi 

Walther (fluſternd zu Eva). 9 
Was [wie] heißt das Lied? Wie nennt er dich h? 

Eva (zu Walther). 9 

39 hört’ es ſchon: s geht nicht auf mich. za 

Doch eine Bosheit ſteckt darin. je 

Walther. Welch Zögernis! Die Zeit geht hin!) 
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Beckmeſſer (tritt zu Sachs heran). 

ie, Meiſter? Auf? So ſpät zur Nacht? 

8 Sachs. Herr Stadtſchreiber! Was, Ihr wacht? — 
Die Schuh machen Euch große Sorgen? 
Ihr ſeht, ich bin dran: Ihr habt fie morgen. (Er arbeitet.) 

Beckmeſſer (zornig). 1 der Teufel die Schuh'! 

5 Hier will ich Ruh'! 

Sachs ([(veiterarbeitend)l. Jerum! Serum! 
i Halla hallo he! 
. O ho! Trallalei! O he! 
O Eva! Eva! Schlimmes Weib. 
N Das haſt du am Gewiſſen, 
Bub ob der Füß' am Menſchenleib 
9 Engel ſchuſtern müſſen. 
liebſt du im Paradies, 

da gab es keinen Kies. 

Ob deiner jungen Miſſetat 
hantier' ich jetzt mit ar au Draht, 
und ob Herrn Adams übler Schwäch' 
. ich Schuh und ſtreiche Pech. 

| Wär' ich nicht fein ein Engel rein, 

% Teufel möchte Schuſter ſein! 

? Je — (er unterbricht ſich). 
Walther (zu Eva). Uns oder dem Merker? 
Wem ſpielt er den Streich! 
Eva (zu Walther). Ich fürcht', uns dreien 
gilt er gleich. 
O weh der Pein. 
Mir ahnt nichts Gutes! 
Walther. Mein ſüßer Engel, 
ſei guten Mutes! 
Eva. Mich betrübt das Lied! 
Gather Ich hör' es kaum! 

13 Du biſt bei mir: 

Welch holder Traum! 

= (Er zieht fie zärtlich an ſich.) 

Beckmeſſer (drohend auf Sachs aufahrend). 

a Gleich höret auf! 

10 Spielt Ihr mir Streich'? 
Bleibt Ihr tags 

And nachts Euch gleich? 


e 


Sachs. Wenn ich hier fing), 


Beckmeſſer. So ſchließt Euch ein 
Sachs. Des Nachts arbeiten 


Beckmeſſer [(während Sachs bereits weiterfingt)]. 
Er macht mich raſend! — Das grobe Geſchrei! 
Am End' denkt ſie gar, daß ich das ſei! 8 
(Er hält ſich die Ohren zu und geht verzweiflungsvoll, ſich mit 


Sachs (fortarbeitend). Jerum! Jerum! 


Beckmeſſer. Das Fenſter geht auf! 7 
(Er ſpäht nach dem Fenſter, welches leiſe geöffnet wird, und an 
welchem vorſichtig Magdalene in Evas Kleidung ſich zeigt.) 
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was kümmert's Euch? 
Die Schuhe ſollen 
doch fertig werden? 


und ſchweigt dazu ſtill! 


macht Beſchwerden; 
wenn ich da munter 
bleiben will, 
ſo [da] brauch' ich Luft 
und friſchen Geſang; 
drum hört, wie der dritte 
Vers gelang! 
(Er wichſt den Draht erſichtlich.) 


ſich beratend, die Gaſſe vor dem Fenſter auf und ab.) f 
Halla hallo he! 

O hol Trallalei! O hel! 

O Eva! Hör' mein' Klageruf, 

mein' Not und ſchwer Verdrüſſen! 

Die Kunſtwerk', die ein Schuſter ſchuf, 
ſie tritt die Welt mit Füßen! 

Gäb' nicht ein Engel Troſt, 

der gleiches Werk erloſt, 

und rief' mich oft ins Paradies, 

wie ich da Schuh' und Stiefel ließ! 
Doch wenn mich der im Himmel hält, 
dann liegt zu Füßen mir die Welt, i 
und bin in Ruh’ Be 
Hans Sachs ein Schuh⸗ = 
macher und Poet dazu. „ 


Herrgott, 's iſt 


ie! 
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Eva (mit großer Aufgeregtheit [zu Walther]). 
9 lich ſchmerzt das Lied, ich weiß nicht wie! 
O > dien laß uns fliehen! 
alther [das Schwert halb ziehend)]. 
Nun denn: mit dem Schwert! 
Eva. Nicht doch! Ach halt! 
Walther (die Hand vom Schwert nehmend). 


N Kaum wär' er's wert! 
3 Eva. Ja, beſſer Geduld! 
Beckmeſſer [der, während Sachs fortfährt zu arbeiten und 
fingen, in großer Aufregung mit ſich beraten hat)]. 
Jetzt bin ich verloren, ſingt der noch fort! — 
Eva. O beſter lieber]! Mann! 
aß ich ſo Not dir machen kann! 
Beckmeſſer (tritt zu Sachs an den Laden heran und Mim- 
pert, während des Folgenden mit dem Rücken der Gaſſe zugewendet, 
twärts auf der Laute, um Magdalene feſtzuhalten). 
Freund Sachs! So hört doch nur ein Wort! 
3 Walther (leife zu Eva). Wer iſt am Fenſter? 
Eva. s iſt Magdalene. 
Walther. Das heiß' ich vergelten! faſt muß ich lachen. 
Eva. Wie ich ein End' und Flucht mir erfehne! 
. Walther. Ich wünſcht', er möchte den Anfang machen. 
Walther und Eva, auf der Bank ſanft aneinandergelehnt, ver— 
gen des weiteren den Vorgang zwiſchen Sachs und Beckmeſſer 
Br. mit wachſender Teilnahme.) 
Beckmeſſer. Wie ſeid Ihr auf die Schuh' verſeſſen! 
Ich hatt' ſie wahrlich ſchon vergeſſen. 
Schuſter ſeid Ihr mir wohl wert, 
3 „Kunſtfreund doch weit mehr verehrt. 
wr Urteil, glaubt, das halt' ich [wert! hoch; 
rum bitt' ich: hört das Liedlein doch, 
dem ich morgen möcht' gewinnen, 
as auch recht nach Euren Sinnen. 

= (Er klimpert wiederholt ſeitwärts.) 


5 Sachs nach dem Fenſter gewandt)]. 
O5 Wollt mich beim Wahne faſſen? 
mich nicht wieder ſchelten laſſen. 
ſich der Schuſter dünkt Poet, 
ibel es um Eu'r Schuhwerk ſteht; 
f 8 ſeh', wie's . und überall AS 
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drum laſſ' ich Vers und Reim' 
gar billig nun daheim, 
Verſtand und Witz und Kenntnis [auch] dazu, 
mach' Euch für morgen die neuen Schuh. 
Beckmeſſer (kreiſchend). 
Laßt das doch ſein! das war ja nur Scherz. 
Vernehmt beſſer, wie's mir um's Herz! 
(Wiederum in der vorigen Weiſe klimpernd.) 
Vom Volk ſeid Ihr geehrt, 
auch der Pognerin ſeid Ihr wert: 
will ich vor aller Welt 
nun morgen um die werben, 
ſagt, könnt's mich nicht verderben, > 
wenn mein Lied [ihr] Euch nicht gefällt? 
Drum hört mich ruhig an; 2 
und ſang ich, jagt mir dann, 
was Euch gefällt, was nicht, Be 
daß ich mich danach richt’. (Er klimpert wieder) 
Sachs. Ei, laßt mich doch in Ruh'! | 
Wie käme ſolche Ehr mir zu? 
Nur Gaſſenhauer dicht' ich zum meiſten: 
drum ſing' ich zur Gaſſen und hau' auf den Leiſten. 
[(Fortarbeitend.)!] : 
Serum! Serum! 
Halla hallo he! 
O ho! Trallalei! O he! u 
Beckmeſſer. Verfluchter N = 1155 Verſtand ver⸗⸗ 
ier' ich, > 
mit ſeinem Lied voll [von] Pech und Schmierich! —| 
Schweigt doch! Weckt Ihr die Nachbarn auf? Be 
Sachs. Die ſind's gewohnt: 's hört keiner drauf. — 1 
„O Eva! Eva!“ — 1 
Beckmeſſer (in höchſte Wut ausbrechend). 
O Ihr boshafter Geſelle! 
Ihr ſpielt mir heut den letzten Streich! 
Schweigt Ihr jetzt nicht auf der Stelle, 
ſo denkt Ihr dran, das ſchwör' ich Euch, 
(Er klimpert wütend.) 
Neidiſch ſeid Ihr, nichts weiter, 
dünkt Ihr Euch auch gleich geſcheiter: 
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daß Andre auch was ſind, ärgert Euch ſchändlich! 

Glaubt, ich kenne Euch aus⸗ und innwendlich! 
Daß man Euch nicht zum Merker gewählt, 
das iſt's, was den gallichten Schuſter quält. 
Nun gut! Solang als Beckmeſſer lebt 
und ihm noch ein Reim an den Lippen klebt, 
ſolang ich noch bei den Meiſtern was gelt', 

ob Nürnberg „blüh' oder wachſ'“, 
Er das ſchwör' ich Herrn Hans Sachs: 
nie wird er je zum Merker beſtellt! 
(Er klimpert in höchſter Wut.) 


Sachs (der ihm ne und aufmerffam zugehört hat). 
War das Eu'r Lied 
. Beckmeſſer. Der Teufel hol's! 
Sachs. Zwar wenig Regel: doch klang's recht ſtolz! 
5 Beckmeſſer. Wollt Ihr mich hören? 

Sachs. In Gottes Namen 
ing gt zu: ich ſchlag' auf die Sohl' die Rahmen. 
Beckmeſſer. Doch ſchweigt Ihr ſtill? 
Sachs. Ei, ſinget Ihr, 
* Arbeit, ſchaut, fördert's auch mir. 

[(Er ſchlägt fort auf den Leiſten.)! 


Beckmeſſer. Das verfluchte faſſen wollt Ihr doch 
aſſen 
Sachs. Wie ſollt' ich die Sohl' Euch richtig faſſen? 
Denen Was? Ihr wollt e und ich ſoll 
2 ingen? 
by each Euch muß das Lied, mir der Schuh gelingen. 
4 [(Er klopft immerfort.)] 
3 Beckmeſſer. Ich mag keine Schuh'! 
Sachs. Das ſagt Ihr jetzt; 
x der Singſchul' Ihr mir's dann wieder verſetzt. — 
5 hört! Vielleicht ſich's richten bete 
gucken geht der Menſch am [zu] beſt. 
Bel ich die Arbeit nicht entfernen, 
die unſt des Merkers möcht' ich [doch] erlernen: 
darin kommt Euch nun keiner gleich; 
ich lern' ſie nie, wenn nicht von Euch. 
Drum ſingt Ihr nun, ich acht' und merk' 
und fördr' Sr wohl' dabei mein Werk. 
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Beckmeſſer. Merkt immer zu; und was nicht gewann, 
nehmt Eure Kreide und ſtreicht mir's an. 2 
Sachs. Nein, Herr! da fledten die Schuh’ mir nicht, 
mit dem Hammer auf den Leiſten halt' ich Gericht. 
Beckmeſſer. Verdammte Bosheit! — Gott, und E wird 
pät: 1 
am End' mir die Jungfer vom Fenſter geht! 
(Er klimpert eifrig [wie um anzufangen.) 
Sachs ((aufſchlagend)!. 
Fanget an! 's preſſiert! Sonſt ſing' ich für mich! 3 
Beckmeſſer. Haltet ein! nur das nicht! — u wie 
ärgerlich! — 1 
Wollt Ihr Euch denn als Merker erdreiſten, 
nun gut, jo merkt mit dem Hammer auf den Leiſten: — 
nur mit dem Beding, nach den Regeln ſcharf; 
aber nichts, was nach den Regeln ich darf. E 
Sachs. Nach den Regeln, wie fie der Schuſter kennt, 
dem die Arbeit unter den Händen brennt. . 
Beckmeſſer. Auf Meiſterehr'! 
Sachs. Und Schuſtermut! 
Beckmeſſer. Nicht einen Fehler: glatt und gut! 
(Nachtwächterhorn ſehr entfernt.) 
Sachs. Dann gingt Ihr morgen unbeſchuht. — 
(Auf den Steinſitz vor der Sabentär deutend.) 
Setzt Euch denn hier! * 
Beckmeſſer (sieht ſich nach der Ecke des Hauſes zurück). 
Laßt hier mich ſtehen! 
Sachs. Warum ſo weit [fern]? 
Beckmeſſ ſer. Euch nicht zu ſehen, 
wie's Brauch in] der Schul' vor dem Gemerk'. 
Sachs. Da hör' ich Euch ſchlecht. 
Beckmeſſer. Der Stimme Stärk' 
ich ſo gar lieblich dämpfen kann. a 
(Er ſtellt fih ganz um die Ede, dem Fenſter gegenüber, auf) 1 
Walther (leiſe zu Eva). 
Welch toller Spuk! Mich dünkt's ein Traum: 
den Singſtuhl, ſcheint's, verließ ich kaum! 
Eva (fanft an Walthers Bruſt gelehnt). 
Die Schläf' umweht mir's wie ein Wahn: 
obſ's] Heil, ob Unheil, was ich ahn'? a BR: 
[(Sie ſinkt wie betäubt an Walthers Bruſt; fo verbleiben fte.)] 
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23 Soda. Wie fein! — Nun gut denn! — Fanget an! 

urzes Vorſpiel Beckmeſſers auf der Laute, wozu Magdalene ſich 

it in das Fenſter legt.] Beckmeſſer ſtimmt die in der Wut un⸗ 

verſehens heraufgeſchraubte D⸗Saite wieder herunter.) 

Beckmeſſer (zur Laute). 

N Een Tag ſeh' ich erſcheinen, 

(Sachs holt mit dem e aus.) 

der mir wohl gefall'n tut. 

5 End? ſchlägt auf. Beckmeſſer ſchüttelt ſich [fährt aber fortl.) 

„da faßt mein Herz ſich einen 

Sachs ſchlägt auf. Beckmeſſer ſetzt heftig ab, ſingt aber weiter.) 
guten und friſchen —“ 

achs hat aufgeſchlagen. Beckmeſſer wendet ſich wütend um die Ecke 

herum.) g 

Treibt Ihr hier Scherz? 

Was wär' nicht gelungen? 

Sachs. Beſſer geſungen: 

3 „da faßt mein Herz 

ſſich einen guten und friſchen — 

Beckmeſſer. Wie ſollt' ſich das reimen 

auf Rn ſeh' ich erſcheinen“? 

Sachs. Iſt Euch an der Weiſe nichts gelegen? 

Nich dünkk, ſollt' paſſen Ton und Wort. 

Beckmeſſer. Mit Euch [hier!] dn e — Laßt von 


| Schlägen, 

5 t denkt Ihr mir dran! 5 5 
Sachs. Jetzt fahret fort! Er 
Beckmeſſer. Bin ganz verwirrt! 2 
achs. So fangt noch mal an: 

i Schläg' ich jetzt pauſieren kann. 

Beckmeſſer (fur ſich). 

lm beſten, wenn ich ihn gar nicht beacht': — : 
n's nur die Jungfer nicht irre macht! = 
ö [(Er räuſpert ſich und beginnt wieder.)! = 
„Den Tag ſeh' ich erſcheinen, 
der mir wohl gefall'n tut; i 3 
da faßt mein Herz ſich einen BB 
guten und friſchen Mut. 

Da denk' ich nicht an Sterben, (Sachs ſchlagt) 
lieber an Werben 2 
um jung Mägdeleins Hand. (Sachs ſchlägt.) 8 
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Warum wohl aller Tage Be 
ſchönſter mag dieſer fein? (Zwei Schläge. Argerlich.) 
Allen hier ich es ſage: a . 
weil ein ſchönes Fräulein (zwei Schläge) 
von ihrem lieb'n Herrn Vater, 
(Sachs ſchlägt und nickt ironiſch beifälfig.)] 
wie gelobt hat er, (viele kleine Schläge) : 
ift beſtimmt zum Eh'ſtand. (Funf Schläge. Sehr ärger 
Wer ſich getrau', (Schlag) lich.) 
der komm' und ſchau' (Schlag) 
da ſtehn die hold lieblich Jungfrau, (Schlag) 
auf die ich all mein' Hoffnung bau': (Schlag) 
darum iſt der Tag fo ſchön blau, (viele Schläge) 
als ich anfänglich fand.“ 
[Von der ſechſten Zeile an hat Sachs wieder aufgeſchlagen, wieder: 
holt und meiſt mehrere Male ſchnell hintereinander; Beckmeſſer, 
der jedesmal ſchmerzlich zuſammenzuckte, war genötigt, bei Be⸗ 
kämpfung der inneren Wut, oft den Ton, den er immer zärtlich zu 
halten ſich bemüht, kurz und heftig auszuſtoßen, was das Komiſche 
ſeines gänzlich proſodieloſen Vortrages ſehr vermehrte. Jetzt bricht 
er wütend um die Ecke auf Sachs los.] x 
Beckmeſſer (ſpringt wütend auf). 
Sachs! — Seht! — Ihr bringt mich um! 
Wollt Ihr jetzt ſchweigen? 
Sachs. Ich bin ja ſtumm! 

Die Zeichen merkt' ich: wir ſprechen dann; 
derweil laſſen ſich die Sohlen an. 2 
Beckmeſſer (gewahrt, daß Magdalene ſich vom Fenſter ent⸗ 
fernen will [fchnell wieder klimpernd !). 8 

Sie entweicht? Pſt, Pſt! — Herrgott! ich muß! 
(Um die Ecke herum die Fauſt gegen Sachs ballend.) 
Sachs! Euch gedenk' ich die Argernuß! 
(Er macht ſich zum zweiten Vers fertig.) 
Sachs (mit dem Hammer nach dem Leiſten ausholend). 
Merker am Ort! — Fahret fort! 
Beckmeſſer (immer ſtärker und atemloſer). 
„Will heut mir das Herz hüpfen, 
8 (Schläge wie vorher.) 9 
werben um Fräulein jung, i 1 
doch tät der Vater knüpfen Be 
daran ein’ Bedingung 5 


fur den, wer ihn beerben 

will und auch werben 

um ſein Kindelein fein. 

Der Zunft ein biedrer Meiſter 
wohl ſein' Tochter liebt, 

doch zugleich auch beweiſt er, 
was er auf die Kunſt gibt: 
zum Preiſe muß es bringen 
* im Meiſterſingen, 

wer ſein Eidam will ſein. 

(Er ſtampft wütend mit den Füßen.) 


Nun gilt es Kunſt, 

daß mit Vergunſt, 

ohn' all ſchädlich gemeinen Dunſt, 

ihm glücke des Preiſes Gewunſt, 

wer begehrt mit wahrer Inbrunſt, 

ads, welcher kopfſchüttelnd es aufgibt, die einzelnen Fehler an⸗ 

rken, arbeitet hämmernd fort, um den Keil aus dem Leiſten 
8 zu ſchlagen.) 

um die Jungfrau zu frein.“ 

{Bedmefier, nur den Blick auf das Fenſter heftend, hat mit wachſen⸗ 

der Angſt Magdalenes mißbehagliche Gebärden bemerkt; um Sachs' 

fortgefegte Schläge zu übertäuben, hat er immer ſtärker und atem⸗ 

loſer geſungen. — Er iſt im Begriffe, ſofort weiterzuſingen, als 

Sachs, der zuletzt die Keile aus den Leiſten ſchlug und die Schuhe 

iogen ne ſich vom Schemel erhebt und über den Laden ſich 

. herauslehnt.] 


Sachs. Seid Ihr nun fertig? 

Beckmeſſer (in höchſter Angſt). Wie fraget Ihr? 

Sachs (Hält die fertigen Schuhe triumphierend heraus). 
Mit den Schuhen ward ich fertig ſchier! — 

il rend er die Schuhe an den Bändern hoch in der Luft tanzen läßt.) 


das heiß' ich mir echte Merkerſchuh': 
mein Merkerſprüchlein hört dazu! (Sehr kräftig.) 
Mit lang' und kurzen Hieben 
ſteht's auf der Sohl' geſchrieben: 

da leſt es klar und nehmt es wahr 

und merkt's Euch immerdar: 

Geut Lied will Takt, wer den verzwackt, 
dem Schreiber mit der Feder 

En: ihn der Schuſter aufs Leder. — 
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Nun lauft in Ruh', habt gute Schuh'; 
der Fuß Euch drin nicht knackt; 
ihn hält die Sohl' im Takt! [Er lacht laut.] ae 
Beckmeſſer (der ſich ganz in die Gaſſe zurückgezogen hat 
und an die Mauer [zwiſchen die beiden Fenſter von Sachs' 5 
Haufe] mit dem Rücken ſich anlehnt, ſingt, um Sachs zu übertäuben, | 
mit größter Anſtrengung, ſchreiend und atemlos haſtig [ſeinen drit⸗ 
ten Vers], während er die Laute wütend nach Sachs zu ſchwingt.) 3 
„Darf ich Meiſter mich nennen, : 1 
das bewähr' ich heut gern, 
weil ich nach dem Preis brennen 
muß, durſten und hungern. 
Nun ruf' ich die neun Muſen, 
daß an ſie bluſen 
mein dicht'riſchen Verſtand. 
Wohl kenn' ich alle Regeln, 
halte gut Maß und Zahl; 
doch Sprung und Überfegeln 
wohl paſſiert je einmal, 
wann der Kopf, ganz voll Zagen, 
zu frein will wagen 
um [ein’] jung Mägdeleins Hand. 
a (Er verſchnauft ſich.) 


Ein Junggeſell, trug ich mein Fell, — 

mein Ehr', Amt, Würd' und Brot zur Stell', 
daß Euch mein Geſang wohlgefäll' 
und mich das Jungfräulein erwähl', 

wenn ſie mein Lied gut fand.“ 


David (hat den Fenſterladen, dicht hinter Beckmeſſer, ein 
wenig geöffnet und lugt daraus hervor). 


Wer, Teufel, hier? (Er wird Magdalene gewahr.) 
Und drüben gar? N 

Die Lene iſt's — ich ſeh' es klar! 

Herrje! der [das] war's, den hat ſie beſtellt; 

der iſt's, der ihr beſſer als ich gefällt! — 

Nun warte! du kriegſt's! dir ſtreich' ich das Fell! 

(Er entfernt ſich nach innen.) 3 

Nachbarn (ext einige, dann immer mehrere, öffnen [wäh⸗ 

rend des Geſanges] in der Gaſſe die Fenſter und gucken heraus). 

Wer heult denn da? Wer kreiſcht mit Macht? 

Iſt das erlaubt fo ſpät zur Nacht? - f 


2. 4 


Mi 
ACER 


2 


8 


EA 


2 
32 re) 


A, 


* RT ; 
ER 2 
F A TEE, 


4 0 
8 


— 


n 
da 


4 
— — 


2. Aufzug, 6. Auftritt d TR 


t he hier! 's iſt Schlafenszeit! — 

Mein [nein], hört nur, wie [dort] der Eſel ſchreit! — 

Ihr da! Seid ſtill und ſchert Euch fort! 

ult, kreiſcht und ſchreit an andrem Ort! 

David (iſt, mit einem Knüppel bewaffnet, zurückgekommen). 

m Teufel mit dir, verdammter Kerl [Geſell ]! 

dalene winkt, da ſie David wiederkommen ſieht, dieſem heftig 

5 id, was Beckmeſſer, als ein Zeichen des Mißfallens deutend, zur 

ö berſten Verzweiflung im Geſangsausdrucke bringt. David ſteigt 
aus dem Fenſter und wirft ſich auf Beckmeſſer.) 


f Magdalene (am Fenſter, ſchreiend). 
Ach, Himmel! David! Gott, welche Not! 
| Hilfe! zu Hilfe! Sie ſchlagen ſich tot! 


en). Verfluchter Burſch [Kerl]! Läßt du mich los? 
david. Gewiß! Die Glieder brech' ich dir bloß! 

ie balgen ſich fortwährend; bald verſchwinden ſie gänzlich, bald 
en ſie wieder in den Vordergrund, immer Beckmeſſer auf der 
Flucht, David ihn einholend, feſthaltend und prügelnd.) 


achbarn (an den Fenſtern). 
ht nach! Springt zu! Da würgen ſich zwei! 
£ In die Gaſſe laut ſchreiend.) 


s gibt Schlägerei! (Sie kommen herab.) 

Andere Nachbarn [kauf die Gaſſe heraustretend)!]. 

a! Herbeil 's gibt Schlägerei [Prügeleil! 

da! laßt los! gebt freien Lauf! 

ißt ihr nicht los, wir ſchlagen drauf! 

Ein Nachbar. Ei ſeht! Auch Ihr hier? Geht's Euch 
was an? 

Ein Zweiter. Was ſucht Ihr hier, Hat man Euch was 
getan? 

Erſter Nachbar. Euch kennt man gut! 

Zweiter Nachbar. Euch noch viel beſſer! 

Arster Nachbar. Wieſo denn? 

Zweiter Nachbar (zuſchlagend). Ei, jo! 

Lehrbuben (tommen einzeln). 

Herbei! Herbei! 's gibt Keilerei! 

4 inige. 's find die Schuſter! 

Andere. Nein, 's ſind die Schneider! 

Die Erſteren. Die Trunkenboldel 

5 die Anderen. Die Hungerleider! 


eckmeſſer (wehrt ſich, will fliehen; David hält ihn am 
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Die Nachbarn (auf der Gaſſe durcheinander). 
Euch gönnt' ich's ſchon lange! — — 
Wird euch wohl bange? 
Das für die Klage! — 
Seht euch vor, wenn ich ſchlage! 
Hat euch die Frau gehetzt? — 
Schau', wie es Prügel ſetzt! — 
Seid ihr noch nicht gewitzt? — 
[Nun] So ſchlagt doch! — Das ſitzt! — 
Daß dich, Halunke! — 
Wartet, ihr Racker! 
Ihr Maßabzwacker! — 
Eſel! — Dummrian! — 
Du Grobian! — 
Lümmel du! — 
Drauf und zu! 
Lehrbuben (kommen von allen Seiten dazu). 
Kennt man die Schloſſer nicht? 
Die haben's ſicher angericht'! — 
Ich glaub', die Schmiede werden's ſein. — 
Die Schreiner ſeh' ich dort beim Schein. — 
on Schau’ die Schäffler dort beim Tanz. — 
Dort ſeh' die Bader ich im Glanz. — 
Krämer finden ſich zur Hand 
mit Gerſtenſtang' und Zuckerkand; 
mit Pfeffer, Zimt, Muskatennuß, 
Sie riechen ſchön, 
doch machen viel Verdruß. 
Sie riechen ſchön 
und bleiben gern vom Schuß. — 
Seht nur, der Has hat überall die Naſ'! — 
Meinſt du damit etwa mich? 
Mein' ich damit etwa dich? 
Immer mehr heran! 
Luſtig! Wacker! Jetzt geht's erſt recht an. 
Hei! nun geht's! Plautz, 
haſt du nicht geſehn! 
Haſt's auf der Schnauz'! — 
Ha! nun geht's: Krach! Hagelwetterſchlag! 
Wo es ſitzt, da wächſt ſo bald nichts nach! 
Keilt euch wacker, [haut die Rader!] 
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4 altet ſelbſt Geſellen ſtand; 

wer [da] wich’, s wär' wahrlich eine Schand'! 
Wacker drauf und dran! wie ein Mann 

ſtehn wir alle feſt zur Keilerei! 
2 (Bereits prügeln ſich Nachbarn und Lehrbuben faſt allgemein 
4 durcheinander.) 


* Geſellen (mit Knitteln bewaffnet, kommen von allen Sei⸗ 
ten dazu). Hedal Geſellen 'ran! 

Dort wird mit Streit und Zank getan. 
Da gibt's gewiß gleich Schlägerei; 
Geſellen, haltet euch dabei! 

3 3 ‚ind die Weber! s find die Gerber! — 
Die Preisverderber! 

Dacht' ich mir's doch gleich! — 
Spielen immer Streich'! — 

| Dort den Metzger Klaus 

ke enn' ich heraus! — 

's iſt morgen der fünfte! 

Zünfte heraus! — 

Heil hie ſetzt's Prügel! 

Schneider mit dem Bügel! 

Gürtler! — Spengler! — Zinngießer! — 

Leimſieder! — Lichtgießer! — 

5 uſcherer! Leinweber! 

Immer ran! Immer drauf! 

Schert euch ſelber fort und macht euch heim! 
13 1 drauf und dran! 

1 etzt gilt's, keiner weiche hier! 

8 Zünfte“ ünfte! Heraus! — 

i Die Meiſter (und älteren Bürger, von verſchiedenen Seiten 
dazukommend). Was gibt's denn da für Zank und Streit? 
Das teft ja weit und breit! 

Gebt Ruh’ und ſcher' fich jeder gleich nach Haufe heim, 
ſonſt ſchlag' ein Hageldonnerwetter drein! 
Stemmt euch hier nicht mehr zu Hauf, 

oder ſonſt wir ſchlagen drein [drauf]. — 

Die Nachbarinnen (an den Fenſtern, durcheinander). 
Was iſt denn da für Zanken und Streit? 

| Da gibt's gewiß noch Schlägerei! 

ä Wär' nur der Vater nicht dabei! 

ird einem wahrlich angſt und bang! 


80.0 2.0 Aung a Aut 


Heda! Ihr dort unten, 
jo ſeid doch nur geſcheit! 
Seid ihr denn alle gleich 
zu Streit und Zank bereit? 
Seid ihr denn alle blind und toll? 
Sind euch vom Wein die Köpfe voll? 
Mein! Dort ſchlägt ſich mein Mann! 
Der Vater! Ach, ſie haun ihn tot! 5 
Hört keines mehr fein Wort! Gott, welche Not!“ 
Seht dort den Chriſtian, er walkt den Peter ab!“ 
Auf! ſchreit zu Hilfe, Mord und Zeter! — 
Gott! wie ſie walken! 
Die Köpf' und Zöpfe wackeln hin und her! 
Waſſer her! Waſſer her! 
Gießt's ihnen auf den Kopf! 
(Die Rauferei iſt allgemein geworden, Schreien und Toben.) 5 
Magdalene (am Fenſter verzweiflungsvoll die Hände rin⸗ 
gend). Ach Himmel! David! Gott, welche Not! — E 
Zu Hilfe! Zu We, Sie ſchlagen ſich tot! 
ör' doch nur, David! 
o laß doch nur den Herrn dort los! 
Er hat mir nichts getan. (Hinabſpähend.) 
Herrgott, er hält ihn noch! 8 
Mein! David, ift er toll? (Mit größter Anſtrengung.) 
Ach, David, hör! 's iſt Herr Beckmeſſer! 8 
Rogner (it im Nachtgewand oben an das Fenſter getreten 
und zieht Magdalenen herein). u. Se 
Um Gott! Eva! ſchließ zu! | 
Ich ſeh', ob unt' im Haufe Ruh'! 
(Das Fenſter wird geſchloſſen; bald darauf erſcheint Pogner an 
der Haustür. — Sachs hat eine Zeitlang den wachſenden Tumult 
beobachtet, ſein Licht gelöſcht und den Laden ſo weit geſchloſſen, s 
daß er ungeſehen ſtets durch eine kleine Offnung den Platz unter 
der Linde beobachten konnte. — Walther und Eva haben mit 
wachſender Sorge dem anſchwellenden Auflaufe zugeſehen; e 
ſchließt ſie in ſeinem Mantel feſt an ſich und birgt ſich hart an d 
Linde im Gebüſche, ſo daß beide faſt ungeſehen bleiben.) 
Walther (faßt Eva dicht in den linten Arm und zieht mit 
der rechten Hand das Schwert). | 
Jetzt gilt's zu wagen, ſich durchzuſchlagen! 
(Er dringt mit geſchwungenem Schwerte bis in die Mitte der 
vor, um ſich mit Eva durchzuhauen. — Da ſpringt Sachs mit 
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kräftigen Satze aus dem Laden [auf die Straße], bahnt ſich mit ge- 
vungenem Knieriemen den Weg bis zu Walther und packt dieſen 
2 beim Arm.) 


x 
- Rogner (auf der Treppe). He! Lene! Wo biſt du? 
Sachs (die halbohnmächtige Eva die Treppe hinaufſtoßend). 
IT ns Haus, Jungfer Lene! 
(Pogner empfängt Eva und zieht fie am Arm in das Haus. — Sachs, 
mit dem Knieriemen David eins überhauend und mit einem Fußtritt 
voran in den Laden ſtoßend, zieht Walther, den er mit der andern 
Hand feſt gefaßt hält, gewaltſam ſchnell ebenfalls mit ſich hinein und 
schließt ſogleich feſt hinter ſich zu. Beckmeſſer, durch Sachs von David 
reit, ſucht ſich, jämmerlich zerſchlagen, eilig durch die Menge zu 
ichten.— Im gleichen Augenblicke, wo Sachs auf die Straße ſprang, 
te man, rechts zur Seite im Vordergrunde, einen beſonders ſtar— 
n Hornruf des Nachtwächters. Gleichzeitig haben die Frauen aus 
en Fenſtern ſtarke Güſſe von Waſſer aus Kannen, Krügen und 
sen auf die Streitenden hinabſtürzen laſſen; dieſes, mit den be⸗ 
mders ſtarken Tönen des Hornes zugleich, wirkt auf alle mit einem 
paniſchen Schrecken. Nachbarn, Lehrbuben, Geſellen und Meiſter 
chen in eiliger Flucht nach allen Seiten hin das Weite, ſo daß 
e Bühne ſehr bald gänzlich leer wird. Die Haustüren werden 
haſtig geſchloſſen, und auch die Nachbarinnen verſchwinden von den 
Fenſtern, welche ſie zuſchlagen. — Als die Straße und Gaſſe leer 
geworden und alle Häuſer geſchloſſen ſind, betritt 
Der Nachtwächter (im Vordergrunde rechts die Bühne, reibt 
ſich die Augen, ſieht ſich verwundert um, ſchüttelt den Kopf und 
stimmt mit leiſer bebender Stimme den Ruf an): 
t, ihr Leut', und laßt euch ſagen: 

e Glock' hat eilfe geſchlagen. 
Bewahrt euch vor Geſpenſtern und Spuk, 
kein böſer Geiſt eur’ Seel’ beruck'! 

Lobet Gott den Herrn. 

EV ; (Hornruf.) 
(Der Vollmond tritt hervor und ſcheint hell in die Gaſſe hinein. Der 
Nachtwächter ſchreitet langſam dieſelbe hinab. Als der Nachtwächter 
um die Ecke biegt, fällt der Vorhang ſchnell, genau mit dem letzten Takt.) 
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Vorſpiel 
Dritter Aufzug 


In Sachs' Werkſtatt. 


Kurzer Raum. Im Hintergrund die halb geöffnete Ladentür, nach 
der Straße führend. Rechts zur Seite eine Kammertür. Links das 
nach der Gaſſe gehende Fenſter, mit Blumenſtöcken davor, zur Seite 
ein Werktiſch. Sachs ſitzt auf einem großen Lehnſtuhle an dieſem 
Fenſter, durch welches die Morgenſonne hell auf ihn hereinſcheint: 
er hat vor ſich auf dem Schoße einen großen Folianten und iſt im 

Leſen vertieft. 
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Erſter Auftritt | 
David zeigt ſich, von der Straße kommend, unter der Lauben ei 
lugt herein, und da er Sachs gewahrt, fährt er zurück. Er verſichert 
ſich aber, daß Sachs ihn nicht bemerkt, ſchlüpft herein, ſtellt ſeinen 
mitgebrachten Korb auf den hinteren Werktiſch beim Laden und 
unterſucht ſeinen Inhalt: er holt Blumen und Bänder und kramt ſie 
auf dem Tiſche aus, endlich findet er auf dem Grunde eine Wurſt 
und einen Kuchen und läßt ſich ſogleich an, dieſe zu verzehren, als 
Sachs, der ihn fortwährend nicht beachtet, mit ſtarkem Werke 
eines der großen Blätter des Folianten umwendet. 
David (fährt zuſammen, verbirgt das Eſſen und wendet fig 
zurück). Gleich! Meiſter! Hier! — x 
Die Schuh’ find abgegeben 
in Herrn, Beckmeſſers Quartier. — 
Mir war's, als rieft Ihr mich eben? @eifeite) 
Er tut, als ſäh' er mich nicht? 
Da iſt er böſ', wenn er nicht ſpricht! — 
(Er nähert ſich ſehr demütig langſam Sachs.) 
Ach, Meiſter! wollt [Ihr] mir verzeihn! 
Kann ein Lehrbub' vollkommen ſein? 
Kenntet Ihr die Lene wie ich, 
dann vergäbt Ihr mir ſicherlich. 
Sie iſt ſo gut, ſo ſanft für mich 
und blickt mich oft an, ſo innerlich: 
wenn Ihr mich ſchlagt, ſtreichelt ſie mich 
und lächelt dabei holdſeliglich, 
muß ich karieren, füttert ſie mich 
und iſt in allem gar liebelich. 
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Nur geſtern, weil der Junker verſungen, 

hab' ich den Korb ihr nicht abgerungen: 

das ſchmerzte mich; und da ich fand, 

daß nachts einer vor dem Fenſter ſtand 
und ſang zu ihr und ſchrie wie toll, 

da hieb ich ihm den Buckel voll. 

Wie käm' nun da was Großes drauf an? 
Auch hat's unſrer Liebe gar wohl [gut] getan: 
An Lene hat eben mir alles erklärt 

und zum Feſt Blumen und Bänder beſchert. 
2 E (Er bricht in [immer] größere Angſt aus.) 


Ach Meiſter! ſprecht doch nur ein Wort! (veiſeite.) 
Holt ich nur die Wurſt und den Kuchen erſt fort! — 
Sachs (hat unbeirrt weitergeleſen. Jetzt ſchlägt er den Folian⸗ 
2 zu. Von dem [ftarfen] Geräuſch erſchrickt David fo, daß er ſtrau— 
chelt und unwillkürlich vor Sachs auf die Knie fällt. Sachs ſieht 
über das Buch, das er noch auf dem Schoße behält, hinweg, über 
David, welcher immer auf den Knien furchtſam nach ihm hinaufblickt, 
hin und heftet ſeinen Blick unwillkürlich auf den hinteren Werktiſch). 
(Sehr leiſe.) Blumen und Bänder ſeh' ich dort: — 
= 19 7 hold und jugendlich aus! 
1 ie kamen mir die ins Haus? 
5 David (verwundert über Sachs' Freundlichkeit). 
Ei, Meifter! 's iſt heut [Hoch] feſtlicher Tag; 
Da putzt ſich jeder, ſo ſchön er mag. 
4 Sachs (immer leiſe, wie für ſich). 
Beer heut Hochzeitfeſt? 
David. Ja, käm's erſt ſo weit, 
daß David die Lene freit! 
Sachs (immer wie zuvor). 
u war Polterabend, dünkt mich doch? 
David (für ſich). 
Polterabend? — Da Frieg ich's wohl noch? — (aut.) 
ae das, Meiſter! Ich bitt', vergeßt! 
Wir feiern ja heut Johannisfeſt 
1 Sachs. Johannisfeſt? 
David (beiseite). Hört er heut ſchwer? 
Sachs. Kannſt du dein Sprüchlein? Sag' es her! 
David l(iſt allmählich zu ſtehen gekommen). 
Mein Sprüchlein? Denk', ich kann es gut. (Beiſeite.) 


84 = Aufzug, 15 Auftritt 
3 ſetzt nichts! der Meiſter iſt wohlgemut! — 
(Stark und grob.) 


„Am Jordan Sankt Johannes ſtand“ — 


(Er hat in der Zerſtreuung die Worte mit der Melodie von Beck 
meſſers Werbelied aus dem vorhergehenden Aufzuge geſungen; Sachs 
macht eine verwundernde Bewegung, worauf David ſich unt 


Sachs. Wa — was? 
David (lächelnd). 
Verzeiht, [Meifter; ich kam ins das Gewirr: 
Mich machte der Polterabend irr'. 
(Er ſammelt ſich und ſtellt ſich gehörig auf [fährt nun in der richtiger 
Melodie fort!.) 3 
„Am Jordan Sankt Johannes ſtand, 
all Volk der Welt zu taufen: 
kam auch ein Weib aus fernem Land 
von Nürnberg gar gelaufen; 
ſein Söhnlein trug's zum Uferrand, 
empfing' da Tauf' und Namen; 
doch als ſie dann ſich heimgewandt, 
nach Nürnberg wieder kamen, 
in deutſchem Land gar bald ſich fand's, 
daß wer am Ufer des Jordans 
Johannes war genannt, = 
an der Pegnitz hieß der Hans.“ (Sich befinnend,) 
Hans? Hans! 3 
Herr Meiſter! (feurig) 's ift heut Eu'r Namenstag! 
Nein! Wie man ſo was vergeſſen mag! — 
Hier! hier, die Blumen ſind für Euch, N 
die Bänder — und was nur alles noch gleich? — 
Ja hier! ſchaut, Meiſter! Herrlicher Kuchen! + 
Möchtet Ihr nicht auch die Wurſt verſuchen? ee. 
Sachs (immer ruhig, ohne feine Stellung zu verändern). en 
Schön Dank, mein Jung’! behalt's für dich! 5. 
Doch heut auf die Wieſe begleiteſt du mich: 
mit Blumen und Bändern putz' dich fein; 
ſollſt mein ſtattlicher Herold ſein. 3 
David. Sollt' ich nicht lieber Brautführer fein? - 
Meiſter! ach [lieb'] Meiſter! Ihr müßt wieder frein! 
Sachs. 9 ſt wohl gern eine Meiſt'rin im Haus? 
David. Ich mein', es ſäh' doch viel ſtattlicher aus. 


A 
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Lachs Wer weiß! Kommt Zeit, kommt Rat. 


= David. s iſt Zeit! 
Sachs. Dann wär' der Rat wohl auch nicht weit? 
David. Gewiß! Gehn ſchon Reden hin und wieder, 
en Beckmeſſer, denk' ich, ſäng't Ihr doch nieder? 
mein', daß der heut ſich nicht wichtig macht. 
Sachs. Wohl möglich! Hab’ mir's auch ſchon bedacht. — 
etzt geh und ſtör' mir den Junker nicht! 
komm wieder, wenn du ſchön gericht'. 
David (tüßt Sachs gerührt die Hand). 
ar er noch nie, wenn ſonſt auch gut! 
un mir gar nicht mehr denken, wie der Knieriemen tut! 
(Er packt alles zuſammen und geht in die Kammer ab.) 
Sachs (immer noch den Folianten auf dem Schoße, lehnt ſich, 
2 untergeſtütztem Arme, ſinnend darauf; es ſcheint, daß ihn das 
Geſpräch mit David gar nicht aus ſeinem Nachdenken geſtört hat). 
Wahn, Wahn! Überall Wahn! 
Wohin ich forſchend blick', 
n Stadt- und Weltchronit 
den Grund mir aufzufinden, 
warum gar bis aufs Blut 
ie Leut ſich quälen und ſchinden 
n unnütz toller Wut! ; 
t keiner Lohn noch Dank davon: 
in Flucht geſchlagen, wähnt [meint] er zu jagen. 
Hört nicht ſein eigen Schmerzgekreiſch, 
nn er ſich wühlt ins eigne Fleiſch, 
wähnt Luſt ſich zu erzeigen. 
Wer gibt den Namen an? 
SB iſt bleibt] halt der alte Wahn, 
pn’ den nichts mag geſchehen, 
sm mag 1 7 oder ſtehen! 
3 teht's wo im Lauf, 
er ſchläft nur neue Kraft ſich an; 
gleich wacht er auf, 
dann A aut, wer ihn bemeiſtern kann! — 

te friedſam treuer Sitten 
getroſt in Tat und Werk, 

liegt nicht in Deutſchlands Mitten 

* mein liebes Nürenberg! 
Er blickt mit freudiger Begeiſterung ruhig vor ſich hin.) 
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Doch eines Abends ſpat, 
ein Unglück zu verhüten 
bei jugendheißen Gemüten, 
ein Mann weiß ſich nicht Rat; 
ein Schuſter in ſeinem Laden 
zieht an des Wahnes Faden: . 
wie bald auf Gaſſen und Straßen 73 
jung der da an zu raſen; r 
ann, Weib, Geſell und Kind „ 
fällt ſich da an wie toll und blind; 
und will's der Wahn geſegnen, 
nun muß es Prügel regnen, 
mit Hieben, Stoß' und Dreſchen 
den Wutesbrand zu löſchen. — 
Gott weiß, wie das geſchah? — 
N Ein Kobold half wohl da! 
Ein Glühwurm fand ſein Weibchen nicht; 
der hat den Schaden angericht'. — 
Der Flieder war's: — Johannisnacht. — 
Nun aber kam Johannistag: — 
jetzt ſchaun wir, wie Hans Sachs es macht, 
daß er den Wahn fein lenken mag, 
ein edler Werk zu tun; 
denn läßt er uns nicht ruhn, 
ſelbſt hier in Nürenberg, 
ſo ſei's um ſolche Werk', 
die ſelten vor gemeinen Dingen 
und nie ohn' ein'gen Wahn gelingen. — 


Zweiter Auftritt 


Walther tritt unter der Kammertür ein. Er bleibt einen Augenblick 
dort ſtehen und blickt auf Sachs. Dieſer wendet ſich und a den 
Folianten auf den Boden gleiten. i 2 

Sachs. Grüß Gott, mein Junker! 1 Ihr noch? | 
Ihr wachtet lang: nun ſchlieft Ihr doch? | 
Walther (ſehr ruhig). Ein wenig, aber feſt und gut. 
Sachs. So iſt Euch nun wohl baß zumut? i 
Walther (immer ſehr ruhig). 

Ich hatt' einen wunderſchönen Traum. 
Sachs. Das deutet Gut's! Erzählt mir den. 
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Walther. Ihn ſelbſt zu denken wag' ich aud 
Ich fürcht' ihn mir vergehn zu ſehn. 

Sachs. Mein Freund, das grad' iſt Dichters Werk, 
aß er ſein Träumen deut' und merk'. 

Glaubt mir, des Menſchen wahrſter Wahn 

vird ihm im Traume aufgetan: 

all Dichtkunſt und Poeterei 

t nichts als Wahrtraum⸗Deuterei. 

Was gilt's, es gab der Traum Euch ein, 

pie heut Ihr ſollet Meiſter [Sieger] ſein? 
Walther (ſehr ruhig). 

kein! von der Zunft und ihren Meiſtern 

vollt' ſich mein Traumbild nicht begeiſtern. 
Sachs. Doch lehrt' es wohl den „Zauberſpruch, 
mit dem Ihr fie gewännet? 

Walther (etwas lebhafter). 

Wie wähnt Ihr doch, nach ſolchem Bruch, 
wenn Ihr noch Hoffnung kennet! 
Sachs. Die Hoffnung laſſ' ich mir nicht mindern, 
nichts ſtieß ſie noch übern Haufen: 

wärs nicht, glaubt, ſtatt Eure Flucht zu hindern, 
wär' ich ſelbſt mit Euch fortgelaufen! 
Drum bitt' ich, laßt den Groll jetzt ruhn; 

* Ihr habt's mit Ehrenmännern zu tun; 

die irren ſich und ſind bequem, 

daß man auf ihre Weiſe fie nähm'. 

Wer Preiſe erkennt und Preiſe ſtellt, 

der will am End' auch, daß man ihm gefällt. 
Eu'r Lied, das hat ihnen bang gemacht; 

1 und das mit Recht: denn wohlbedacht, 

mit ſolchem Dicht'⸗ und Liebesfeuer 


Ar 


och für liebſeligen Eheſtand 

nan andre Wort' und Weiſen fand. 

Walther (lächelnd). 

Die kenn' ich nun auch ſeit dieſer Nacht: 

s hat viel Lärm auf der Gaſſe gemacht. 

F Sachs (lachend). 

| Ja, ja! Schon gut! Den Takt dazu 

| Bl hörtet Ihr auch! — Doch, laßt dem Ruh' 
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yerführt man wohl Töchter zum Abenteuer; 5 
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und folgt meinem Rate, kurz und gut, 
faßt zu einem Meiſterliede Mut. 

Walther. Ein ſchönes Lied, ein Meiſterlied: 
wie faſſ' ich da den Unterſchied? 3 
Sachs (gart). Mein Freund! in holder Jugendzeit, 

wenn uns von mächt'gen Trieben N 
zum ſel'gen erſten Lieben 
die Bruſt I ſchwellet hoch und weit, 
ein ſchönes Lied zu ſingen, 
mocht' vielen da gelingen: 
der Lenz, der ſang für ſie. 
Kam Sommer, Herbſt und Winterzeit, 
viel Not und Sorg' im Leben, 
manch ehlich Glück daneben, 
Kindtauf', Geſchäfte, Zwiſt und Streit: 
denen's noch will gelingen, 
ein ſchönes Lied zu ſingen, 
ſeht, Meiſter nennt man die. — 
Walther. Ich lieb' ein Weib und will es frein, 
mein dauernd Ehgemahl zu ſein. 
Sachs. Die Meiſterregeln lernt beizeiten, 
daß ſie getreulich Euch geleiten 
und helfen wohl bewahren, 
was in der Jugend Jahren 
in holdem Triebe Lenz und Liebe 
Euch unbewußt ins Herz gelegt, 
daß Ihr das unverloren hegt. 
Walther. Stehn ſie nun in ſo hohem Ruf, 
wer war liſt] es, der die Regeln ſchuf? 
Sachs. Das waren hoch⸗bedürft'ge Meiſter, 
von Lebensmüh' bedrängte Geiſter; 
in ihrer Nöten Wildnis 
ſie ſchufen ſich ein Bildnis, 
daß ihnen bliebe der Jugendliebe 
ein Angedenken klar und feſt, S 
dran ſich der Lenz erkennen läßt. 3 
Walther. Doch, wem der Lenz ſchon lang’ entronnen, 
wie wird er dem im ſaus dem] Bild gewonnen? 
Sachs. Er friſcht es an, ſo oft er kann: 
drum möcht' ich, als bedürft'ger Mann, 


a 
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will ich Euch die Regeln lehren, 

ſollt Ihr fie mir neu erklären. — 

eht, hier, iſt Tinte, Feder, Papier: 

ch ſchreib' 3 Euch auf, diktiert Ihr mir! 

Walther. Wie ich's begänne, wüßt' ich kaum. 

Sachs. Erzählt mir Euren Morgentraum! 

5 Walther. Durch Eurer Regeln gute Lehr' 

ſt mir 8, als ob verwiſcht er wär'. 

Sachs. Grad' nehmt die e jetzt zur Hand; 
nancher durch ſie das Verlorne fand. 

Walther. So Dann] wär's nicht Traum, doch Dichterei? 
Sachs. s find Freunde beid', ſtehn gern ſich bei. 
Walther. Wie fang' ich nach der Regel an? 

Sachs. Ihr ſtellt ſie ſelbſt und folgt ihr dann. 

Gedenkt des ſchönen Traums am Morgen; 

ürs andre laßt Hans Sachs nur ſorgen! 

Walther (Hat ſich zu Sachs am Werktiſch geſetzt, wo dieſer das 
Bedicht Walthers nachſchreibt. Er beginnt ſehr leiſe, wie heimlich). 
„Morgenlich leuchtend in roſigem Schein, 

von Blüt' und Duft geſchwellt die Luft, 

voll aller Wonnen nie erſonnen, 

ein Garten lud mich ein, Gaſt ihm zu ſein.“ 

[(Er hält etwas an.)! 


2 Sachs. Das war ein Stollen: nun achtet wohl, 
aß ganz ein gleicher ihm folgen ſoll. 

@ Walther. Warum ganz gleich? 

Sachs. Damit man ſeh,, 

8 Ihr wählet Euch gleich ein Weib zur Eh'. 

u Walther [(fährt fort)]. 

„Wong entragend dem ſeligen Raum 

bot goldner Frucht heilſaft'ge Wucht 

n pi holdem Prangen dem Verlangen 

n duft'ger Zweige Saum herrlich ein Baum.“ 
JE [(Er hält inne.)] 

2 Sachs. Ihr ſchloſſet nicht im gleichen Ton: 
e- das macht den Meiſtern Pein; 

| doch nimmt Hans Sachs die Lehr' davon, 

im Lenz wohl müſſ es jo o fein. — 

N. n ſtellt mir einen Abgeſang. 

Walther. Was ſoll nun der? 


7 
ER 
. 


. 
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Sachs. Ob Euch gelang, 1 
ein rechtes Paar zu finden, @ 

das zeigt fich [jetzt! an den Kinden. = 

Den Stollen ähnlich, doch nicht gleich, 3 
an eignen Reim’ und Tönen reich; = 
daß man's recht ſchlank und ſelbſtig find', 1 


das freut die Eltern an dem Kind: | 
und Euren Stollen gibt's den Schluß, 1 
daß nichts davon abfallen muß. 
Walther (fortfahrend). „Sei Euch vertraut, 
welch hehres Wunder mir geſchehn: 
an meiner Seite ſtand ein Weib, 
ſo hold und ſchön ich nie geſehn; = 
5 gleich einer Braut 
umfaßte ſie ſanft meinen Leib; 
mit Augen winkend, 
die Hand wies blinkend, 
was ich verlangend begehrt, x 
die Frucht fo hold und wert : 
vom Lebensbaum.“ er 
Sachs (gerührt). Das nenn’ ich mir einen Abgefang! 
Seht, wie der ganze Bar gelang! a 
Nur mit der Melodei ſeid 5 ein wenig frei; 
doch ſag' ich nicht, daß das les] ein Fehler ſei; 
nur iſt's nicht leicht zu behalten, 
und das ärgert unſre Alten! — 
Jetzt richtet mir noch einen zweiten Bar, 
damit man merk', welch' der erſte war. 
Auch weiß ich noch nicht, ſo gut Ihr's gereimt, 
was Ihr gedichtet, was Ihr geträumt. 
Walther ((wie vorher)]. 
„Abendlich glühend in himmliſcher Pracht 
verſchied der Tag, wie dort ich lag; 
aus ihren Augen Wonne zu ſaugen, 
Verlangen einz'ger Macht in mir nur wacht'.— 
Nächtlich umdämmert der Blick mir ſich bricht! 
wie weit ſo nah beſchienen da 
zwei lichte Sterne aus der Ferne 
durch ſchlanker Zweige Licht hehr mein Geſicht. — 
Lieblich ein Quell - 
auf ſtiller Höhe dort mir rauſcht; 
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. ett ſchwellt er an ſein hold Getön', 
ſo ſtark und ſüß ich's nie erlauſcht: 
En. leuchtend und hell, 
wie ſtrahlten die Sterne da ſchön; 
zu Tanz und Reigen in Laub und Zweigen 
der goldnen ſammeln ſich mehr, 
ſtatt Frucht ein Sternenheer 
im Lorbeerbaum.“ — 
Sachs (ſehr gerührt, [ſanftl). 
n Eu'r Traumbild wies Euch wahr: 
et iſt auch der zweite Bar. 
olltet Ihr noch einen dritten dichten, 
des Traumes Deutung würd' er berichten. 
Walther (ſteht ſchnell auf). 
Wo [Wie] fänd' ich die? Genug der Wort'! 
Sachs (erhebt ſich gleichfalls und tritt mit freundlicher Ent- 
ſchiedenheit zu Walther). 
Dann Tat und Wort am rechten Ort! — 
Drum bitt) ich, merkt mir wohl gut] die Weiſe: 


und ſingt Ihr ſie in weitrem Kreiſe, 

es [dann] haltet mir [nur] auch das Traumbild feſt. 
Walther. Was habt Ihr vor? 

Sachs. Eu'r treuer Knecht | 

© and fich mit Sack und Taſch' zurecht; 

die Kleider, drin am Hochzeitfeſt 

daheim [bei Euch] Ihr wolltet prangen, 

die ließ er her zu mir gelangen; — 

ein Täubchen zeigt' ihm wohl das Neſt, 

3 darin ſein Junker träumt'! 

drum folgt mir jetzt ins Kämmerlein! 

# Mit Kleidern, wohlgeſäumt, 

ſollen beide wir gezieret ſein, 0 

wenn's Stattliches zu wagen gilt: — 

drum kommt, ſeid Ihr gleich mir gewillt! 

| (Walther ſchlägt in Sachs' Hand ein; ſo geleitet ihn dieſer ruhig 
eſten Schrittes zur Kammer, deren Tür er ihm ehrerbietig öffnet 
RR und dann ihm folgt.) 


. 
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Dritter Auftritt 
Beckmeſſer. Sachs. 


Beckmeſſer (welcher draußen vor dem Laden erſcheint, in großer 
Aufregung hereinlugt und, da er die Werkſtatt leer findet, haſtig ein⸗ 
tritt. Er iſt reich aufgeputzt, aber in ſehr leidendem Zuſtande. Er 
blickt ſich erſt unter der Tür nochmals genau in der Werkſtatt um, 
dann hinkt er vorwärts, zuckt aber zuſammen und ſtreicht ſich den 
Rücken. Er macht wieder einige Schritte, knickt aber mit den Knien 
und ſtreicht nun dieſe. Er ſetzt ſich auf den Schuſterſchemel, fährt 
aber ſchnell ſchmerzhaft wieder auf. Er betrachtet ſich den Schemel 
und gerät dabei in immer aufgeregteres Nachſinnen. Er wird von 
den verdrießlichſten Erinnerungen und Vorſtellungen gepeinigt; 
immer unruhiger beginnt er ſich den Schweiß von der Stirne au 
wiſchen. Er hinkt immer lebhafter umher und ſtarrt dabei vor fich 
hin. Als ob er von allen Seiten verfolgt wäre, taumelt er fliehend 
hin und her. Wie um nicht umzuſinken, hält er ſich an dem Werktiſch, 
zu dem er hingeſchwankt war, an und ſtarrt vor ſich hin. Matt und 
verzweiflungsvoll ſieht er um ſich: ſein Blick fällt endlich durch das 
Fenſter auf Pogners Haus: er hinkt mühſam an dasſelbe W 
und, nach dem gegenüberliegenden Fenſter ausſpähend, verſucht er, 
ſich in die Bruſt zu werfen, als ihm ſogleich Ritter Walther einfällt. 
Argerliche Gedanken entſtehen dadurch, gegen die er mit ſchmei⸗ 
chelndem Selbſtgefühle anzukämpfen ſucht. Die Eiferſucht übermannt 
ihn; er ſchlägt ſich vor den Kopf. Er glaubt die Verhöhnung der 
Weiber und Buben auf der Gaſſe zu vernehmen, wendet ſich wütend 
ab und ſchmeißt das Fenſter zu. Sehr verſtört wendet er ſich mecha⸗ 
niſch wieder dem Werktiſche zu, indem er vor ſich hinbrütend nack 
einer neuen Weiſe zu ſuchen ſcheint. Sein Blick fällt auf das von 
Sachs zuvor beſchriebene Papier; er nimmt es neugierig auf, über⸗ 
fliegt es mit wachſender Aufregung und bricht endlich wütend aus) 


Ein Werbelied! Von Sachs? — iſt's wahr? 

Ha! Jetzt [Nun] wird mir alles klar! 8 

(Da er die Kammertür gehen hört, fährt er zuſammen und fac! ) 

Blatt eilig in die Taſche.) 

Sachs (im Feſtgewande, tritt ein, kommt vor und alt 
als er Beckmeſſer gewahrt). 

Sieh da! Herr Schreiber? Auch am Morgen? 
Euch machen die Schuh' doch nicht mehr Sorgen? 
Beckmeſſer. Zum [Den] Teufel! So dünn war ich 

nie beſchuht! a 
fühl' durch die Sohl' den feinſten [kleinſten] Kies! 
Sachs. Mein Merkerſprüchlein wirkte dies: 

trieb ſie mit Merkerzeichen ſo weich. 
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Beckmeſſer. Schon gut der Witz'! Und genu 05 Streich'! 
aubt mir, Freund Sachs, jetzt kenn' ich 
der Spaß von dieſer Nacht, 
der wird Euch noch gedacht: 
5 ich Euch nur nicht im Wege ſei, 
uft Ihr gar Aufruhr und Meuterei! 
Sachs. 8 war Polterabend, laßt Euch bedeuten: 
Eure Hochzeit ſpukte unter den Leuten; 
A je toller es da hergeh', 
je beſſer bekommt's der Eh'. 
Beitmefler (wütend). O Schuſter, voll von Ränken 
und pöbelhaften Schwänken, 
du warſt mein Feind von je: 
nun hör', ob hell ich ſeh'! 
Die ich mir auserkoren, 
die ganz für mich geboren, 
zu aller Witwer Schmach, 
der Jungfer ſtellſt du nach. 
Daß ſich Herr Sachs erwerbe 
des Goldſchmieds reiches Erbe, 
im Meiſterrat zur Hand 
auf Klauſeln er beſtand, 
ein Mägdlein zu betören, 
das nur auf ihn ſollt' hören 
und, andern abgewandt, 
zu ihm allein ſich fand. 
Darum! darum — 
wär' ich ſo dumm? — 
mit Schreien und mit Klopfen 
wollt' er mein Lied zuſtopfen, 
daß nicht dem Kind werd' kund, 
wie auch ein andrer beſtund! 
Ja ja! — Haha! 
Hab' ich dich da? 
Aus ſeiner Schuſterſtuben 
hetzt' endlich er den Buben 
mit Knüppeln auf mich her, 
daß meiner los er wär'! 
A u aul Au au! Wohl grün und blau, 
Br Spott der allerliebſten Frau, 
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zerſchlagen und zerprügelt, 
daß kein Schneider mich aufbügelt! 
Gar auf mein Leben war's angegeben! 5 
Doch kam ich noch ſo davon, 5 5 
daß ich die Tat Euch lohn'! a 
zieht heut nur aus zum Singen, 
merkt auf, wie's mag gelingen; 
bin ich gezwackt auch und zerhackt, 
Euch bring' ich doch ſicher aus dem Takt! 
Sachs. Gut Freund, Ihr ſeid in argem Wahn! 
Glaubt, was Ihr wollt, das ich getan, 
gebt Eure Eiferſucht nur hin; 
zu werben kommt mir nicht in Sinn. e 
Beckmeſſer. Lug und Trug! Ich weiß [kenn'] es beſſer. 
Sachs. Was fällt Euch nur ein, Meiſter Beckmeſſer? 
Was ich ſonſt im Sinn, geht Euch nichts an: 1 
doch glaubt, ob der Werbung ſeid Ihr im Wahn. 
Beckmeſſer. Ihr ſäng't heut nicht? 
Sachs. Nicht zur Wette. | 
Beckmeſſer. Kein Werbelied? — 
Sachs. Gewißlich, nein! a — a 
Beckmeſſer. Wenn ich aber drob ein Zeugnis hätte? 
(Er greift in die Taſche.) 7 


Sachs (blickt auf den Werktiſch). i | 
Das Gedicht? Hier ließ ich's: — ſtecktet Ihr's ein? 3 
Beckmeſſer (das Blatt Hervorziepend). Iſt das Eure Hand? 
Sachs. Ja — war es das? s = 
Beckmeſſer. Ganz friſch noch die Schrift? 
Sachs. Und die Tinte noch naß! 2 
Beckmeſſer. s wär' wohl gar ein bibliſches Lied? 
Sachs. Der fehlte wohl, wer darauf riet. 3 
Beckmeſſer. Nun denn? 8 
Sachs. Wie doch? 
Beckmeſſer. Ihr fragt? 8 
Sachs. Was noch? — 
Beckmeſſer. Daß Ihr mit aller Biederkeit ee 
der ärgſte aller Spitzbuben ſeid! | 1 


Fr, 


Sachs. Mag fein! Doch hab' ich noch nie entwandt, : 
was ich auf fremden Tiſchen fand — | 9 
und daß man von Euch auch nichts Übles denkt, 
behaltet das Blatt, es ſei Euch geſchenkt. | 


Ne) 
On 
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. Beckmeſſer (in freudigem Schreck aufſpringend). 
Herrgott! ... Ein Gedicht! .. Ein Gedicht von Sachs? .. 
Doch halt, daß kein neuer Schad mir erwachſ'! — 
Ihr habt's wohl ſchon recht gut memoriert? 

N Sachs. Seid meinethalb doch nur unbeirrt! 
Beckmeſſer. Ihr laßt mir das Blatt? 

Sachs. Damit Ihr kein Dieb. 

Belkmeſſer. Und mach' ich Gebrauch? 

. Sachs. Wie's Euch belieb'. 
i 


Beeckmeſſer. Doch, fing’ ich das Lied? 
Sachs. Wenn's nicht zu ſchwer! 
Beckmeſſer. Und wenn ich gefiel’? 
Sachs. Das wunderte mich ſehr! 


. . (ganz zutraulich). 
Da ſeid Ihr nun wieder zu beſcheiden: 
ein Lied von Sachs, (gleichſam pfeifend) das will was be⸗ 
deuten! 
Und ſeht nur, wie mir's ergeht, 
wie's mit mir Armſten ſteht! 
Erſeh' ich doch mit Schmerzen, 
das [mein] Lied, das nachts ich ſang — 
dank Euren luſt gen Scherzen! — 
es machte der Pognerin bang. 
Wie ſchaff' ich mir nun zur Stelle 
ein neues Lied herzu? 
Ich armer, zerſchlagner Geſelle, 
wie fänd' ich heut dazu Ruh'? 
Werbung und ehlich Leben, 
ob das mir Gott beſchied, 
muß ich nur grad' aufgeben, 
hab' ich kein neues Lied. 
Ein Lied von Euch, des bin ich gewiß, 
mit dem beſieg' ich jed' Hindernis! 
Soll ich das heute haben, 
vergeſſen und begraben 
ſei Zwiſt, Hader und Streit 
und was uns je entzweit. 
Er blickt ſeitwärts in das Blatt: plötzlich runzelt ſich ſeine Stirn.) 
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Und doch! Wenn's nur eine Falle wär?! — 
Noch geſtern wart Ihr mein Feind: 
wie käm's, daß nach ſo großer Beſchwer' 
Ihr's freundlich heut mit mir meint'? 
Sachs. Ich macht' Euch Schuh' in ſpäter Nacht: 
hat man ſo je einen Feind bedacht? f 
Beckmeſſer. Ja ja! recht gut! — doch eines chan a 
wo und wie Ihr das Lied auch hört, 3 
daß nie Ihr Euch beikommen laßt, 
zu ſagen, das Lied ſei von Euch verfaßt. 
Sachs. Das ſchwör' ich und gelob' Euch hier, 
nie mich zu rühmen, das Lied ſei von mir. 
Beckmeſſer ([iehr glücklich,] ſich vergnügt die Hände veibend). 
Was will ich mehr, ich bin geborgen! 3 
Jetzt braucht [hat] ſich Beckmeſſer nicht mehr zu ſorgen! 
Sachs. Doch, Freund, ich führ's Euch zu Gemüte 
und rat' es Euch in aller Güte: 5 
ſtudiert mir recht das Lied! 
Sein Vortrag iſt nicht leicht: 
ob Euch die Weiſe geriet' 
und Ihr den Ton erreicht! = 
Beckmeſſer. Freund Sachs, Ihr ſeid ein guter Poet; 
doch was Ton und Weiſe betrifft, geſteht, 3 
da tut's mir keiner vor! 
Drum ſpitzt nur fein das Ohr, 
und: „Beckmeſſer, keiner beſſer!“ 
Darauf macht Euch gefaßt, 
wenn Ihr ruhig mich ſingen laßt. — 
Doch nun memorieren, 
ſchnell nach Haus! 
Ohne Zeit verlieren 
rich! ich das aus. — 
Hans Sachs, mein Teurer! 
ich hab' Euch verkannt; 
durch den Abenteurer 
war ich verrannt: (ſehr zutraulich) 
ſo einer fehlte uns bloß! 
Den wurden wir Meiſter doch los! — 
Doch mein Beſinnen 
läuft mir von hinnen: 
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bin ich verwirrt 
And ganz verirrt? 
f Die Silben, die Reime, 

die Worte, die Verſe: 
ich kleb' wie am Leime, 
und brennt doch die Ferſe e. 

Adel ich muß fort! 

An andrem Ort 

dank' ich Euch inniglich, 

weil Ihr ſo minniglich; 

für Euch nur ſtimme ich, 

kauf Eure Werke gleich, 

mache zum Merker Euch: 

doch fein mit Kreide weich, 

nicht mit dem Hammerſtreich! 

Merker! Merker! Merker Hans Sachs! 
Fi daß Nürnberg ſchuſterlich blüh' und wachſ'! 
Seeneſer nimmt tanzend von Sachs Abſchied, taumelt und poltert 
i der Ladentür zu; plötzlich glaubt er das Gedicht in feiner Taſche ver- 
* geſſen zu haben, läuft wieder vor, ſucht ängſtlich auf dem Werktiſche, 
bis er es in der eigenen Hand gewahr wird; dadurch ſcherzhaft er— 
freut, umarmt er Sachs nochmals voll feurigen Dankes und ſtürzt 
3 Ban hinkend und ſtrauchelnd, geräuſchvoll durch die Ladentür ab.) 


Sachs (ſieht Beckmeſſer gedankenvoll lächelnd nach). 

80 ganz boshaft doch keinen ich fand, 

er hält's auf die Länge nicht aus: 

. vergeudet mancher oft viel Verſtand, 

We. doch hält er auch damit Haus: 

die ſchwache Stunde kommt für jeden; 

0 wird er dumm und läßt mit ſich reden. — 

Daß hier Herr Beckmeſſer ward zum Dieb, 

5 iſt mir für meinen Plan ſehr lieb. — 
Eva nähert ſich auf der Straße der Ladentür. Sachs wendet ſich 

um und gewahrt Eva.) 

| Sieh, Evchen! Dacht' ich doch, wo ſie blieb'! 

| 2 | Vierter Auftritt 

Eva, reich geſchmückt, in glänzender weißer Kleidung, etwas leidend 

und blaß, tritt zum Laden herein und ſchreitet langſam vor. 


® Sachs. Grüß Gott, mein Evchen! Ei, wie herrlich 
Auund [wie] ſtolz du's heute meinſt! 
7 Wagner, Die Meiſterſinger 
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Du machſt wohl alt und jung begehrlich, 
wenn du ſo ſchön erſcheinſt. 
Eva. Meiſter! 's iſt nicht ſo gefährlich: 
und iſt's dem Schneider geglückt, 
wer ſieht dann [an], wo's mir beſchwerlich, 
wo ſtill der Schuh a drückt? 
Sachs. Der böſe Schuh! 's war deine Laun', 
daß du ihn geſtern nicht probiert. 
Eva. Merk' wohl, ich hatt' zu viel Vertrau'n: 
im Meiſter hatt’ ich mich geirrt. 75 
Sachs. Ei, s tut mir leid! Zeig' her, mein au, Bi 
daß ich dir helfe gleich geſchwind. 8 
Eva. Sobald ich ſtehe, will es gehn: 
doch will ich gehn, zwingt's mich zu ſtehn. 
Sachs. Hier auf den Schemel ſtrec den Fuß: 
der üblen Not ich wehren muß. 
(Sie ſtreckt den Fuß auf den Schemel beim Werktiſch.) 
Was iſt's mit dem? ; 
Eva. Ihr ſeht, zu weit! 
Sachs. Kind, das iſt pure Eitelkeit: 
der Schuh iſt knapp. 
Eva. Das ſagt' ich ja: 
drum drückt er mich an den [mir die] Zehen da. 
Sachs. Hier links? 
Eva. Nein, rechts. 
Sachs. Wohl mehr am Spann? 
Eva. Hier, mehr am Hacken. 
Sachs. Kommt der auch dran? 
Eva. Ach Meiſter! e Ihr beſſer als i, 
wo der Schuh mich drückt? 
Sachs. Ei, 's wundert mich, 
daß er zu weit und doch drückt überall? 
(Walther, in glänzender Rittertracht, tritt unter die Tür ber 
mer. Eva ſtößt einen leis ſen] Schrei aus und bleibt, unverwank 
auf Walther blickend, in ihrer Stellung, mit dem Fuße auf de 
Schemel. Sachs, der vor ihr niedergebückt ſteht, bleibt mit de 
Rücken der Tür zugekehrt, ohne Walthers Eintritt zu beachte 
Walther, durch den Anblick Evas feſtgebannt, bleibt eben 
beweglich unter der Tür ſtehen.) 
Aha! hier ſitzt's! Nun begreif' ich den Fall 
Kind, du haſt recht: 's ſtak in der Naht: 
nun warte, dem Übel ſchaff 15 Rat. 


leil nur ſo ſtehn; ich nehm' dir den Schuh 
m Weil auf den Leiſten: dann läßt er dir Ruh'! 


ter ſchuſtern! das iſt nun mein Los; 

Nachts, des Tags — komm' nicht davon los! — 
d, hör' zu! Ich hab' mir's überdacht, 
meinem Schuſtern ein Ende macht: 


rte heut gar ein 1 1 Lied: — 
em dazu wohl ein dritter Vers geriet! 
alther (den begeiſterten Blick unverwandt auf Eva geheftet). 
ilten die Sterne im lieblichen Tanz? 
So licht und klar im Lockenhaar, 


ar Frauen hehr zu ſchauen, 


ſch „ Kindl das ite ein Meiſterlied. 

. ther. Wunder ob Wunder nun bieten ſich dar: 
ichen Tag ich grüßen mag; 

gleich zwei'n Sonnen reinſter Wonnen 

ehriten agen Paar nahm 15 da [nun] wahr. — 


W ther. Huldreichſtes Bild, 
ich zu nahen mich erkühnt: 
dranz, vor zweier Sonnen Strahl 
ch verblichen und ergrünt, 
minnig und mild, 
locht ihn um das Haupt dem Gemahl. 
rt Huld⸗geboren, nun Ruhmserkoren, 
paradieſiſche Luſt ſie in des Dichters Bruſt — 
im Liebestraum.“ 
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Sachs (hat den Schuh zurückgebracht und iſt jetzt [während 
der Schlußverſe von Walthers Geſang] darüber, ihn Eva wieder an⸗ 
zuziehen). : 
Nun ſchau', ob dazu [dabei] mein Schuh geriet? 

Mein' endlich doch, 
es tät' mir gelingen? 
Verſuch's! tritt auf! — Sag', drückt er dich noch? 
(Eva, die wie bezaubert regungslos geſtanden, geſehen und gehört 
hat, bricht jetzt in heftiges Weinen aus, ſinkt Sachs an die Bruſt und 
drückt ihn ſchluchzend an ſich. — Walther iſt zu ihnen getreten; E 
drückt begeiſtert Sachs die Hand. — Sachs tut ſich endlich Gewalt 
an, reißt ſich wie unmutig los und läßt dadurch Eva unwillkürlich 
an Walthers Schulter ſich anlehnen.) 98 

Sachs. Hat man mit dem Schuhwerk nicht ſeine Not! 
Wär' ich nicht noch Poet dazu, 
ich machte länger keine Schuh’! 

Das iſt eine Müh' und Aufgebot! 
Zu weit dem einen, dem andern zu eng; 
von allen Seiten Lauf und Gedräng': 
da klappt's, da ſchlappt's, 
hier drückt's, da zwickt's! 
Der Schuſter ſoll auch alles wiſſen, 
flicken, was nur immer zerriſſen; 
und iſt er nun [gar] Poet dazu, DE: 
jo [da] läßt man am End' ihm auch da keine Ruh': 
doch [und] iſt er erſt noch Witwer gar, 
zum Narren hält [macht] man ihn fürwahr; 
die jüngſten Mädchen, iſt Not am Mann, 
begehren, er hielte um ſie an; 
verſteht er ſie, verſteht er ſie nicht, 
all eins, ob ja, ob nein er ſpricht: 
am End' riecht er doch nach Pech 
und gilt für dumm, tückiſch und frech! 
Ei, 's iſt mir nur um den Lehrbuben leid; 
der verliert mir allen Reſpekt; 
die Lene macht ihn ſchon nicht recht geſcheit, 
daß aus Töpf' und Tellern er leckt! 
Wo Teufel er jetzt nur wieder ſteckt? 
(Er ſtellt ſich, als wolle er nach David ſehen.) 

Eva (indem ſie Sachs zurückhält und von neuem an ſich zieht). 
O Sachs, mein Freund! Du teurer Mann! a 
Wie ich dir Edlem lohnen kann! 
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5 Was ohne deine Liebe, d i 
was wär' ich ohne dich, 5 
ol je auch Kind ich bliebe, | 
erweckteſt du mich nicht? 
Durch dich gewann ich, 
was man preiſt, 
durch dich erſann ich, 
was ein Geiſt! 
Durch dich erwacht, 
durch dich nur dacht' 
ich edel, frei und kühn: 
du ließeſt mich erblühn! — 
O] lieber Meiſter! ſchilt mich nur! 
Ich war doch auf der rechten Spur: 
denn, hatte ich die Wahl, 
nur dich erwählt ich mir: 
du wareſt mein Gemahl, 
den Preis nur reicht' ich dir! — 
Doch nun hat's mich gewählt 
zu nie gekannter Qual: 
und werd' ich heut vermählt, 
ſo war's ohn' alle Wahl! 
a3 war ein Müſſen, war ein Zwang! 
Euch [Dir] ſelbſt, mein Meiſter, wurde bang. 
achs. Mein Kind: 
von Triſtan und Iſolde 
kenn' ich ein traurig Stück: 
Hans Sachs war klug und wollte 
nichts von Herrn Markes Glück. — 
3 war Zeit, daß ich den Rechten fand ſerkannt]: 
är' ſonſt am End' doch hineingerannt! — 
da ſtreicht die Lene ſchon ums Haus. 
herein! — He, David! Kommſt nicht heraus? 
Magdalene, in feſtlichem Staate, tritt durch die Ladentür herein? 
avid, ebenfalls im Feſtkleid, mit Blumen und Bändern ſehr reich ar 
und zierlich herausgeputzt, kommt zugleich aus der Kammer.) 


ie Zeugen find da, Gevatter zur Hand; 
st ſchnell zur Taufe, nehmt euren Stand. 
f (Alle blicken ihn verwundert an.) 


Ein Kind ward hier geboren; 
jetzt ſei ihm ein Nam erkoren! 
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So iſt's nach Meiſterweiſ' und Art, 5 
wenn eine Meiſter⸗Weiſe geſchaffen ward: 
daß die einen guten Namen trag', 
dran jeder ſie erkennen mag. — 
Vernehmt, reſpektable Geſellſchaft, | 
was euch hier[her] zur Stell' ſchafft! — 
Eine Meiſterweiſe iſt gelungen, 
von Junker Walther gedichtet und geſungen; 
der jungen Weiſe lebender Vater 
lud mich und die Pognerin zu Gevatter: 
weil wir die Weiſe wohl vernommen, 
ſind wir zur Taufe hierher gekommen. 
Auch daß wir zur Handlung Zeugen haben, 
ruf ich Jungfer Lene und meinen Knaben: 
doch da's zum Zeugen kein Lehrbube tut 
und heut auch den Spruch er geſungen gut, 
ſo mach' ich den Burſchen gleich zum Geſell; 
knie nieder, David, und nimm dieſe Schell'! = 
(David ift niedergekniet: Sachs gibt ihm eine ſtarke Ohrfeige.) 
Steh auf, Geſell! und denk' an den Streich; 5 
du merkſt dir dabei die Taufe zugleich! — 
Fehlt ſonſt noch was, uns keiner [drum] ſchilt: 
wer weiß, ob's nicht gar einer Nottaufe gilt. 
Daß die Weiſe Kraft behalte zum Leben, 
will ich nur gleich den Namen ihr geben: — 
„die ſelige Morgentraumdeut⸗Weiſe“ 
ſei fie genannt zu des Meiſters Preiſe. — 
Nun wachſe ſie groß, ohn' Schad und Bruch: 
die jüngſte Gevatterin ſpricht den Spruch. x 
(Er tritt aus der Mitte des Halbkreiſes, der von den übrigen un 
ihn gebildet war, auf die Seite, ſo daß nun Eva in die Mi 
ſtehen kommt.) Be 
Eva. Selig, wie die Sonne 
meines Glückes lacht, 
Morgen voller Wonne 
ſelig mir erwacht! 
Traum der höchſten Hulden, 
himmliſch Morgenglühn! 
Deutung euch zu ſchulden, 
ſelig ſüß Bemühn! 
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Einer Weiſe mild und hehr 
ſollt' es hold gelingen, 
meines Herzens ſüß Beſchwer 
deutend zu bezwingen. 
Ob es nur ein Morgentraum? 
Selig deut' ich mir es kaum. 
Doch die Weiſe, was ſie leiſe 
mir vertraut hell und laut, 
in der Meiſter vollem Kreis 
deute ſie auf den höchſten Preis! 
chs. Vor dem Kinde lieblich Hold [hehr! 

möcht' ich gern wohl ſingen; 
175 des Herzens ſüß Beſchwer 
galt es zu bezwingen. 
S8 war ein ſchöner Abend⸗ [Morgen- J Traum; 
dran zu deuten wag' ich kaum. 
Dieſe Weiſe, was ſie leiſe 
mir anvertraut im ſtillen Raum, 
ſagt mir laut: 
auch der Jugend ew'ges Reis 
grünt nur durch des Dichters Preis. 
alther. Deine Liebe ließ es mir gelingen, ö 
meines Herzens ſüß Beſchwer deutend zu be⸗ 
Ob es noch der Morgentraum? lawingen. 
Selig deut' ich es mir kaum. 
Doch die Weiſe, was ſie leiſe 
dir vertraut im ſtillen Raum 
hell und laut, 5 
n der Meiſter vollem Kreis 
werbe ſie um den höchſten Preis! 
id. Wach’ oder träum' ich ſchon ſo früh? 
Das zu erklären macht mir Mü 
8 ſiſt wohl nur ein Morgentraum: 
Was ich ſeh', begreif ich kaum! 
Re Ward zur Stelle gleich Geſelle? 
Lene Braut? x 
Im Kirchenraum wir gar getraut? 
. geht der Kopf mir wie im Kreis, 
daß ich Meiſter gar bald heiß’! 
Magdalene. Wach' oder träum' ich ſchon ſo früh? 
g Das zu erkläten Kant mir Müh': 
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3 ijt wohl nur ein Morgentraum? 
Was ich ſeh', begreif ich kaum! 
Er zur Stelle gleich Geſelle? 
Ich die Braut? 
Im Kirchenraum wir gar getraut? 
Ja, wahrhaftig! 's geht: wer weiß? 
Daß ich Meiſt'rin bald heiß'! 
[Das Orcheſter geht ſehr leiſe in eine marſchmäßige, heitere Wei 
über. — Sachs ordnet den Aufbruch an.] 
Sachs (zu den Übrigen ſich wendend). 8 
Jetzt all am Fleck! (Zu Eva.) Den Vater grüß'! 
Auf, nach der Wieſ', ſchnell auf die Füß'! 8 
(Eva [trennt ſich von Sachs und Walther und! verläßt mit Magda⸗ 
lene die Werkſtatt.) i : 


(Zu Walther.) Nun, Junker! Kommt! Habt frohen Mut! — 
David, Geſell! Schließ den Laden gut! BER: 

(Als Sachs und Walther ebenfalls auf die Straße gehen und David 
ſich über das Schließen der Ladentür hermacht, wird im Proſzenium 
ein Vorhang von beiden Seiten zuſammengezogen, fo daß er die 
Szene gänzlich verſchließt. — Als die Muſik allmählich zu größerer 
Stärke angewachſen iſt, wird der Vorhang nach der Höhe zu auf⸗ 
gezogen. Die Bühne iſt verwandelt.) 185 


e. 


Verwandlung 


Ein freier Wieſenplan, im ferneren Hinter 

grunde die Stadt Nürnberg. 
Die Pegnitz ſchlängelt ſich durch den Plan: der ſchmale Fluß iſt a 
den nächſten Punkten praktikabel gehalten. Buntbeflaggte Kähne 
ſetzen unabläſſig die Ankommenden, feſtlich geſchmückten Bürger der 
Zünfte mit Frauen und Kindern an das Ufer der Feſtwieſe über. 
Eine erhöhte Bühne mit Bänken und Sitzen darauf 
Seite aufgeſchlagen; bereits iſt ſie mit den Fahnen 


bühne auf, ſo daß dieſe ſchließlich nach drei Seiten hin ganz davon 2 
eingefaßt tft. — Zelte mit Getränken und Erfriſchungen aller Art 


Fünfter Auftritt — 
Vor den Zelten geht es bereits luſtig her: Bürger mit Frauen, Kin⸗ 
dern und Geſellen ſitzen und lagern daſelbſt. — Die Lehrbuben der 
Meiſterſinger, feſtlich gekleidet, mit Blumen und Bändern reich und 
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nmutig geſchmückt, üben mit ſchlanken Stäben, die ebenfalls mit 
umen und Bändern geziert ſind, in luſtiger Weiſe das Amt von 
rolden und Marſchällen aus. Sie empfangen die am Ufer Aus⸗ 
teigenden, ordnen die Züge der Zünfte und geleiten dieſe nach der 
Singerbühne, von wo aus, nachdem der Bannerträger die Fahne 
aufgepflanzt, die Zunftbürger und Geſellen nach Belieben ſich unter 
den Zelten zerſtreuen. Soeben, nach der Verwandlung, werden in 
der angegebenen Weiſe die Schuſter am Ufer empfangen und nach 
N dem Vordergrunde geleitet. 
die Schuſter (mit fliegender Fahne aufziehend). 
Sankt Criſpin, lobet ihn! 
War gar ein heilig Mann, 
zeigt', was ein Schuſter kann. 
Die Armen hatten gute Zeit, 
macht' ihnen warme Schuh’; 
und wenn ihm keiner 's Leder leiht', 
ſo ſtahl er ſich's dazu. 
Der Schuſter hat ein weit Gewiſſen, 
macht Schuhe ſelbſt mit Hinderniſſen; 
und iſt vom Gerber das Fell erſt weg, 
dann ſtreck! ſtreck! ſtreck! 
Leder taugt nur am rechten Fleck. 
(Die Stadtwächter und Heerhornbläfer mit Trompeten und Trom⸗ 
meln ſowie die Stadtpfeifer, Lautenmacher uſw. ziehen, auf ihren 
ſtrumenten ſpielend, auf. Ihnen folgen Geſellen mit Kinder- 
24 inſtrumenten.) 
x Die Schneider (mit fliegender Fahne aufziehend). 
Als Nürenberg belagert war 
und Hungersnot ſich fand, 
wär' Stadt und Volk verdorben gar, 
war nicht ein Schneider zur Hand, 
der viel Mut hatt' und Verſtand. 
Hat ſich in ein Bocksfell eingenäht, 
auf dem Stadtwall da ſpazierengeht 
und macht wohl feine Sprünge 
gar luſtig guter Dinge. 
Der Feind, der ſieht's und zieht vom Fleck: 
der Teufel hol' die Stadt ſich weg, 
hat's drin noch ſo luſtige Meck⸗ nieck⸗meck! 
3 Meck! Meck! Meck! 
Wer glaubt's, daß ein Schneider im Bocke ſteck'! 


| ie Bücker (ziehen mit fliegender Fahne auf, dicht hinter 
Schneidern, jo daß ihr Lied in das der Schneider hineinklingt). 
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Hungersnot! Hungersnot! f 8 
Das iſt ein greulich Leiden! a 
Gäb' euch der Bäcker [fein] nicht täglich Brot, 
müßt alle Welt verſcheiden. 3 
Beck! Beck! Beck! 
Täglich auf dem Fleck! 
Nimm uns den Hunger weg! er 
Die Schufter (welche ihre Fahne aufgeſteckt, begegnen beim 
Herabſchreiten von der Sängerbühne den Bäckern). e 
Streck! Streck! Streck! 
Leder taugt nur am rechten Fleck. a 
Die Schneider (nachdem die Fahne aufgeſteckt, herabſchreiten 
Meck! Med! Med! 8 
Wer meint, daß ein Schneider im Bocke ſteck'! 
(Ein bunter Kahn mit jungen Mädchen in reicher bäueriſcher Tr 
kommt an.) 5 > 
Lehrbuben (laufen nach dem Geftade). 
Herrje! Herrje! Mädel von Fürth! 
Stadtpfeifer, ſpielt, daß's luſtig wird! € 
(Sie heben die Mädchen aus dem Kahn lund tanzen mit ihnen, w 
rend die Stadtpfeifer ſpielen, nach dem Vordergrunde]l. — 
Charakteriſtiſche des Tanzes beſteht darin, daß die Lehrbuben di 
Mädchen ſcheinbar nur an den Platz bringen wollen; ſowie die Geſe 
len zugreifen wollen, ziehen die Buben die Mädchen aber immer w 
der zurück, als ob ſie ſie anderswo unterbringen wollten, wobei 
meiſtens den ganzen Kreis, wie wählend, ausmeſſen und ſomit 
ſcheinbare Abſicht auszuführen anmutig und luſtig verzögern. 
David (kommt vom Landungsplatz vor und ſieht mißbill 
dem Tanze zu). f 
Ihr tanzt? Was werden die Meiſter ſagen? 
(Die Lehrbuben drehen ihm Naſen.) 
Hört nicht? — Laſſ' ich mir's auch behagen! 1 
(Er nimmt ſich ein junges, ſchönes Mädchen und gerät im 
mit ihr ſchnell in großes Feuer. Die Zuſchauer freuen ſich und la 
Ein paar Lehrbuben (winken David). 8 
David! die Lene! die Lene ſieht zu! 
David (erſchrocken, läßt das Mädchen ſchnell fahren, um w 
die Lehrbuben ſogleich tanzend einen Kreis ſchließen; da 21 
nirgends gewahrt, merkt David, daß er nur geneckt worden, dur 
bricht den Kreis, erfaßt ſein Mädchen wieder und tanzt nun noe 
ſeuriger weiter). n Be 
Ach! laßt mich mit euren Poſſen in Ruf’! 


(Die Buben ſuchen ihm das Mädchen zu entreißen, er wendet f 


ihr edesmal glücklich ab, ſo daß nun ein ähnliches Spiel entſteht 
wie zuvor, als die Geſellen nach den Mädchen faßten.) 
Geſellen (am ufer). Die Meiſterſinger! 

ehrbuben. Die Meiſterſinger! 

(Sie unterbrechen ſchnell den Tanz und eilen zum Ufer.) 
avid. Herrgott! — Ade, ihr hübſchen Dinger! 

gibt dem Mädchen einen ren Kuß und reißt ſich los. Die 
buben reihen ſich zum Empfang der Meiſterſinger. Das Volk 
cht ihnen willig Platz. — Die Meiſterſinger ordnen ſich am Lan⸗ 
dungsplatze zum feſtlichen Aufzuge ſum auf der erhöhten Bühne ihre 
e einzunehmen. Voran Kothner als Fahnenträger; dann Pog⸗ 
Eva an der Hand führend; dieſe iſt von feſtlich geſchmückten und 
gekleideten jungen Mädchen, unter denen auch Magdalene, 
itet. Dann folgen die übrigen Meiſterſingerſ. Wenn Kothner 
Vordergrunde ankommt, wird die geſchwungene Fahne, auf 
wel er König David mit der Harfe abgebildet iſt, von allem Volk 
mit Hutſchwenken begrüßt. Der Zug iſt nun auf der Singerbühne 
angelangt, wo Kothner die Fahne [gerade in der Mitte der übrigen 
ſie alle überragend] aufpflanzt. Als Eva, von den Mädchen um⸗ 
en den mit Blumen geſchmückten Ehrenplatz eingenommen und 
rigen, die Meiſter auf den Bänken, die Geſellen hinter ihnen 
end, ebenfalls Platz genommen, treten die Lehrbuben, dem Volke 
zugewendet, feierlich vor die Bühne in Reih' und Glied.) 


ehrbuben. Silentium! Silentium! 
cht kein [Laßt all] Reden und Geſumm'. 
chs erhebt ſich und tritt vor. Bei ſeinem Anblick ſtößt ſich alles 
Hüte und Mützen werden abgezogen: Alle deuten auf ihn.) 
es Volk. Ha! Sachs! 's iſt Sachs! 
Seht! Meiſter Sachs! 
Stimmt an! Stimmt an! Stimmt an! 
lle Sitzenden erheben ſich; die Männer bleiben mit entblößtem 
pte. Beckmeſſer bleibt, mit dem Memorieren des Gedichtes be⸗ 
af; igt, hinter den anderen Meiſtern verſteckt, ſo daß er bei dieſer 
nheit der Beachtung des Publikums entzogen wird. Außer 
au fingen alle Anweſenden die folgende Strophe mit.) 
Er [(Mit feierlicher Haltung.)! 
„Wach' auf, es nahet gen den Tag, 
8 ic hör' ſingen im grünen Hag 
ein' wonnigliche Nachtigal, 
ihr’ Stimm’ durchdringet Berg und Tal: 
die Nacht neigt ſich zum Okzident, 
der Tag geht auf von Orient, 
die rotbrünſtige Morgenröt' 
a 2 die trüben Wolken geht.“ 
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(Das Volk nimmt wieder eine jubelnd bewegte Haltung an. Der 
Chor des Volkes ſingt nun wieder allein. Die Meiſter auf der Bühne 
ſowie die anderen vorigen Teilnehmer am Geſange der Strophe 
geben ſich dem Schauspiele des Volksjubels hin.) Be 
Heil Sachs! Heil dir, Sachs! „ 
Heil Nürnbergs teurem Sachs! Br 
([Längeres Schweigen großer Ergriffenheit.] Sachs, der unbeweglich, 
wie geiſtesabweſend, über die Volksmenge hinweg geblickt hatte, rich⸗ 
tet endlich ſeine Blicke vertrauter auf ſie, verneigt ſich freundlich un 
beginnt mit ergriffener, ſchnell aber ſich feſtigender Stimme. ne: 
Sachs. Euch wird es leicht, mir macht ihr's ſchwer, 
gebt ihr mir Armen zuviel Ehr'. Br 
Soll [ſuch'] vor der Ehr' ich [zu] beſtehn, 
ſei's, mich von euch geliebt zu ſehn! 
Schon große Ehr' ward mir erkannt, e 
ward heut ich zum Spruchſprecher ernannt: 
und was mein Spruch euch künden ſoll, 
glaubt, das iſt hoher Ehren voll! 
Wenn ihr die Kunſt ſo hoch ſchon ehrt, 
da galt es zu beweiſen, 
daß, wer ihr ſelbſt gar angehört, 
ſie ſchätzt ob allen Preiſen. 
Ein Meiſter, reich und hochgemut, 
der will heut euch das zeigen: 
ſein Töchterlein, ſein höchſtes Gut, 
mit allem Hab und Eigen, 
dem Singer, der im Kunſtgeſang 
vor allem Volk den Preis errang, 
als höchſten Preiſes Kron' 
er bietet das zum Lohn. 
Darum ſo hört und ſtimmt mir bei: 
die Werbung ſteh' dem Dichter frei. 5 
Ihr Meiſter, die ihr's euch getraut, Eu 
euch ruf ich's vor dem Volke laut: 8 
erwägt der Werbung ſeltnen Preis, 
und wem ſie ſoll gelingen, 
daß er ſich rein und edel weiß, 
im Werben wie im Singen 
will er das Reis erringen, 
daß nie bei Neuen noch bei Alten 
ward je ſo herrlich hoch gehalten 
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als von der lieblich Reinen, 

1 die niemals ſoll beweinen, 

u: daß Nürenberg mit höchſtem Wert 

Be: die Kunſt und ihre Meiſter ehrt. 

. re Bewegung unter allen. — Sachs geht auf Bogner zu, der 
er. ihm gerührt die Hand drückt.) 

5 Pogner. O Sachs! Mein Freund! Wie dankenswert! 
4 


Wie wißt Ihr, was mein Herz beſchwert! 
Sachs (zu Pogner). 
8 war viel gewagt! Jetzt habt nur Mut! 
(er wendet ſich zu Beckmeſſer, der ſchon während des Einzuges und 
N dann fortwährend eifrig das Blatt mit dem Gedicht [heimlich] her⸗ 
gen, memoriert, genau zu leſen verſucht und oft verzweif⸗ 
3 lungsvoll ſich den Schweiß getrocknet hat.) 
. Her Merker! Sagt, wie ſteht es? Gut? 
Beckmeſſer. O dieſes Lied! — Werd' nicht draus klug 
und hab' doch dran ſtudiert genug! 
Sachs. Mein Freund, s iſt Euch nicht aufgezwungen. 
Beeckmeſſer. Was hilfts! — Mit dem meinen iſt doch 
4 verſungen! 
ü 0 war Eure Schuld! — Jetzt ſeid hübſch = mich! 
3 wär' ſchändlich, ließt Ihr mich im Stich! 
Sachs. Ich dächt', Ihr gäbEs auf. 
Beckmeſſer. Warum nicht gar? 
Die andren ſing' ich alle zu Paar'! 
en Ihr nur nicht ſing 1 
Sachs. So ſeht, wie's geht! 
Beckmeſſer. Das Lied! — bin's ſicher — zwar keiner 
5 [niemand! verſteht! 
. beg bau' ich auf Eure Popularität. 
Sachs. Nun denn, wenn's Meiſtern und Volk beliebt, 
En Wettgeſang man den Anfang gibt. 
* 5 (tritt vor). 
hr ledig' Meiſter, macht euch bereit! 
r Alteſt' ſich zuerſt anläßt: — 
{ Herr Beckmeſſer, Ihr fangt an, 's iſt Zeit! 
£ 


gs Ya 


7 er 


(Die Lehrbuben führen Beckmeſſer zu einem kleinen Raſenhügel vor 
der Singerbühne, welchen ſie zuvor feſtgerammelt und reich mit 
Blumen überdeckt haben.) 


Beckmeſſer (ſtrauchelt darauf, tritt unſicher und ſchwankt). 
Zum Teufel! Wie wackelig! Macht das hübſch feſt! 
ae Buben lachen unter ſich und ftopfen luſtig an dem Raſen.) 


wu 


* 
5 8 


(Er wackelt wieder jehr; ſucht im Blatt zu Iefen, verma 
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Das Volk (ſtößt ſich gegenfeitig luſtig an [während Beckme 
ſich zurechtmacht]). 5 = 
Wie, der? Der wirbt? Scheint mir nicht der Rechte 
An der Tochter Stell' ich den nicht möchte. — 9 

Ach, der [Er] kann ja nicht mal ſtehn: f 
Wie ſoll es [wird's] mit dem gehn — 
Seid ſtill! 's iſt gar ein tücht'ger Meiſter! er 
Stadtſchreiber ift er: Beckmeſſer heißt er. — 
Gott! iſt der dumm! Er fällt faſt um! — 
Still! macht keinen Witz; 
der hat im Rate Stimm' und Sitz. i 
(Viele lachen.) x 

Die Lehrbuben (in Aufſtellung). Silentium! Silentiu 
Macht kein [Laßt all das] Reden und kein Geſumm'! 

Kothner. Fanget an! „ 

Beckmeſſer (der ſich endlich mit Mühe auf dem Raſenhü 
feſtgeſtellt hat, macht eine erſte Verbeugung gegen die Meiſter, e 
zweite gegen das Volk, dann gegen Eva, auf welche er, da ſie 
abwendet, nochmals verlegen hinblinzelt; große Beklommenheit 
faßt ihn; er ſucht ſich durch das Vorſpiel auf der Laute zu ermuti 
lſingt mit ſeiner Melodie, verkehrter Proſodie und mit ſüßlich v 
zierten Abſätzen, öfters durch mangelhaftes Memorieren gänzli 
hindert und mit immer wachſender ängſtlicher Verwirrung ]). 
„Morgen ich leuchte in roſigem Schein, Ber: 
von Blut und Duft geht ſchnell die Luft; — 2 
wohl bald gewonnen wie zerronnen — SE 
im Garten lud ich ein — garftig und fein.“ — | 

(Er richtet ſich wieder ein, beſſer auf den Füßen zu ſteh 

Die Meiſter (leiſe unter ſich). 5 „ 
Mein! was iſt das? Iſt er von Sinnen? 
Woher mocht' er ſolche Gedanken gewinnen? 

Volk (ebenſo). 

Sonderbar! Hört ihr's? Wen lud er ein? 
Verſtand man recht? Wie kann das ſein? . 

Beckmeſſer (zieht das Blatt verſtohlen hervor und lugt e 
hinein; dann ſteckt er es ängſtlich wieder ein): e 
„Wohn' ich erträglich im ſelbigen Raum, 
hol' Gold und Frucht — Bleiſaft und Wucht. 

(Er lugt in das Blatt.) 
Mich holt am Pranger — der Verlanger 
auf luft'ger Steige kaum — häng' ich am Baum.“ 


ihm ſchwindelt, Angſtſchweiß bricht aus.) 
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as Volt [dmmer inter): 1 

chöner Werber! Der find’t feinen Lohn: 

ld hängt er am Galgen; man ſieht ihn fchon. 

Die Meiſter. Was ſoll das heißen? Iſt er nur toll? 
in Lied iſt ganz von Unſinn voll! 

Beckmeſſer (rafft ſich verzweiflungsvon und . auf). 
„Heimlich mir graut — 


ſchämt' und wollt' mich nicht beſehn. 

Bleich wie ein Kraut — 

faſert mir Hanf meinen Leib; N = 
e Augen zwinkend — der Hund blies winkend — 

has ich vor langem verzehrt — 

vie Frucht, ſo Holz und, Pferd — 

8 vom Leberbaum.“ 

(Alles bricht in ein dröhnendes Gelächter aus.) 


Beckmeſſer (verläßt wütend den Hügel und ſtürzt auf Sachs zu). 
Verdammter Schuſter! Das dank' ich dir! 
Das Lied, es iſt gar nicht von mir: 
n Sachs, der hier ſo hoch verehrt, 
n eurem Sachs ward mir's beſchert! 
ch hat der Schändliche gedrängt, 
ſchlechtes Lied mir aufgehängt. 
(Er fart wütend fort und verliert ſich unter dem Volke.) 
* [(Großer Aufftand.)] 
off, Mein! Was ſoll das fein? Jetzt wird's immer 
2 Hattet 
Sachs das Lied? Das nähm' uns doch wunder! 
2 kothner. Erklärt doch, Sachs! 
Vogelgeſang. Von Euch das Lied? 
N achtigall. Welch ein Skandal! 
Ortel und Foltz. Welch eigner Fall! 
| ach3 (Hat ruhig das Blatt, welches ihm Beckmeſſer hingewor— 
‚ aufgenommen). 
as Lied fürwahr iſt nicht von mir: 
Beckmeſſer irrt wie dort ſo hier! 
8 ie er, dazu kam, mag er en jagen; 
och 5 0 ich nie mich zu rühmen wagen, 
led ‚\o o Schön wie dies erdacht, 
n mi, Dr Sachs, gemacht. 
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Meiſterſinger. Wie? Schön das Lied? Diefer Unfinnewuft? | 
Volk. Hört, Sachs macht Spaß! Er ſagt es nur zu u Be 
Sachs. Ich ſag' euch Herrn, das Lied iſt ſchön: 
nur iſt's auf den erſten Blick zu erſehn, 
daß Freund Beckmeſſer es entſtellt. 
Doch ſchwör' ich, daß es euch gefällt, 
wenn richtig [die] Wort’ und Weiſe 
hier einer ſäng' im Kreiſe. 2 
Und wer dies verſtünd', zugleich bewieſ', En: 
daß er des Liedes Dichter 
und gar mit Rechte Meiſter hieß, 
fänd' er geneigte Richter. — 
Ich bin verklagt und muß beſtehn: 
drum laßt mich meinen Zeugen auserſehn! — : 
Iſt jemand hier, der Recht mir weiß, 8 
1155 tret' als Zeug' in dieſen Kreis! 3 
(Walther tritt aus dem Volke hervor und begrüßt Sachs, ſodann Bach 
den beiden Seiten hin die Meiſter und das Volk mit ritterlicher 
Freundlichkeit. Es entſteht ſogleich eine angenehme Bewegung. Alles 
weilt einen Augenblick ſchweigend in ſeiner Betrachtung.) 


N 
So zeuget, das Lied ſei nicht von mir, 4 
1 
1 


und zeuget auch, daß, was ich hier 
vom Lied hab' geſagt, zuviel nicht ſei gewagt. 
Die Meiſter. Wie fein! Ei, Sachs! [Geſteht,] Ihr ſeid 
gar fein! — 2 
Doch [So] mag es [denn] heut geſchehen fein. 
Sachs. Der Regel Güte daraus man erwägt, 
daß ſie auch mal 'ne Ausnahm' verträgt. 

Das Volk. Ein guter Zeuge, ſtolz ſchön] und dun 
Mich dünkt, dem kann was Gut's erblühn. & 
Sachs. Meiſter und Volk ſind gewillt 

zu vernehmen, was mein Zeuge gilt. 
Herr Walther von Stolzing, ſingt das Lied! 
Ihr Meiſter leſt, ob's ihm geriet. FR 
(Er übergibt Kothner das Blatt zum Nachleſen.) 
Die Lehrbuben (in Aufſtellung). 
Alles geſpannt! s gibt kein Geſumm': 
da rufen wir auch nicht Silentium! 3 
Walther (beſchreitet feſten Schrittes den kleinen buumenzüaeh, 
„Morgenlich leuchtend im roſigen Schein, = 
von Blüt' und Duft geſchwellt die Luft, 
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3 voll aller Wonnen nie erſonnen, 
ein Garten lud mich ein — 
(Kothner läßt das Blatt, in welchem er mit den anderen Meiſtern 
eifrig nachzuleſen begonnen, vor Ergriffenheit unwillkürlich fallen; 
er und die Übrigen hören nur noch teilnahmsvoll zu. Walther 
ceint es — unmerklich — gewahrt zu haben und fährt nun in 
. freier Faſſung fort. Wie entrückt.) 
dort unter einem Wunderbaum, 
bon Früchten reich behangen, 
u ſchaun in ſel'gem Liebestraum, 
was höchſtem Luſtverlangen 
Erfüllung kühn verhieß — 
das ſchönſte Weib, 
5 Eva im Paradies. 5 
Das Volk (eiſe flüſternd). 
Das iſt was andres! Wer hätt's gedacht? 
Was doch recht Wort und Vortrag macht! 
Die Meiſterſinger (leiſe flüſternd). 
Jawohl! Ich merk'!l 's iſt ein ander Ding, 
ob falſch man oder richtig ſing'. 
Sachs. Zeuge am Ort! Fahret fort! 
Walther. „Abendlich dämmernd umſchloß mich die Nacht; 
auf ſteilem Pfad war ich genaht 
wohl [zu] einer Quelle reiner [edler] Welle, 
die lockend mir gelacht: 
dort unter einem Lorbeerbaum, 
von Sternen hell durchſchienen, 
4 ich ſchaut' im wachen Dichtertraum, 
2 von [mit] heilig holden Mienen, 
mich netzend mit dem Naß, 
das hehrſte Weib — 
die Muſe des Parnaß.“ 
2 Das Volk [(immer leiſer, für ſich)!]. 
So hold und traut, wie fern es ſchwebt, 
N doch iſt es grad', als ob man ſelber alles mit erlebt! 
Die Meiſterſinger. s iſt kühn und ſeltſam, das iſt wahr: 
1 doch wohlgereimt und ſingebar. 
| Sachs. [Zum dritten, Zeuge wohl erkieſt! 
Fiahret fort und ſchließt! 
Waliher (mit größter Begeiſterung). 
H Huldreichſter Tag, 
Wagner, Die Meiſterſinger 
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dem ich aus Dichters Traum erwacht! 
Das ich erträumt, das Paradies, 
in himmliſch neu verklärter Pracht 
hell vor mir lag, 
dahin lachend nun der Quell den Pfad mir wies: 
die dort geboren, mein Herz erkoren, . 
der Erde lieblichſtes Bild, 
als [zur] Muſe mir geweiht, 
jo heilig hehr lernſt] als mild, 
ward kühn von mir gefreit, 
am lichten Tag der Sonnen 
durch Sanges Sieg gewonnen 
Parnaß und Paradies!“ 8 
Volk [(ſehr leiſe den Schluß begleitend). . 
Gewiegt wie in den ſchönſten Traum, Se 
hör' ich es wohl, doch faſſ' es kaum. Gu Eva.) 
Reich' ihm das Reis! Sein ſei der Preis! 
Keiner wie er zu werben weiß! 
Die Meiſter (fi erhebend). 

Ja, holder Sänger! Nimm das Reis! 
Dein Sang erwarb dir Meiſterpreis! | 
Rogner (mit großer Ergriffenheit zu Sachs ſich wenden 
O Sachs! Dir dank' ich Glück und Ehr'! 

Vorüber nun all Herzbeſchwer! 
(Walther iſt auf die Stufen der Singerbühne geleitet worden 293 I 
ſich dort vor Eva auf ein Knie nieder. Eva, die vom Anfang 
Auftrittes her in ſicherer, ruhiger Haltung verblieben und bei al 
Vorgängen wie in ſeliger Geiſtesentrücktheit ſich erhalten, hat W̃ 
ther unverwandt zugehört; jetzt, während am Schluſſe des Gefanı 
Volk und Meiſter, gerührt und ergriffen, unwillkürlich ihre Zuſti 
mung ausdrücken, erhebt fie ſich, ſchreitet an den Rand der Singe 
bühne und drückt auf die Stirn Walthers, welcher zu den Stu 
herangetreten iſt und vor ihr ſich niedergelaſſen hat, einen aus 8 
beer und Morten geflochtenen Kranz, worauf dieſer ſich erhebt 
von ihr zu ihrem Vater geleitet wird, vor welchem beide nied 
knien; Pogner ſtreckt ſegnend ſeine Hände über ſie aus.) 
Eva (zu Walther, indem ſie ihn mit einem Krang aus L 
beer und Myrten bekränzt, ſich hinabneigend). 
Keiner wie du ſo hold zu werben weiß! 
Sachs (zum Volk gewandt, auf Walther und Eva deut 
Den Zeugen, denk' es, wählt' ich gut: | | 
tragt ihr Hans Sachs drum üblen Mut? en 
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8 . Nein! Das war ſchön 2 8 

habt Ihr einmal wieder gut gemacht! 
Meiſterſinger. Auf, Meiſter Pogner! Euch zum Ruhm, 
neldet dem Junker ſein Meiſtertum. 


ogner (mit einer goldnen Kette, daran drei große Denk⸗ 
münzen, zu Walther). 


eſchmückt mit König Davids Bild, 

nehm’ ich Euch auf in der Meiſter Sin. 
Walther (mit ſchmerzlicher Heftigteit abweiſend). 
Nicht Meiſter! Nein! (er blickt zärtlich auf Eva.) 
Will ohne Meiſter ſelig ſein! 

Kl Alles blickt mit großer Betroffenheit auf Sachs.) 
Sachs (ſchreitet auf Walther zu und faßt ihn bedeutungsvoll 
er Hand). Verachtet mir die Meiſter nicht 

und ehrt mir ihre Kunſt! 

ihnen hoch zum Lobe ſpricht, 

fiel reichlich Euch zur Gunſt! 

t Euren Ahnen, noch ſo wert, 


2 daß Ihr ein Dichter ſeid, 
ein Meiſter Euch gefreit, 

ı dankt Ihr heut Eu'r höchſtes Glück. 
rum, denkt mit Dank Ihr dran zurück, 
inn die Kunſt wohl unwert ſein, 
ſolche Preiſe ſchließet ein? — 
aß unſre Meiſter fie gepflegt, 

grad' recht nach ihrer Art, 
hrem Sinne treu gehegt, 

das hat ſie echt bewahrt: 
blieb ſie nicht adlig wie zur Zeit, 
wo Höf und Fürſten ſie geweiht, 
im Drang der ſchlimmen Jahr' 
- blieb fie doch deutſch und wahr; 
är' ſie anders nicht geglückt, 
ie, wo alles drängt und drückt', 
eht, wie hoch ſie blieb in Ehr'! 
wollt Ihr von den Meiſtern mehr? 
acht! Uns dräuen üble Streich': 
t erſt deutſches Volk und Reich, 
ſcher welſcher Majeſtät 
Ai > — mehr ſein Volk verſteht; 
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und welſchen Dunſt mit welſchem Tand 
ſie pflanzen uns in deutſches Land. 
Was deutſch und echt, wüßt' keiner mehr, 
lebt's nicht in deutſcher Meiſter Ehr'. 
Drum ſag' ich euch: 
ehrt eure deutſchen Meiſter: 
dann bannt ihr gute Geiſter! 
Und gebt ihr ihrem Wirken Gunſt, 
zerging' in Dunſt f 
das Heil'ge Röm'ſche Reich, 1 
uns bliebe gleich Br: 4 
die heil'ge ie Kunſt! . 
(Während des folgenden Schlußgeſanges nimmt Era den a von 
Walthers Stirn und drückt ihn Sachs auf; dieſer nimmt die Kette 
aus Pogners Hand und hängt ſie Walther um. Nachdem Sachs das 
Paar umarmt, bleiben Walther und Eva zu beiden Seiten an 
Sachs' Schultern geſtützt; Pogner läßt ſich, wie huldigend, auf ein 
Knie vor Sachs nieder. Die Meiſterſinger deuten mit erhobenen 
Händen auf Sachs als auf ihr Haupt. Alle Anweſenden — ſchließlich 
auch Walther und Eva — ſchließen ſich dem Geſange des Volkes aı 


Volk. Ehrt eure deutſchen Meiſter, 
dann bannt ihr gute Geiſter; 
und gebt ihr ihrem Wirken Gunſt, 
zerging' in Dunſt 
das Heil'ge Röm'ſche Reich, 
uns bliebe gleich 
die heil'ge deutſche Kunſt. 8 
(Als es hier zu der bezeichneten Schlußgruppe gelangt iſt, The 1 
das Volk begeiſtert Hüte und Tücher; die Lehrbuben ange und 
ſchlagen jauchzend in die Hände.) N 


Heil Sachs! [Hans Sachs! 
[Heil] Nürnbergs teurem Sachs! 


Schriften von Richard Wagner 
in Reclams Univerſal⸗ Bibliothek 


. Beethoven 
niit einem Nachwort von Wolfgang Golther. Nr. 6750 


5 Die Rede über Beethoven, die Wagner zum 100. Geburts⸗ 
tag des Meiſters hielt, gehört zum Bedeutendſten, was 


er geſchaffen. 


Bayreuth 
E - Gefammelt Kufſätze. Mit zwei Abbildungen. Nr. 5686 


Alle Wagner⸗berehrer werden gern aus des Schöpfers 

& eigenem Munde vernehmen, wie der „Gedanke von Bar: 

f reuth“ zur Tat wurde, wie die Feſtſpiele zuſtande kamen 

und ſich entwickelten, und welchen Derlauf die erſten 
5 Yübelungen-Aufführungen nahmen. 


Ein deutſcher Muſiker in Paris 


Novellen und Aufſätze. Nr. 5659/60 > 
halt: Eine Pilgerfahrt zu Beethoven — Ein Ende in Paris — Ein 
ücklicher Abend — Über deutſches Mufikwejen — Der Dirtuos und der 
Br De Künftler und die Öffentlichkeit — Roſſinis, Stabat mater“. 
Die e Novellen und Aufjäße, die während des erſten 
Pore Kufenthaltes von Wagner in den Jahren 1840/41 
entſtanden, zeigen uns den Meiſter als glänzenden Schrift⸗ 
* ſteller und feinſinnigen Novelliſten. 


Erinnerungen 
Nr. 5671 


2 ichard Wagners „Erinnerungen“ ſind ſpontane Erzeug⸗ 
n iſſe ſeines Empfindens, die er Künſtlern widmete, mit 
1 enen er in nähere Berührung gekommen war. Für den 
Laien bildet das Büchlein eine reizvolle Cektüre, für den 
Muſiker bietet es eine Fülle von wertvollſten Einſichten. 


Houston Stewart Chamberlain | = 
Richard Wagner der Deutſche 
als Kuͤnſtler, Denker und Politiker 155 


Mit einer Einführung von Paul Pretzſch, Bayreuth . 
Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7196/6 ᷑ 1kã4“4ꝗ.ũ 


* 


Houfton Stewart Chamberlain, der berühmte verfaſſer 
der „Grundlagen des 19. Jahrhunderts“, hat Richard 
Wagner als eine der größten Inkarnationen deutſcher 
Kunſt und deutſchen Weſens erkannt und gedeutet. die 
in dieſem Werk vereinigten Aufjäße ſchließen ſich orga- 
niſch zuſammen zu einem plaſtiſchen, eindrucksvollen Bild 
von Wagners Geſamtperſönlichkeit. Chamberlain zeigt, 
hier alle feine charakteriſtiſchen Vorzüge, die ihn zu einem 
der wirkungsvollſten Autoren der Neuzeit machten: den 
reinen Enthuſiasmus für alles Große, das tiefe und sr 
Denken, das kämpferiſche Temperament, die bildhafte 
Darſtellungsgabe. Dabei lernt der Leſer gerade jene 
Weſensſeiten Wagners kennen, die ſonſt über dem Bio⸗ 
graphiſchen und Reinmuſikaliſchen überſehen werden: 
ſeine Religion und Kulturphilofophie, ſeine Uunſtlehre, 
ſeine eigenartigen und kühnen politiſchen Ideen. So be⸗ 
reichert das Werk Chamberlains die Wagner— Literatur der 
Univerjal-Bibliothek um ein weſentliches, wertvolles Stück. 


Frö liche 
Bücher 


aus Reclams Univerſal-Bibliothek 


i Rudolf Hans Bartſch: Pfingſtküſſe 


Novellen Mit einem Nachwort von Franz Karl Ginzkey. 
(Nr. 6452.) Geheftet 35 Pf., gebunden 75 Pf. — „Keine 
Novelle hätte fo gut Bartſchs Weſen und Kunſt zu kenn— 
| zeichnen vermocht, wie dieſes kleine Meiſterwerk ‚Pfingft- 
5 küſſe', deſſen Held, der Kapellmeiſter Willibald Himmel— 
meyer, zu den köſtlichſten Geſtalten gehört, die Bartſch 
2 ſchuf.“ (Rundſchau für Literatur und Kunſt, Berlin) 


p. G. Wodehouſe: Da lachen die Hühner 


Humoriſtiſche Erzählung. Autoriſierte Übertragung von 5 
Alice Weißkopf (Nr. 6878 - 80.) Geheftet RM. 1.05, 
in Ganzleinen RM. 1.45. — „prächtig unterhält die 
wirklich humoriſtiſche Erzählung, die Groteske einer = 
Hühnerfarm, die ich mit Vergnügen im Walde gelefen 
habe. Kurz: Der Verlag Reelam allzeit voran!“ 3 
(Roſeggers Heimgarten) 


Beſtellſchein. Bei der Buchhandlung == 
beftelle ich aus Reclams Univerſal-Bibliothek 

Betrag anbei — durch Nachnahme zu erheben. s 
Name und Stannndſſ;ſ;ſ!!dü 8 
Ort und Straße: ee 3 5 


1226. 12./38. 20 (Bitte recht deutlich daneben D 


Bücherfreunde erhalten vollſtändige Der⸗ 
zeichnißſe der Univerſal⸗Bibliothek durch die 
Buchhandlungen oder den Derlagl 


Coſima Wagner und 
Houfton Stewart Chamberlain 
im Briefwechsel 1888 - 1908 
Herausgegeben von paul Pretzſch, Bayreuth 
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Die Veröffentlichung dieſes Briefwechſels iſt ein 
Ereignis für die ganze Kulturwelt. Er umfaßt den 
Zeitraum von der erſten Bekanntſchaft der beiden 
genialen Perſönlichkeiten bis zur Überſiedlung 
Chamberlains nach Bayreuth. Dieſe Jahre ſind 
bezeichnet durch den endgültigen Triumph des 
Bayreuther Werkes und durch die Entwicklung 
Chamberlains vom Naturforſcher zum großen ger— 
maniſchen Kulturphiloſophen. In der vertrauten 
Ausſprache dieſes Briefwechſels werden die inne⸗ 
ren und äußeren Geſchehniſſe dieſer Epoche 
lebendig und deutlich wie noch nie. Eine Fülle 
unbekannter wichtiger Tatſachen tritt in voller 
Urſprünglichkeit zum erſten Male zutage. Ein 
unvergängliches Denkmal menſchlicher Größe! 
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